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Rücksendung beigefügt ist.

Der Wett
Die Valkanlage.

D ie Bierverbandspresse m it der griechischen 
Regierungserklärung unzufrieden.

»D aily  News" erfährt aus Athen vom 
10. Februar: D ie ministerielle Erklärung, die 
heute in der Kammer abgegeben wurde, w ird  
vermutlich die Beziehungen zwischen Griechen­
land und der Entente nicht verbessern. Der 
Ministerpräsident sprach von dem Druck von 
außen und von der zunehmenden Gefahr für 
Griechenland. Der Minister des In n e rn  ver­
teidigte unter dröhnendem B eifa ll die P o litik  
der Regierung. E r erklärte rund heraus, daß 
Griechenland sein Heer nicht demobilisieren 
rverd^

PrSventivzensur in  Griechenland.
E iner Athener Meldung zufolge sah sich die 

griechische Regierung veranlaßt, wegen der zü­
gellosen Agitation der Venizelistenblätter die 
Präventivzensur über die Presse anzuordnen.

Das Zusammenwirken Bulgariens m it den 
Mittelmächten.

Der Sofiaer „Dnewnik" schreibt: B ei Gele­
genheit der neuen Monarchengusammenkuuft 
M  neuerdings betont, wie hoch das bulgarische 
Bolk das Zusammenwirken m it den M it te l­
mächten schätzt. Das bulgarische Volk ist über­
zeugt, daß eben dieses Zusammenwirken ihm 
eine weitere friedliche Entwicklung und frucht­
bringende A rbeit verbürgt. I n  Nisch sagte 
der Kaiser: W er gegen euch ist, ist auch gegen 
mich. Im  deutschen Hauptquartier werden 
w ir ihm sagen: Bulgarien schätzt und achtet 
feine Freunde und ist, um sich ihre ausrichttge 
Freundschaft zu erhalten, stets gerne bereit, 
die nötigen Opfer zu bringen. —  Das »Echo 
de B ulgarie" gibt als Beweis dafür, daß alle 
Vulgären die historische Bedeutung des Zusam­
menwirkens im  Vierbunde zu schätzen wissen, 
die Auslassungen eines hervorragenden P u b li­
zisten und Abgeordneten der Opposition w ie  
der, welcher schreibt: Das bulgarische Volk 
schließt sich eng an das zivilisiertest« und dis­
ziplinierteste Volk der Erde, das deutsche Volk.

D ie Folge dieser Annäherung für unsere 
Nationale Existenz wird unberechenbar sein 
Und jede,; Voraussicht übertreffen. Das Be­
wußtsein der tiefen und entscheidenden E n t­
wicklung, welche sich in  den Geschicken B ulga­
riens vollzieht, einer Entwicklung, welche un­
serer Rasse glänzende Aussichten eröffnet, w ird  
die unerschütterliche Grundlage der Freund­
schaft sein, welche uns Hinfort m it allen V er­
bündeten verknüpft.  ̂ . .

Aus Korso.
E iner „M atin"-M eldung  zufolge reiste der 

österreichisch-ungarische Konsul aus Korfu ab. 
Das deutsche Konsulat befindet sich noch aus der 
Insel.

Zusammenstoß zwischen Rumänen und B ulga­
ren auf der Donau.

Aus Budapest w ird vom 9. Februar gemel­
det: Bulgarische Matrosen, die in  der Donau 
Lotungen vornahmen, gerieten dabei ver­
sehentlich du den rumänischen T e il des Gewäs­
sers, wo sie m it rumänischen Grenzwächtern 
zusammenstießen. Nach einer Aufforderung an 
die Bulgaren, sich zu entfernen, gaben die R u ­
mänen Feuer auf die Matrosen, die sich sofort 
zurückzogen.

Russischs Offiziere in  einem rumänischen 
Donauhafen verhaftet.

^  Sofiaer Zeitung „Kambcrna" er­
fahrt, sind rn Einrgewo drei höhere russische 
Offiziere, die Bomben m it sich führten, von 
den rumänischen Behörden verhaftet worden. 
D ie Untersuchung ergab, daß Anschläge am 
Donauuser beabsichtigt waren.

A u f dem westlichen Kriegsschauplatz haben die Franzosen, 
bemüht, die Scharte von D im y wettzumachen, m it Auswand großer 
M itte l in der Champagne einen kleinen E rfo lg  errungen, dem w ir 
einen geringen Fortschritt aus der Combreshohe entgegenstellen 
konnten. Die Lage ist in  West und Ost unverändert. Einen neuen 
großen E rfo lg  haben unsere Unterseeboote zu verzeichnen, deren 
eines ein französisches Linienschiff im M itte lm eer versenkt hat.

W er deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 12. Februar. (W . T .-B .)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  12. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nach heftigstem Feuer auf einem großen Teile unserer F ron t 
in der Champagne griffen die Franzosen östlich des Gehöftes Maison 
de Champagne, nordwestlich von Massiges, an und drangen in  
einer Breite von noch nicht 200 M etern in  unsere S tellung ein. —  
Aus der Combres-Höhe besetzten w ir  den Rand eines vor unserem 
Graben von den Franzosen gesprengten Trichters.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Vorstöße russischer Patrouillen und kleinerer Abteilungen w ur­

den an verschiedenen Stellen der F ront abgewiesen.
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Ein französisches Linienschiff durch ein 
deutsches Unterseeboot versenkt.

W . T.-B . meldet amtlich:
B e r l i n ,  11. Februar. E in  deutsches Unterseeboot hat am 8. 

Februar an der syrischen Küste südlich von B e iru t das französische 
Linienschiff „S u ffre n " versenkt. Das Schiff sank in  zwei M inuten 
D ie über 800 M ann betragende Besatzung konnte nicht gerettet 
werden. — (Das Linienschiff „S u ffren " ist 1899 vom Stapel ge­
laufen, hatte eine Wasserverdrängung von 12730 Tonnen und 
zahlte im Frieden eine Besatzung von 655 M ann).

Noch ein englischer Bericht über den Luft-Angriff.
Das Londoner „Pressebüro" veröffentlicht ein 

weiteres Communiqrro über den A ngriff feindlicher 
Wasserflugzeuge auf d ir  Küste von KenL vom 
9. Februar, aus dem die A rt des Angriffs  hervor­
geht. Der erste Flieger wählte als Z ie l seines 
Angriffes eine Trambahn voll Frauen und Kinder, 
und d ir erste Bombe fie l auf der Straffe knapp 
hinter dem Wagen nieder; sie explodierte, richtete 
aber glücklicherweise keinen Schaden an. Es ent­
stand keine Panik, obwohl der Flieger deutlich 
sichtbar war, wie er in  großer Höhe Kreisr zog. 
Drei weitere Bomben fielen auf eine große M äd­
chenschule. Eine Bombe drang durch das Dach 
und explodierte im oberen Stockwerk, so'dah die 
Decke einstürzte und in  einen Raum fie l. wo kleine 
K inder unterrichtet wurden. Zwei kleine Mädchen 
wurden verletzt. Drei britische Aeroplane, die sich 
zur Verfolgung aufmachten, vermochten die An­
greifer infolge ihres überstürzten Rückzuges nicht 
einzuholen. — Dieser Bericht ist natürlich überaus 
tendenziös abgefaßt.

Zur englischen Beurteilung der Zeppelin-Angriffe
schreibt die „Tägliche Rundschau": Der S tre it, der 
in  England, wie man aus allen englischen Zeitun­
gen ersehen kann, über die behördlichen Maß­
nahmen zür Abwehr der Zeppelin-Angriffe ent­
brannt ist, zeigt, daß eine wirkliche Abwehr dieser 
Angriffe bisher noch nicht gefunden ist.

Zum Untergang
des norwegischen Dampfers „V aarle".

Am Donnerstag Abend trafen in  Rotterdam 
13 überlebende des norwegischen Dampfers 
„V aa rle " ein, der am 9. Februar nordwestlich 
Terschelling auf eine M ine auflief, in  Brand geriet 
und sank. Der Kapitän, der erste Maschinist und 
der zweite Steuermann sind ertrunken.

Entente-Versprechungen an Rumänien.
Die Zeitung „Balkanska Poschta" erfährt 

von zuverlässiger Seite, daß M it te  Januar 
d. I .  die EnLentevertreter, m it Ausnahme I t a ­
liens, beim rumänischen Ministerpräsidenten 
erschienen und erklärten: Rußland verspricht 
Rumänien in  Beßarabien Kirchen- und Schul- 
freiheit, wenn Rumänien auf die Seite der 
Entente tr itt , sowie die deutsch-bulgarische 
Aktion gegen Saloniki beginnt. D ie Vertre­
ter Englands und Frankreichs garantieren  
dieses russische Versprechen. B ra tianu  habe er­
widert, daß die Lage auf den Kriegsschau­
plätzen entschieden günstig für die Zentra l­
mächte sei. Auch die Saloniki-Aktion der En­
tente habe wenig Aussicht.

*

Die Kämpfe zur See.
E in  französisches Linienschiff 

durch ein deutsches Unterseeboot versenkt.
W. T. V. meldet amtlich:
Ein deutsches Unterseeboot hat am 8. Februar 

an der syrischen Küste südlich von B e iru t das fran­
zösische Linienschiff „Snffren" versenkt. Das Schiff 
sank in  zwei M inuten.

Das Linienschiff „S u ffrrn " ist 1899 vom Stapel
.^lausen, hatte eine Wasserverdrängung von 12 730 
Tonnest räülte im Frieden eine Besatzung von 
655 Mann.

Der erfolgreiche Vorstoß einer deutschen Torpevo- 
bootsflottille

in  der Richtung auf die englische O M ste  gibt den 
Verlmer B lä tte rn  Veranlassung, daran zu er­
innern, daß bei dem letzten Skreifzuge, den das 
deutsche Geschwader vor einigen Wochen durch die 
Nordsee unternahm, von der gewaltigen F lotte des 
^nselrerches nirgends eine Spur entdeckt wurde. 
Diesmal trafen es, wie der „Berliner Lokal- 
Anzeiger" schreibt, unsere flinken Torpedoboote 
beßer. Mehrere englische Kreuzer kamen ihnen 
auf der Doggerbank in  den Weg, h ie lte^ es aber 
für das geratenste, vor dem Feinde, den sie angeb­
lich immer so sehnsüchtig auf dem freien Meer er­
warten» alsbald die Flucht zu ergreifen. Daß diese 
aber trotzdem nicht ohne empfindliche Einbuße 
davongekommen sind, haben w ir  dem schneidigen 
Offensivgeist unserer blauen Jungen zu verdammn, 
die dem neuen Kreuzer „Ä rab is " den Ga'xaus 
machten und einem zweiten Kreuzer einen Torpedo- 
treffer beibrachten.

I n  der „Germania" heißt es: Wenn man gen 
Engländern glauben soll. wäre es den deutschen 
Schiffen schon längst unmöglich gemacht, unsere 
Kriegshäfen zu verlassen, und nun ziehen unsere 
Torpedoboote bis auf 120 Seemeilen an die en ^  
lifche Küste heran, versenken -einen neuen Kreuzer 
und treffen einen zweiten.

Englische Meldung
über das Seegefecht an der Doggerbank.

Nach einer ReuLermeldung stellt die britische 
-A dm ira litä t m it Bezug auf den Bericht des deut­
schen Udmiralstabes über das Gefecht an der 
Doggerbank fest, daß die in  der Berliner Meldung 
erwähnten vier Kreuzer Minensucher waren, von 
denen drei wohlbehalten zurückgekehrt sind.

Eine^enMche F W ^ m p fe r-F lo E e ^ s M  d^ UnLer-

„Vesti Hirlap" meldet aus Wien: England hat, 
um dir erhöhte Tätigkeit der Unterseeboote im 
MiLtelmeer zu lahmen, eine etwa aus 100 Fisch­
dampfern bestehende Flottille im Mittelmeer orga­
nisiert Diese Fischdampfer wurden alle bewaffnet 
und mit Stahlnetzen versehen. Ih re  Geschütze sind 
verhüllt. Einige solcher Dampfer wurden durch 
Unterseeboote vernichtet.

Von der „Appam".
Der Newyorker Korrespondent des „Daily Tele­

graph" meldet: Das Staatsdepartement sei der 
Ansicht, daß die „Appam" nicht als Kriegsprise 
zu betrachten ist. Die Offiziere und Mannschaft 
der „Appam" dürfen deshalb das Schiff nicht 
verlassen.

Die Kampfe im  Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Donnerstag Nachmittag lau te t: Im  A rto is  dauert: 
der Artilleriekampf von der Höhe 119 bis zur 
Straße Neuville—Thelus an. E in Han'dgranaten- 
kamvf gestattete uns, den Feind aus mehreren 
Laufgräben zu vertreiben, die er westlich von La 
Folie besetzt hatte. M i t  Einbruch der Nacht rich­
teten die Deutschen gegen unsere Stellungen an der 
Straße Neuville—La Folie einen starken Angriff, 
den w ir  abschlugen. Der Feind konnte nur in 
einem der Trichter Fuß fassen, die w ir  ihm zuvor 
südlich von Dimme abgenommen hatten. Im  
Laufe der gestrigen und vorgestrigen Operationen, 
die im einzelnen angegeben worden sind, haben w ir  
etwa 50 Gefangene gemacht und zwei Maschinen­
gewehre und eine Revolverkanone erbeutet. Von 
der übrigen Front ist nichts von Bedeutung zu 
melden.

Amtlicher Bericht vom Donnerstag Abend: Im  
A rto is  machten w ir  im Laufe des Tages weitere 
Fortschritte m it Handgranaten in  den Verbin­
dungsgräben westlich von La Folie. Zwei deutsche 
Angriffe gegen unsere Stellungen westlich von der 
Höhe 140 wurden vollständig zurückgeschlagen. 
Nordlrch des Weges von Neuville nach Thelas 
Iregen dre Deutschen, eine M ine  springen, w ir  be­
setzten den Cprengtrichter. Südlich der Somm« 
wurde erne deutsche Jnfanterieabteilung, die ihre 
S6)utzengraben zu verlassen versuchte, durch unser 
Sperrfeuer in  ihre Schützengräben zurückgeworfen.

der Gegend von Veuveaignes zerstörte unsere 
-uunllene ein Blockhaus und beschoß feindliche 
Lager. I n  der Champagne erzielte unser Zer- 
storungsfeuer auf die deutschen Merke bei der Höhr 
von Le M osn il gute Ergebnisse. Im  Woevre rich­
teten w ir  im  Walde MorL Mare auf die vor­
springende feindliche Linie ein lebhaftes Feuer, 
das in  einem M unitionslager eine Explosion her­
vorrief. Heute warfen die Deutschen wiederum 
zwei großkalibrige Granaten in  der Richtung aus



Belfort. Unsere Artillerie nahm sofort den gestern
festgestellten Aufstellungsplatz der feindlichen 
Batterie unter ihr Feuer. Gleichzeitig unterhielten 
wir ein Feuer auf die militärischen Anlagen von 
Dornach südwestlich von Mülhausen.

Belgischer Bericht: Ziemlich starke Artillerie­
tätigkeit im Abschnitt Dixmuiden—Noordschoote 
und beim Fährmannshaus. Handgranatenkampf 
bei Steenstraate.

Englischer Bericht.
General Haig berichtet vom 1L. Februar: An 

verschiedenen Stellen wurden Minen zur Explosion 
gebracht. Artillerietätigkeit bei Loos und Ppern.

Zur Beschießung Belsorts.
Dem „Verl. Lok.-Anz." wird aus Basel gemel­

det: Seit Montag ist die französische Grenze in 
der ganzen Länge zwischen Delle und Bellegarde 
für jeden Verkehr gesperrt, und an der schweizerisch­
französischen Gränze im Elsgau ist sogar der bis­
herige öffentliche kleine Gr'enzvörkehr unterbunden. 
Seit einigen Tagen hört man von Basel aus in 
der Richtung auf Velfort zeitweise schweres 
Teschützfeuer.  ̂ ,

Dis Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 11. Februar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Tätigkeit feindlicher Erkundungstruppen 

gegen die Front der Armee Erzherzog Josef Ferdi­
nand dauert an. Unsere Sicherungsabteilungen 
wiesen die Russen überall zurück. Die Vorposten 
des ungarischen Infanterie-Regiments Nr. 82 zer­
sprengten einige russische Kompagnien.

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
^ e r  amtliche russische Heeresbericht vom 

10. Februar lautet:
Westfront: Bei Riga lebhafteres Artillerie- 

und Gewrhrfeuer. An verschiedenen Orten wurden 
deutsche arbeitende Abteilungen durch unser Feuer 
zerstreut. Südöstlich Schloß Kokenhusezi an der 
Düna flußaufwärts Friedrichstadt (21 Kilometer) 
wird erfolgreiche Artillerietätigkeit gemeldet. I n  
der Nähe von ZakobsLadt beschoß die deutsche Ar­
tillerie heftig unsere Stellungen am Pickstern und 
zwischen Liwenhof und dem Flusse Sussei. Im  Ab­
schnitt von Dünaburg lebhaftes Gewehrfeuer. I n  
der Gegend von Tannenfetd schössen die Deutschen 
mit runden grünen Geschossen mit erstickenden 
Gasen gegen unsere Gräben. In  der Gegend des 
Swentensees verursachten unsere Aufklärer zwei 
gelungene Explosionen, sie machten Gefangene, er­
beuteten Waffen und Munition. Östlich Czemeryn, 
zwischen Nowno und Luck, bemächtigten sich Abtei­
lungen von uns einer Höhe und schlugen einen so­
gleich angesetzten Gegenangriff des Feindes zurück. 
Südöstlich Cebrow (28 Kilometer nordwestlich Tar- 
nopol) stürmten unsere Truppen mit dem Bajonett 
eine Höhe, besetzten sie und machten Gefangene 
vom Infanterie-Regiment Kaiser. Ein Gegen­
angriff der Österreicher wurde abgewiesen. Unsere 
Artillerie warf den Gegner aus einem Minen* 
Lrichter südwestlich Samuszyn (24 Kilometer östlich 
Zaleszczyki). Auf den Höhen östlich Rarancze 
!12 Kilometer nordöstlich Czernowitz) sprengte der 
Zeind einen Minenherd; die Österreicher wollten 
den Trichter besetzen, wurden aber durch Hand­
granaten- und Eewehrfeuer daran gehindert.

Neue Truppenbewegungen in Beßarabren.
Wie der „Pester Lloyd" aus Jassy erfährt, ist 

die russische Zugverbindung mit Rumänien infolge 
von Truppenbewegungen in Beßarabien neuerdings 
unterbrochen worden.

Der Zar
ist nach einer Meldung aus Petersburg am 
Donnerstag zur Feldarmee abgereist«

*  » *

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht.

oom 11. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

Donnerstag heißt es: Am Jsonz) lahmten Regen 
und Nebel gestern die Tätigkeit der Artillerie.

Amtlicher Bericht vom Freitag: Mehrere für 
uns günstig verlaufene Zusammenstöße ereigneten 
sich im Hoch-Charzo und im Abschnitt von Santa 
M aria. I n  der Zone von Görz beschoß unsere 
Artillerie wirksam feindliche Lager und auf der 
Fahrt nach St. Peter befindliche Züge, die zur 
Rückfahrt gezwungen waren. I n  dem gebirgigen 
Teil des Operationsgebietes fiel reichlich Schnee.

Eine österreichische Gegen-Offensive gegen Ita lien?
Der „Daily Telegraph" meldet aus Athen: 

Der Angriff auf Saloniki wurde verschoben bis nach 
dem großen Angriff» der jetzt auf der italienisch- 
österreichischen Front vorbereitet wird.

Der gefangene italienische Flieger ein Deserteur.
Nach der erzwungenen Landung des italienischen 

Fliegers in Lugano tauchte bald das Gerücht auf, 
daß es sich um einen Deserteur handle. Die 
„Thurgauer Zeitung" spricht heute offen aus, daß 
dies der Fall ist, indem sie den Flieger als einen 
Rekordmann begrüßt, der als erster durch die Luft 
desertierte.

Vom Valkan-Urlegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht

oom 11. Febnmr meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Die in Albanien vorrückenden österreichisch­
ungarischen Streitkräfte haben am S. dieses Monats

Tirana m » die Höhe« Mische, Y rqa und vazae 
S jai besetzt.
Der Stellvertreter des Chef» des Generalstabes, 

Non H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant

^  "  Die serbische, Heeresrest«
Nach einer Meldung au« Saloniki übersteigt die 

Anzahl der serbischen Truppen, die bisher aus 
Serbien weggebracht wurden, 100 000: davon find 
8S000 auf Korfa.

Reu« Verstärkungen für Saloniki.
Nach einer Reutermrldung aus Saloniki find 

dort am Montag neue französische Verstärkungen 
mit Artillerie gelandet worden.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom
11. Februar mit: Auf allen Fronten keine wesent­
liche Veräildenrng.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom

10. Februar heißt es ferner:
Schwarzes Meer: Unsere Torpedoboote be­

schossen die feindlichen Küste nstellungen. Ein an­
deres Geschwader Torpedoboote versenkte an der 
anatolischen Küste sieben Segelboote und nahm die 
Besatzung gefangen.

Kaukasus: An einer Stelle machten unsere
Truppen beim Vorgehen Gefangene und erbeuteten 
zwei Kanonen.

Persten: Südlich Hamadan schlugen wir starke 
feindliche Kräfte, welche die Stellungen in der 
Gegend von Nehavend besetzt hielten.

Gefangennahme türkischer und österreichischer 
Diplomaten in Persten.

Die Petersburger Telrgraphen-Agentur meldet 
aus Teheran: Bei Keredje nahm eine Kosaken­
patrouille vier Europäer fest. in denen man den 
türkischen Botschafter in Teheran Asssm Bey. den 
Militärattaches Österreich-Ungarns und zwei Öster­
reicher erkannte, die in russische Kriegsgefangenschaft 
geraten und nach Persten entslohen waren.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Angebliche belgische Erfolge in Afrika.

Das Reutersche Büro erfährt, daß die Vttgier, 
die in Afrika mit Briten und Franzosen zusammen­
wirken und eine Grenze von über 500 Meilen ver­
teidigen, von nördlich des Kiwu-Sees bis südlich 
von Tanganjika, die Deutschen in ungefähr zehn 
Gefechten mit schweren Verlusten zurückgeworfen 
haben und nun in Deutsch-Ostasrika eindringe::.

Diese Meldung ist mit Mißtrauen aufzunehmen, 
da sich bisher sämtliche Nachrichten über koloniale 
Kämpfe aus belgischer Quelle als unzuverlässig er­
wiesen haben.

Vrianös Aufenthalt in Rom.
Trinksprüche bei einem Festessen.

Bei einem Festessen auf der Consulta zu Ehren 
des französischen Ministerpräsidenten Briand und 
seiner Begleiter brachte Minister Sonnino folgen­
den Trinkspruch aus: Ich bin glücklich, unter uns 
das Haupt der Regierung Frankreichs zu begrüßen, 
an das uns so viele alte Traditionen und eine 
durch die Waffen erneute Brüderlichkeit knüpfen. 
Die Anwesenheit Euerer Exzellenz ist ein neues 
Pfand unseres festen Vertrauens auf einen sieg­
reichen Ausgang des Kampfes^ den die Verbünde­
ten durch die Macht ihres unerschütterlichen Bun­
des für die Sache der Freiheit und der GerechLig» 
keit durchfiihren. Ich erhebe mein Glas auf die 
Gesundheit des Präsidenten der französischen Re­
publik und der verkündeten Souveräne sowie auf 
die Gesundheit Eurer Exzellenz, die ich im Namen 
der italienischen Regierung und der italienischen 
Nation willkommen heiße.

Darauf erwiderte Ministerpräsident Briand mit 
folgenden Worten: Im  Namen der Regierung 
der Republik bringen meine Kollegen und ich der 
königlichen Regierung und ganz Italien  den herz­
lichen Gruß Frankreichs. M it der größten Be­
wunderung haben wir gesehen, wie Ih r  edles 
Land auf den Ruf seines nationalen Gewissens 
antwortete und seinen Platz im Lager der Alliier­
ten einnahm ,̂ um mit ihnen Recht und Freiheil zu 
verteidigen. Unsere beiden Völker sind in leichter 
Weise überzeugt, daß der schließliche Sieg aus 
ihrem festen Willen hervorgehen wird, mit ihren 
Alliierten gemeinsam alle ihre Hilfsmittel, alle 
ihre Energien und alle ihre lebendigen Kräfte ein­
zusetzen. Unterstützt durch diese unerschütterliche 
Festigkeit setzen Italien  und Frankreich unter ihren 
Fahnen, die sich von neuem vereinigt haben, in 
enger Brüderlichkeit der Rassen und der Waffen 
den riesenhaften Kampf fort, in dem mit ihren 
Geschicken das Schicksal der Zivilisation auf dem 
Spiele steht. I n  diesem Sinne erhebe ich mein 
Glas zu Ehren Ihrer Majestäten des Königs und 
der Königin von Italien  und der alliierten 
Souveräne. Ich trinke auch auf das Wohl Euerer 
Exzellenz und der königlichen Regierung, deren 
edelmütige Gastfreundschaft wir nach ihrem hohen 
Werte zu schätzen wissen.

An dem in der Confulta von Sonnino ge­
gebenen Essen nahmen außer Briand und den 
übrigen Mitgliedern der französischen Mission teil: 
Ministerpräsident Salandra mit allen Ministern, 
die Botschafter Frankreichs, Englands, Rußlands 
und Japans, die Gesandten Serbiens und Bel- 
giens, die Unterstaatssekretäre Bovsarelli und 
Dall'Olio, der Bürgermeister von Rom, höhere 
Offiziere und hohe Beamte.

Die Mission Vriands.
Wie „Echo de Paris" aus Rom erfährt, werden 

gemäß Eindrücken, die in politischen und diplo­

matischen Kreffen gewonnen worden sind, der Reife 
Brianvs wichtige Entscheidungen folgen. Diese 
werden zeigen, daß das Vorgehen Italiens keiner 
Beschränkung unterliegt und daß Italien  mit dem 
ganzen österreichisch-ungarischen Block Krieg führt.

„Daily Telegraph" meldet aus Mailand, 
Briands Mission werde bewirken, daß die Ita lie ­
ner ein Landungskorps nach Saloniki schicken, daß 
ein.gemeinsamer diplomatischer Rat der Verbünde­
ten mit dem Sitz in P aris errichtet werden wird, 
und daß die Italiener an der Munitionserzeugung 
teilnehmen.

D e u t s c h e s  Nie ich.
>»«rlln, 11. Februar >016.

— Die Vermählung des Prinzen Joachim 
mit de-r Prinzessin M arie Auguste von Anhalt 
findet nach der „Saale-Zeitung" am 11. März 
in Potsdam statt.

— Wi« dem „Lokalanz." aus Königsberg 
gemeldet wird, reiste der verwundete Prinz 
Oskar von Preußen vom östlichen Kriegsschau­
platz nach Berlin.

— Der Wirkliche Geheime Oberkonfistorial- 
ra t Dr. theol. Moritz Koch, geboren am 22. J a ­
nuar 1843 zu Tapiau, ist gestern Abend in 
Berlin in seiner Wohnung, Bambergerstraße, 
gestorben. Eeheimrat Koch war ordentliches 
Mitglied des evangelischen Oberkirchenrats.

— Der Zentrumsabgeordnete Eahensly im 
preußischen Abgeordnetenhause, der den Wahl­
kreis Limbuvg vertritt, hat sein M andat nie­
dergelegt.

— Das M andat des preußischen Landtags- 
abgeordneten Dr. Wolff-Eorki skons., Mo- 
gilno—Znin) ist erledigt, da Dr. Wolfs-Eorki 
zum Mitglied des Direktoriums der preußischen 
Zentralgenossenschaftskasse ernannt worden ist.

— Der Kaiser hat der Nationalstiftung für 
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 
300 000 Mark überweisen lasten — eine 
Spende, die einer Sammlung der in Chile an­
sässigen Deutschen entstammt. Es ist mit beson­
derem Dank zu begrüßen, daß unsere im Aus- 
lande lebenden Landsleute so hochherzig des 
Vaterlandes in dieser gewaltigen Zeit geden­
ken und dazu beitragen, die Leiden der Hinter­
bliebenen unserer Helden zu lindern.

S l u S l a n d .
Luzern, 11. Februar. Freitag morgen 

kamen etwa 200 deutsche Kriegsgefangene aus 
Frankreich an; viele von ihnen find verwundet, 
einige unter ihnen schwer. Eine große Men­
schenmenge bereitete den Soldaten einen herz­
lichen Empfang und verteilte Geschenke. Im  
Hotel du Lac nahmen die Soldaten das Früh­
stück ein und wurden vom Präsidenten des 
deutschen Hrlfsporeins Hotelier Sickert begrüßt. 
Die Behörden hatten Vertretungen entsandt. 
Von der deutschen Gesandtschaft Bern be­
grüßte Legationsrat von Hindenburg die Sol­
daten. Ebenfalls anwesend waren General­
konsul Wunderlich-Basel sowie Fürst und 
Fürstin von Dülow. Ein Schiff brachte die 
Soldaten über den See nach Weggis, Brun­
nen und Eersau.

Prouinzialnaclirilliten.
Tiegenhof, 10. Februar. (Beim Schlittschuh­

laufen ertrunken) ist der 14jährige Dienstlunge 
Gustav Koschin aus Lakendorf. Er geriet beim 
Schlittschuhlauf auf der Jungferschen Lake durch 
eigene Unvorsichtigkeit auf eine schwache Stelle im 
Eise. brach ein und ertrank, bevor ihm Hilfe ge­
bracht werden konnte.

Danzig, 10. Februar. (Die Breitlingsfänge) bei 
Hela sind nach wie vor sehr günstige, während der 
Breitling in Schiewenhorst verschwunden ist, sodaß 
die Fischer von dort wieder die alten Fanaplätze 
bei Hela aufgesucht haben, woselbst täglich bis zu 
1000 Zentner an oen einzelnen Fangtagen gefangen 
worden. Im  Monat Januar wurden in Hela ca. 
15000 Zentner im Werte von 300000 Mark ge­
fangen. Zusammen mit dem Fang im Monat De­
zember sind es etwa 22000 Zentner im Werte von 
etwa 500000 Mark.

Johannisburg, 11. Februar. (Wiederwahl des 
Bürgermeisters.) Bürgermeister Wenk, dessen 12jäh- 
rige Amtszeit am 20. Februar 1916 abläuft, ist von 
der Stadtverordnetenversammlung auf weitere 
12 Jahre gewählt worden. Das Diensteinkommen 
der Burgermeisterstelle ist erheblich aufgebessert, 
seine pensionsfähige Höhe beträgt jetzt im ganzen 
5700 Mk. und steigt in weiteren 9 Jahren auf 
8600 Mk.

Königsberg, 9. Februar. (Der Provinzial-Aus- 
schuß) hat in seiner kürzlich abgehaltenen Sitzung 
sich mit den Vorlagen für den diesjährigen Pro- 
vinziallandtag beschäftigt. Einen der Hauptgegen­
stände bildete die Veterligung der Provinz an der 
E r r i c h t u n g  v o n  ü b e r l a n dz e n t r  a l e n. 
Der Provinziallandtag des Jahres 1914 hatte sich 
bereits mit einer diesbezüglichen Vorlage beschäf­
tigt und sich grundsätzlich nut einer Beteiligung der 
Provinz an der Gründung von elektrischen uber- 
landzentralen einverstanden erklärt und ferner den 
Provinzialausschuß mit der Ausarbeitung einer 
Vorlage beauftragt. Die vom Provinzialausschuß 
ausgearbeitete Vorlage sollte in einer außerordent­
lichen Tagung des Provinziallandtages im August 
1914 beraten werden. Da diese aber der Kriegslage 
wegen ausfiel, hat der Provinzialausschuß be­
schlossen, die Vorlage dem diesjährigen Provinzial- 
landtag im März zur Beschlußfassung zu unter­
breiten. Eine weitere wichtige Vorlage betrifft die 
E r r i c h t u n g  eines o st p r e u ß i s ch e n P f a n d -  
b r i e f a m t e s  für Hausgrundstücke nach dem 
Muster des brandenburgischen Pfandbriefamtes. 
Der Provinzialausschuß hat nach einemReferat des 
Oberbürgermeisters Dr. Körte beschlossen, dem Pro­
vinziallandtag unter bestimmten Voraussetzungen 
die Errichtung eines ostpreußischen Psandbriefamtes 
für städtische Hausgrundstücke zu empfehlen.

Königsberg, 9. Februar. (Die Stadtverordneten) 
Lewilligtbn 196000 Mark für die zur Aufrechterhal­
tung des Gasanstaltsbetriebes unentbehrlichen Re­
servemaschinen. 60000 Mark wurden zur Einrich­
tung zweier Güterschuppen am Michelly-Ufer bereit­
gestellt. Eine Schenkung desfrüberen Stadtverordne­
ten Meyhöfer von 10000 Mark zu gemeinnützigen 
Zwecken wurde angenommen.

Posen, 10. Februar. (Das Posener Diakonissen- 
kaus) beging in Anwesenheit der Spitzen der Be­
hörden, darunter des stellvertretenden kommandie­
renden Generals von Dock und Polach und des Ober­
präsidenten von Eisenhart-Rothe die Feier seines 
50jährigen Bestehens. Aus diesem Anlaß hatte das 
Kaiserpaar eine Iubiläumsspende von 6000 Mark 
überwiesen. Die Kaiserin hatte außerdem ein Glück­
wunschtelegramm gesandt. Insgesamt sind dem Diako- 
nissenhaus 28000 Mark Spenden überreicht worden.

Posen. 10. Februar. (Eine Eingabe wegen des 
Oder—Warthe—Netze-Kanals) hat die Stadt Posen 
an das Ministerium der öffentlichen Arbeiten ge­
richtet. Durch den Wiederaufbau Ostpreußens ist die 
Frage des Ostkanals wieder aufgerollt worden. Die 
Stadt Posen ist deshalb beim Ministerium dahin 
vorstellig geworden, daß die Provinz Posen bei dem 
neuen Kanal nicht ausgeschlossen würde, sondern 
daß das Projekt zum Oder—Warthe—Netze-K anal 
gebaut werde. Die Kosten find auf 40 Millionen 
Mark für die Provinz Posen veranschlagt. Durch 
diesen Kanal würde man einen direkten Weg von 
Oberschlesien nach Litauen schaffen.

Posen, 10. Februar. (Das Ehedrama von Ba- 
borowko,) Kreis Samter, fand gestern vor dem hie­
sigen K r i e g s b e r i c h t  seinen Abschluß Wie vor 
einiger Zeit berichtet, hat der dortige Oberinspektor 
I .,  der als Vizefeldwebel im Felde stand, seinen 
Vertreter erschossen, weil dieser mit der Frau des 
Oberinspektors während der Abwesenheit ihres 
Mannes ein intimes Verhältnis angeknüpft hatte. 
Das Kriegsgericht sprach den Vizefeldwebel f rei .

Krotoschin, 10. Februar. (BesitzWechsel.) Die hiesige 
Großschlächterei von Karl Galleski ist für den Pre:s 
von 100000 Mk. in den Besitz des Fleischermeisters 
John aus Militsch übergegangen.

Vudsin i« Pos., 9. Februar. (In  der gestrigen 
Sladtverordnetensitzung) wurde der bisherige 
Bürgermeister Jaffke aus eine fernere zwölfjährige 
Amtsdauer zum Bürgermrister von Budsin wieder­
gewählt.

„ Di e  W e l t  i m B i ld ."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 7 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

L o k a l u a c h r i c h t k u .
Thorn, 12. Februar 1916.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
ist d;r Stud. theol. und phil., Leutnant d. R. 
Paul V o d e  aus Posen.

— ( D a s  E i f e r n e  Kr e uz . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Leutnant d. R. Werner L a n t o f f  
> Landw.-Jnf. 47), Sohn des Rechnungsrats Lankoff 
ln Maneniverder' Oberpostassistent, Feldpost- 
ekretär S e i d e n o e r g  aus Culmsee; Gefreiter
erbert S c h r o e d r r  (Feldart. 17), Sohn des 
estaurateurs Eduard Schroeder in Bcombecg; 

Ersatzreservist Otto S e e w a l d  aus Königsdorf, 
Kreis Mohrungen (Landw.-Inf. 21): Wehrmann 
Hermann B r a u n  aus Konschütz. Kreis Schwetz.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n d e r R e i c h s p o s t -  
v e r  w a l t n  ng.j E tatm äßig angestellt ist die 
Telegraphengehnfin Schlieper in Thorn.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Ober­
bahnassistenten a. D. Messer in Thorn ist das Ver­
dienstkreuz in Gold und dem Bahnwärter a. D. Deck 
in Kostbar. Landkreis Thorn, das Kreuz des Allge­
meinen Ehrenzeichens verliehen worden.

— ( E i n e  B e g e g n u n g  a m Hi mme l . )  
Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam, daß 
in der Nacht vom Sonntag aus Montag die P la ­
neten Jupiter und die säst so helle Venus, die legt 
schon in der Nahe der Mondsichel nahe beieinanoer- 
ftchen, eine Begegnung haben werden, indem 
Venus, die den Jupiter aus ihrer Bahn überholt, 
diesen erreicht. Diese Konjunktion, in der die berden 
hellsten Sterne des Südwesthimmels wre ein Zwil­
lingsgestirn erscheinen, ist ein schönes, selten vor­
kommendes Schauspiel.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
findet am Mittwoch, den 16. Februar, statt. Auf 
der Tagesordnung stehen 18 Punktr. darunter Ver­
pachtung des Arkushofs an die Firma Dammann 
u. Kordes für einen jährlichen Zins von 7500 Mark, 
Verlängerung des Pachtvertrages mit dem Pächter 
des Ziegeleipacks auf 6 Jahre. Verlängerung des 
Vertrages mit dem Theatrrdirektor Haßkerl auf 
ein Jahr.

— ( Dr *  M i l i t ä r g o t t e s d i e n s t  i n  
L e i b i t i c h )  am morgigen Sonntag findet nicht 
um 4 Ubr. sondern um 8 Uhr nachmittags statt.

— ( K r i e g s v o r t r a a  i n  d e r  G a r n i s o n -  
kirche.) Am Mittwoch, den 16. Februar, 6 Uhr 
abends, wird Herr Vastor S e m r a u  aus Danzig 
in der Garnisonkirche einen Vortrag über das 
Thema „Christentum und Krieg" halten.

— ( B i t t e  um L i e b e s g a b e n . )  Di-- 
Liebesgabensammelstelle der Prinzessin Gitel- 
Friedrrch bittet um W a s c h l a p p e n  und, wenn 
möglich, auch um S e i f e  für unsere Feldgrauen. 
Da in der ersten Hälfte des Monats März ein 
Liebesgabenzug direkt an die Front geht, werden 
alle Gebrr herzlichst gebeten, obige Gegenstände als 
auch anderweitige Gaben in der Sammelstelle im 
königlichen Schlosse zu Berlin, Archivsaal. M itt­
woch und Sonnabend von 11—1 und 4—6 Uhr ab­
zugeben oder sie an das Hofmarschallamt des 
Prinzen Eitel-Friedrich von Preußen, Wildpark, 
Villa Jugendheim, zu senden.

— ^ P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n -  
l o t t e r i e . )  I n  der gestrigen Nachmittags­
ziehung fiel ein Gewinn von 5000 Mark auf 
Nr. 113 084.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t  z u m b r s t e n  d e r  
T h o r n e r  B a h n h o f s  - E r f r i s c h  u n g s -  
s te l le . )  Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, 
findet am 23. Februar im Artushof ein Künstler­
konzert statt, dessen Ertrag der Erfrischungssiellr 
auf dem Thorner Hauptbahnhof zugute kommen 
soll. Wie schon öfters, so Laben sich auch diesmal 
wieder gute Bekannte in den Dienst der Wohl* 
fahrtspflege gestellt, z. B. das rühmlichst bekannte 
Quintett drc Herren Weiaelt. Thieleka usw. Auch 
ttnige Kräfte des Stadttheaters werden sich hören 
lassen, worunter zum erstenmale eine neue Sän­
gerin erscheint, Frau Helene Hennig-Urbaw» 
Leipzig. Sie ist eins Lieblingsschülerin der be­
rühmten Gesangsmeisterin Etelka Eerster-Gardini, 
königl. preuh. Kammersängerin, Berlin. Fraü 
Helene Henmg-Urban hat vor einiger Zeit aw



Wiesbadener Hoftheater mit außergewöhnlichem'  zur Last legte. Er hatte der Besitzerftau Redmer 
Erfolge gesungen: sir verfügt über einen feiten in Mischlewitz ein Schwein gestohlen. Um das 
jchoiiLn Btezzosopran voller Glanz und Schmelz und Borstentier unkenntlich zu machen, strich er es mit 
hat sich bei ihren Konzerten in Leipzig. Halle ufw.
die Herzen der Zuhörer im Stürm "erobert? ^)ie

L ? "  's
eröffnet. ^

l T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Au» dem 
Thsaterburo: Heute geht als Volksvorstellung zu 
ermäßigten Preisen zum 3. male „Wie die Alten 
sangen in Szene. Morgen nachmittags S Uhr 
wird zu ermäßigten Preisen zum 9 . male „Die 
Prinzessin vom Nil gegeben, abends 7!4 Uhr zum 
- »Der Iuxbrron". Dienstag bringt neu- 

einstudiert „Kabale und Liebe" von Schiller, Don­
nerstag bleibt noch unbestimmt; Freitag gastiert 
Frau Agnes Sorma einmalig in Supermanns 
..Fohanarsfeuer . Die Vorstellung findet im 
Abonnement statt.

— ( S i n f o n i e k o n z e r t . )  Mittwoch Abend 
findet rm Ärtushof ein großes Sinfoniekonzert 
statt, worauf hiermit noch einmal hingewiesen sei. 
U. a. gelangt die 7. Sinfonie voo 
Vortrag.

von Beethoven zum

Borstentier unkenntlich zu machen, 
chwarzer Farbe an. Leider hielt. .t diese künstlich 

Färbung nicht lange vor, sodaß das Schwein bald 
wie ein Zebra aussah. Da es sich um einen unver­
besserlichen Dieb handelr, so wurden ihm mildernde 
Umstände versagt. Das Urteil lautete auf 1 ^>ahc 
6 Monate Zuchthaus und Ehrverlust für die Dauer 
von 5 Jahren. I n  der nächsten Sitzung wird der 
Angeklagte sich bereits wieder wegen einer ähn­
lichen S traftat zu verantworten haben.

-  ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n o e s . >  
I n  der letzten Sitzung hatten sich ferner wegen 
u n b e f u g t e n  P f e r d e h a n d e l s  der Ge­
meindevorsteher Friedrich H. aus Grabowitz und 
der Pferdehändler Max G. aus Thorn zu verant­
worten. Der erstere gab zu, an den Zweitanae- 
klagten ein Pferd verkauft zu haben. G. habe ihm 
erzählt, daß er zum Ankauf von Pferden sur die 

' '  ' rn
en.

strafbar ge­
macht zu haben, da er im Besitze eines Scheines 
von dem Pferdehändler Kühn gewesen sei, dem Pre

-- ( T h o r n  e r  Schwu- r ge r i cht . )  Zu der Militärverwaltung den Ankauf von Pferden uber- 
am Montag unter Vorsitz des LandgenchtsdirekLors tragen hatte. Es ist aber festgestellt, daß Scheine, 
F . r a n z k i  beginnenden Schwurgecichtsperiode sind die der Pferdehändler erhalten hatte, auf andere 
bisher folgende Sachen angesetzt: am 14. Februar Personen nicht übertragbar sind, mithin hatte der 
gegen den Besitzer Franz Tomkiewicz aus Rehfelde von Kühn auf den Angeklagten ausgestellte Unter- 
wegen Meineids, Verteidiger Rechtsanwalt M iel-! schein keine Giltigkeit. H. wird freigesprochen, da 
carzewicz; am 15. Februar gegen den Bahnhofs-! er des Glaubens sein konnte, der rn wetteren 
aufseher Friedrich Olszewski aus Schloß Birglau ! Kreisen bekannte Pferdehändler G. sei wirklich zum 
wegen Unterschlagung im Amte, Verteidiger Justiz- Ankauf berechtigt gewesen. Letzterer wird zu 
rat Schlee; am 16. Februar gegen den Vesitzrrsohn 50 Mark oder 10 Tagen Hast verurteilt. - -  Uuc 
^osef Truszkowski aus Bischwalde wegen Mein- der Müller Sigismund R. in Mlewo hatte ohn 
erds, Verteidiger Justizrat Nadt; am 17. Februar Genehmigung Pferde gekauft und verkauft. ^  
1- gegen den Arbeiter Gustav Vogai aus Eraudsnz wurde zu 40 Mark oder 8 Tagen Haft verurteilt, 
wegen Notzucht, Verteidiger Justizrat Aronsohn, Wegen U n b o t m ä ß i g k e i t  bezw.  Au s  

den Maurer Josef Ligmanowski aus Culm, w r eg e l u n g  angeklagt waren die russikchen ur- 
Aleianalls wegen Notzucht, Verteidiger Justizrat! beiter Damasius Synowicz, ^oseHa Naozttoiv^ll 
Ferlchenfeld; am 18. Februar gegen den früheren ! und Johann Ziolek. Sie hatten sämtlich in Klein 
^uchdruckereibesttzer Max Hoffmann in LöLau und Erunau gearbeitet. Da dem ersteren Nichts weiter 
mne Ehefrau Elisabeth, beide weo^n Unteij- nachgewiesen werden kann. als daß er mtt den 
Magung. Verteidiger Justizrat Awnsohn. Außer' anderen Leuten zum Gutsherrn gegangen ist. .um 
den beiden ersten Angeklagten befinden sie sich sich über das schlechte Essen, das ihnen der unter 
sämtlich in Haft. i nehmer verabfolgte, zu beschweren, so wird er frei-

( T b o r n e r  S t r a k k a m m p r )  der  ̂gesprochen. Die Josepha N.. die über ein sehr lev-
^tzten Sitzung wurde in zweiter Instanz gegen die Mundwerk verfügt, wird zu ^-ip^n^^Mit-

schnell arbeiten, wird zu 1 Woche Gefängnis ver- 
Sehr groß war auch diesmal dle Zahl

g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  vechan- 
oelt. Die Angeklagte wohnte bis vor wenigen 
^'tonnten in Thorn. Ih r  Ehemann hatte aus erster 
U b  drei Kinder, denen sie eine Stiefmutter in oer 
^UEljten Bedeutung des Wortes war. Besonders 

Mädchen, das noch einen verkrüppelten Arm 
von ihr unbarmherzig geschlagen, so- 

oatz die Einwohner daran Anstoß nahmen. Das 
S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  T h o r n  hatte die Ange- 
nagte zu 1 Monat Gefängnis verurteilt, wogegen 
uA.^rufung einlegte, indem sie, wie schon in der 
fiten Verhandlung, jede Schuld bestritt. Wenige 

Lochen vor der Schöffengerichtssitzung war die Fa- 
Angeklagten nach Vriesen übergesiedelt, 

wo sie bei dem Konditor Schröder Wohnung nahm.
hatte meistens einen Bäcker als Mieter, da 

^  i^ver seinen Backofen nicht voll ausnutzen kann.
- 4 ^  nach dem Umzüge sind a l l e  d r e i  

^ ^ ^ ' E i n d e r  pl öt z l i ch u m s  L e b o n  ge-  
.̂,-!st Ui en. Dieser Unfall wurde vor dem Be- 

auÄuZbgericht zur Charakteristik der Angeklagten 
asteüÄ ^ ? e h a n d e lt  und zu dem Zwecke Gerichts- 
als von der hiesigen Staatsanwaltschaft
aur 7 ^^uommen. Er war am 1. Dezember 

.,,^.?uscheinnahme nach Briefen entsandt und 
bie Angeklagte anwesend. Diese 

komm^ns,^? Serichtspersonen mit großer Zuvor- 
e zeigte nicht die geringste Spur

Aufgefallen ist dem Zeugen ihr 
^  Kundschuft. Als ein kleiner

5 fahren Semmeln kaufen wollte. 
S t  ^ L ^ la g t e  zur Tür hinaus. Dann
erbot sie nch, dle Herren zu den Kindern zu führen.

einer Dach-ammer fand man drei Kinderleich rn, 
^  "" Gesicht, Armen und Körper Schorf. Beulen 
und Strremen zeigten. Als der Zeuge auf den 
Schorf am Gesichte eines Knaben hinwies, beugte 
s'ch die Angeklagte über die Leiche! kratzte sch L  

weg und sag e: „Es ist ia nichts!" 
^  8?nz energisch verboten, die Leichen

«  b^uhren. Auf , den Betten bemerkte man 
denr^"' ein Erbrechen der Kinder hin-
ty ^ten. I n  dem Zimmer befand sich ein Kac- 

Erstickungstod der Kinder 
festgestellt wurde, durften 

Ä?. Kinder niemals in dem geheizten Raume 
liei.k^ aushalten. Da die Dachkammer nicht 
so s?ar l>t und es bereits Ende November war, 
n a d ^ * ^ , ^ ' e n t s e t z l i c h .  Der älteste Junge 
d e s " ^ ^ ? *  Dämpfer, den ein Konditorgehilfe 
hc-t.^chroder zum Abkühlen auf den Hof gestellt 
A»b» die Dachkammer, um ste zu erwärmen. 
R „,,^ der Hartherzigkeit, die Kinder in solch einem 
A n ^ t  wohnen und schlafen zu lassen, kann der 
w ;^i"agten nichts nachgewiesen werden, und so 
mi,n "Us Verfahren gegen sie eingestellt werden 
An!. '^uch beim Anblick der Leichen zeigte die 
in^etlagts keine Trauer: ste wiederholte nur
koin!^ d'e Worte, sie wisse garnicht, wie das ge- 
ßz. d ên sei. Erschütternd war dagegen der Schmerz 

aters, der ohnmächtig aus der Dachkammer 
S-_55Len werden mutzte. Nach dem Ergebnis der 
ei-s«?r?"dinahme konnte von einer Milderung der 
k>4, ^ Gänzlichen Strafe keine Rede sein. Der V! i n v r r a f e  keine vieve lern. -u-r -vor -  

br bemerkte, datz, wenn man an diesem Urteil 
ss>?;E bemängeln wollte, es nur die zu große 
E rv e  sein könnte. Die B e r u f u n g  wurde auf 

Iren der Angeklagten v e r w o r f e n .  — Wegen 
» „ ^ e r e n  D i e b s t a h l s  angeklagt war der aus 
laüc vorgeführte russische Landarbeiter Wladis-

^ M m s k i :  zu ihm gesellte sich der Arbeiter 
'->i -Aaczkowski aus Paparzyn. Beide waren

Rittergutsbesitzer Reiche! in Paparzyn in 
IckisnN ^5* Erstangeklagte war in ein ver­
ein durchs Fenster eingestiegen, hatte
l,.s ,.^ n id  erbrochen und daraus zwei Uhren ge­
t r ä n t '  warf er fort. dir andere wollte er
T a n b ? '^ r ? ^ L  Anaeklagte hatten dann dem 

Dienstherrn einen nächtlichen 
anaenomm^*->.2luch hier war Einbruchsdiebstahl 
unw idp^ /? '^ . ^V^klagten behaupten aber 
dem  ̂ Stalltür zu dem Raume, in

7̂ .  Tauben waren nur angelehnt gewesen sei.
A n a E i . n  die ste znr Mutter des
.^ -k lag ten  Maczkowsk, brachten, die die Tiere

waren,

Sre ' .................

der S i t t e n  d i r n e n ,  die zur Abutteilung 
kamen. Entweder hatten sie sich an verbotenen 
Stellen öder zu verbotener Zeit umhergetrieben, 
sich nicht polizeilich angemeldet oder sich der ärzt­
lichen Kontrolle entzogen. Die Strafen bewegten 
sich zwischen 1 Tag und 1 Monat Gefängnis Die 
Hedwia Ostrowski hatte in Danzig unter Sitten- 
kontrolle gestanden. In  Thorn trat sie a.s ehr­
bare Dame aus und mietete b-i emem pensionierten 
Gendarmeriewachtmeister mit einer Freundin ein 
Zimmer, wo bald ein sehr lustiges Leben begann. 
Als der Hauswirt hinter das Treiben kam, flogen 
die „Damen" binaus. Die Angeklagte protrstlert 
gegen ihre Bestrafung, da sie sich demnächst ver­
heiraten wolle. Da sie aber zu 1 Monat Gefängnis 
verurteilt wird, so wird sie die Hochzeit noch etwas 
aufschieben müssen. -

-  ( De r  B o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurden ein unechter Ring.
ein kleiner Schlüssel. . e, . ,  ,

— (Zugelaufen ist ein.Iagduund,
-  ( Von  d e r  W eichse l.) Der K r a k a u e r  

Pegel zeigt nur geringe Veränderungen im Wasser- 
stande: am Donnerstag früh — 180, gestern früh 
--182 Zentimeter.

Aus dem Landkreise Thorn. 12. Februar. (Sel­
tenes Jubiläum.) Die Dorsarmen Johann Mu- 
szynskischen Eheleute in A i n t h a l  »elerirn am 
9 d. Mts. ihre e i s e r n e  Hochze i t  — 6o Jahre 

Am vorigen Sonntag erteilte dem

bXndioi? ibm ein kaiserliches Gnadengeschenk aus. 
Die KbilTten ersteuen sich noch guter Gesundheit.

M - ,  >« M - « - »
eine Kreisordnung nach deutscher Art eingeführt. 
Keder Kreis bildet einen Kommunalverband zur 
Selbstverwaltung. Der Verwaltungschef kann meh­
rere Kreise für bestimmte Vsrwaltungszwecke zu 
einem Zweckverband vereinigen. Den Kreisen 
werden folgende Aufgaben zugewiesen: Armen­
pflege. Verkehrswesen, öffentliches Gesundheits­
wesen, wirtschaftliche und sonstige Aufgaben. Im  
einzelnen gehört dazu die Unterstützung der Fa­
milien der Mngezogenen, Unter,tutzuna leistungs- 
schwacher Gemeinden ber Erfüllung m der Armen- 
pflege,' Anstalten ^ r  ^hilfsbedü^tige,e  Kreisange 

isenbahnen und 
e^e-

meVnden' bei der' SeuHenbekämpfüna.' Impf. und 
Desinsektionskosten, Brunnen, Wasserleitungen usw. 
Den Kreisen überwiesen wird die Hundesteuer, die 
Transportsteuer, als Wegesteuer im Zusch-lag zur 
Grund- und Patentsteuer, 50 Prozent des Zuschlags 
zur staatlichen Grundsteuer, 25 Prozent der Mono- 
polabaabe von Brotgetreide. Die Kreise können auch 
Zuschläge zu den Staats- oder Gemeindesteuern er­
geben, direkte Kreissteuern einführen und selbst Ver- 
,rauchsgegenstände monopolisieren. Die Kreisver­
sammlung besteht aus 12—24 AMgliedern. die dem 
Kreise durch Grundbesitz oder Wohnsitz angehören 
und von den Kreisangehörigen auf 6 Jahre gewählt 
werden. Als besondere Stadtkreise gelten Warschau

Aus ^em besetzten Mssisch-Polen, 10. Februar.

zu ver-
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(Verschiedenes.) Auf Anregung und unter dem P a ­
tronat des Bischofs Zdzitowiecki er,cheint in Wloz- 
lawek seit dem 6. Februar ein reugioses Sonntags­
blatt „Glos M ary", das der Verbreitung christ- 
licher Gesinnung unter der polnischen Landbevölke- 
rung dienen soll. Herausgeber ist der Geistliche Ja - 
kowski, Redakteur der Geistliche Pros. Kruszynski. 
— Die Besitzer der Sommerwohnungen haben, wie 
Warschauer Blätter melden, die Aufforderung er­
halten, die rückständigen Steuern für 1914 und 1915 
zu entrichten. Da in diesen zwei Jahren dre Besttzer
fast keine Einkünfte hatten, traten ste an dre Be­
hörden um Steuernachlaß heran. - -  Dre Einführung 
elektrischer Beleuchtung in Privatwohnungen War- 
schaus hat, wie die deutsche „Warschauer Zeitung" 
erfährt, in letzter Zeit stark zugenommen Elektrische 
Kraft ist genügend vorhanden, jedoch fehlt es an 
Zählern. Jede elektrische Anlage erhalt daher einen 
Zähler nur für einen Monat. Das^ Ergebnis wird

andern Anlagen auf diesekd« Weise verwendet. 
Außerdem erhebt die elektrische Gesellschaft 1 Rubel 
für jedes Zimmer.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, S ta n d  und Adrefle 

des Fragestellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

M. G. Thorn hatte nach der letzten Prrsonen- 
standsaufnahme 47 937 Einwohner einschließlich 
5676 Militärpersonen; die Zivilbevölkerung ist seir 
1911 von 40 546 auf 42 261, d. i. etwa um 4Vs vom 
Hundert, gestiegen. Thorn ist also die drittgrößte 
Stadt der Provinz — nach Danzig und Elbing —, 
Graudenz die viertgrößte Stadt der Provinz.

Handei und Industrie.
Hohe Dividende einer Lederfabrik. Die der 

Rheinischen Kreditbank nahestehende Aktienge­
sellschaft Gebrüder Fahr (Lederfabrik) wird 
für das Geschäftsjahr 1915 eine Dividende von 
20 v. H. (im Vorjahr 5 v. H.) auf 5 Millionen 
Mark Aktienkapital verteilen.

M annisifattiaes.
( T o d e s  s t ü r z  e i n e s  F l i e g e r o f f i ­

z i e r s . )  Bei einem Übungsflug bei E r i e s -  
h e i m  ist Leutnant v. Birstein abgestürzt und 
ums Leben gekommen.

( H u n d e r t  J a h r e  a l t . )  Der Schuh­
machermeister Ciller in E r ü n b e r g  (Ober­
hessen) feierte seinen hundertsten Geburtstag. 
Der alte Herr ist völlig gesund und unge­
wöhnlich geistig regsam.

( L u x e m b u r g  i m  S c h n e e . )  Sehr 
starke Schneesälle traten in Luxemburg und 
den angrenzenden Gebietsteilen ein. Stellen­
weise verschwindet der Boden unter einer ge­
schlossenen 30 bis 40 Zentimeter hohen Schnee­
decke.

Letzte Nachrichten.
Rückbeförderung deutscher und österreichischer 

Zivilgefangener aus Frankreich.
E  en f . 12. Februar. Gestern Abend ist hier 

ein Zug mit 308 deutschen und 131 österreichi­
schen Zivllgrfangenen aus Frankreich ange­
kommen.

Der Mathematiker Pros. Wedekind f .
B r a u n s c h w e i g . 12. Februar. W ie die 

„Braunschweigische Landeszeitung" meldet ist 
in der vergangenen Nacht der berühmte Mathe­
matiker, Geheimer Hosrat. Professor Dr. 
Richard Wedekind im Alter von 83 Jahren ge­
storben. Das bekannteste seiner Werk« ist 
unter dem Titel „Was sind und was sollen die 
Zahlen?" in der ganzen W elt bekannt. ^  ,

Briand in Nom.
N o m . 12. Februar. Der französische M i. 

nisterprästdent Briand und die übrigen M it­
glieder der französischen Mission wurden in 
Anwesenheit von Senatoren und Deputierten 
und der Spitzen von M ilitär- und Zivilbehör, 
den auf dem Kapital feiierlich empfangen. 
Daran schloß sich eine Tafel an. bei der Briand  
und der Bürgermeister von Rom, Fürst Co- 
lonna, Ansprachen hielten. Abends fand vor 
der französischen Botschaft eine auf Veran­
lassung des Jnterventionistenkomitees veran. 
staltete Massenkundgebung statt.

N o m ,  12. Februar. Meldung der „Agen- 
zia Stefani". B ei der Tafel in der französi­
schen Botschaft sagte Briand u. a. in seinem 
Trinkspruch folgendes: Ich beglückwünsch« mich. 
ebenso wie meine Kollegen, zu dieser Gelegen, 
heit. die uns die gegenwärtige Zeit bietet, 
mit Ihnen, Herr Ministerpräsident, und den 
Mitgliedern der königlichen Regierung unsere 
Ansichten auszutauschen und unsere Anschauun. 
gen in Übereinstimmung miteinander zu brin­
gen, um auf allen Gebieten unseren gemein, 
-amen Anstrengungen volle Wirksamkeit zu ver. 
leisten. Durch diese Verbindung wird die ge­
meinsame Förderung unserer militärischen 
Unternehmungen und unseres wirtschaftlichen 
Kampfes gegen unsere Feinde in allen Stadien  
zu» Einheit des Handels, die eine sichere Bürg, 
chaft des S ieges ist. Ealandra erwiderte, er 
wiederhole mit lebhafter Genugtuung die Ver« 
iicherung, daß der seit gestern mit Briand und 
den hervorragenden Persönlichkeiten seiner B e. 
gleitung gepflogene Gedankenaustausch nicht 
verfehlen werde, die Alliierten dem wesent. 
lichen Ziele, die Einigkeit im Vorgehen der 
Alliierten zu erreichen, immer näher zu brin­
gen, welche Aufgabe insbesondere durch die 
Tatsache erleichtert werde» daß der freund- 
-chaftliche Geist in den Beziehungen zwischen 
beiden Ländern obwaltet» die zu allen Opfern 
bereits und ihre Anstrengungen auf dem Wege 
vereinigt werden, der ste zum Siege führen 
wird.

Gefechte in Mesopotamien. 
L o n d o n ,  12. Februar. Reuter meldet 

amtlich aus Mesopotamien: Eins Erkundungs, 
abteilung wurde am 7. Februar bei Rasrija 
von Arabern angegriffen. Unsere Eesamtver» 
lüfte betrage« 373 Mann. Der Feind hatte 
über 350 Tote. Am S. Februar überrumpelte 
eine sogenannte Strafexpedition die Araber 
und zerstörte viele Dörfer. Unsere Verluste 
hierbei betrugen 8 Mann.

Zollregime für Serbien.
S o f i a ,  11. Februar. Meldung der buv  

garischen Telegraphenagentur. Eine gemischte 
bulgarisch-österreichisch-ungarischs Kommission, 
die mit der Festsetzung des in dem gemeinsam 
besetzten Gebiet Serbien anzuwendenden Zoll-, 
regimes betraut ist, trat heut« im M inU M um  
des Äußern zusammen.

Preußisch - süddeutsche Klassenleiter?e.  ̂
B e r l i n ,  12. Februar. I n  der heutigen 

Bormittagsziehnng der preußisch - süddeut­
schen Klassenlotterie fiel ein EsNftyr vpn 
40 000 Mark auf Nr. 181637.

(Ohne Gewähr.)

Berliner Börse. ' -
Im  Börsenverkehr herrschte anfangs eine recht freundliche 

Stim m ung, wozu die Meldungen üder die gestrigen und 
heutigen Erfolge unserer M arine beigetragen haben. Nach­
frage bestand besonders für Bochumer und für einige Kriegs* 
konjunkturwerte. wie D eim ler; außerdem wurden Phönix, 
Hoesch und Bismarckhütte umgesetzt. Interesse zeigte sich 
ferner für einige russische Bankaktien. I m  Verlaufe erlahmte 
das Geschäft wieder erheblich. Russische Erdöl-Aktien schwäch­
ten sich gegen die feste Eröffnung etwas ab. Renten, ins­
besondere deutsche, wurden zu gestrigen Kursen gehandelt.

N o tie ru n g  d e r  D evisen-K urse an  d e r  Berliner B örse .
F ür telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Gulden) 
Dänemark (!00 Kronen) 
Schweben (100 Kronen) 
Norwegen (!00 Kronen) 
Schweiz (!00 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (WO Lei) 
Bulgarien (UO Levas)

am 11. Februar
Geld 

5,29 
227»,4 
15W , 
1512, 
151'/< 
102-, 
70,95

77

Brief
5,3!

228'/,
152
152^
102̂ 4 
71,05 
65» g 
78

am 10. Februa»
Geld 

5.30 
227̂  , 
161̂ 4 
151'!, 
151^ 
102»« 

7!,20 
84°g 
77

Brief
6.32

228
161-i.
152
151»/.
102»,

71.30
8 5 ' ,
78

D a n z i g ,  12. F ebn iar. AmLl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Kieesaat 10, R aps und Rübsen 12, Roggen 120, Weizen 30 
Tonnen.

A m s t e r d a m ,  11. Februar. Scheck auf Berlin 44,170,. 
London 11.35, P a r is  40.40, Wien 31,20. Fest, Amerikaner still.

A m s t e r d a m ,  11. Februar. Santos-Kaffee fest, per 
F ebruar 63» „  per M ärz 65 ' «. per M ai 68H  — Leinöl 
loko 49, per M ärz 48»,» per April 46» „  per M ai 4S»/4, per 
Ju n i 50.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n , 12. Februar.
Zum Verkauf stunden: 6715 Rinder, darunter 1924 Buken, 

146? Ochsen, 3354 K!',^ und Färsen, 1180 Kälber, 8136 Schafe, 
3637 Schweine.

Pr e i s e  für 1 Z e n t n e r

R i n d e r :
O c h s e n :

n) vottflelschige, ausgemästet-, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

!>) W eidem astochsen...........................
v) vollsieischige, ausgemästete, im Alter.

von 4—7 J a h r e n ..........................
6) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
») mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ................................
k) gering genährte jeden A lters . . 

B u l l e n :
») vollsieischige, ausgewachsene höchsten 

Scht acht wer t es . . . . . .  . .
t>) vollsieischige jü n g ere ......................
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...........................
ö) gering genährte . . . . . . .

3.  F ü r s  en  u n d  KN he :
L) vollslelschiZe, ausgemästete Färsen 

höchsten sch tach tw ertes..................
d) vollsteisch.ausgemästete Kiibehöchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jah ren  . .
v) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färien 
ö) mäßig genährte Kühe und Färsen 
L) gering „ ^

4. Gering gen. Jungv ieh  (Fresser) * .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster M ast . . .
b) seinste Mast (Bollmast-Mast) . . .
e) mittlere M alt- und beste Saugkälber 
ö) geringere M ast. rmd gute S ang läiber 
v) geringe Saugkälber . . . . .

S c h a f e :  '
Stallmastschase:

a) M astlämmer « .jüngere M asthammel 
0) ältere Maschamittel, geringere Mast- 

tümmer und gut genährte junge 
Schafe, . . . . . . . . . .

v) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzichase). . . . . . . . .

V. Wetdemapschaser
a) M auläm m er
b) geringere Läm m er und Schafe . '.

S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
б) vollsteischige der feineren Rassen und

deren Kreuzungen von 210—300 Psd. 
Lebendgew icht........................... ....

v) vollsieischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht...............................

4) vollsieischige Schwellte von 160—200
Psund L e b e n d g e w ic h t..................

v) vollsieischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht ...............................

t) S a u e n ........................................

Lebend­
gewicht

Schlacht- l 
gewicht !

l0 0 -1 0 3
9 5 - 9 3

8 3 - 9 4

7 5 - 3 4

l7 2 - 1 8 l  
1 6 4 -1 6 9

1 5 5 -1 7 0

1 4 2 -1 9 8
X

4
loo-ios d 72-181 
9 0 - 9 8  M - I 7 S

75 -8 8  4 S - W

E

1 6 6 -1 7 9

1 4 5 -1 6 9  
1 2 8 -1 4 7  

-138 
124-M

9 3 -1 0 2

8 6 - 9 3
6 8 -7 8

- 6 5
6 2 - 7 5

115—126
108—125

9 0 -1 0 5
7 2 -8 6

9 6 -1 0 0

7 6 - 9 5  

62 85

-120

-110

—100

!9 2 -2 1 0
180—203
1 5 0 -1 7 5
131^155

192- 200

152—199

§ -

^  '

-85 
7 9 -9 5

M a r k tv e rk a u f :  Nindergeschäft lebhaft. — Kälberhandel 
in guter W are glatt, sonst ruhig. — Schafhaudet lebhafter 
Geichästsgang. — Schwsinemarkt sehr lebhaft. — Rinder 
standen 6393 auf dem öffentüchen Markt, Schweine S76 Stück«

Meteorologische Beobachtungen zu Ahpr«
vom 12. Februar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  766,5 wm .
W a j s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2,43 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 2 G rad Celsius. '  ̂
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordwesten.

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste T em seraiu rr 
4- 2 G rad Celsius, niedrigst. — 2 G rad Celsius. "

Wetteransage.
(M itteilung des W etterdienstes in Vromberg.)

^Meimszjss-stkÄkirsrbWsr In? Metten
er devLllrte SLOeZuZatr kür 
dss»«SG«r!S. Man verlause

»pkriOkluot in l'Ldlsirsn''. 
S8Lcksr5i.1^0 . Z2SL0er5l.S»^

»
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Freitag früh verschied nach Gottes Ratschluß nach 
kurzem, schwerem Leiden unsere herzensgute Groß­
mutter, Mutter, Schwester und Tante

ZNsUllv LkZMLM
im Alter von 65 Jahren.

Thorn den 12. Februar 1916.

Die trauernden AngeMrgen.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 15. Februar, 

nachmittags 3 Uhr, vom städtischen Krankenhause aus statt.

Heute früh 6 Uhr verschied nach 
langem, schiuerem Leiden unsere 
innigstgeliebte Mutter, Schwieger- 
und Großmutter, Frau

!il V!
geb. V o lk ,

im Alter von 80 Jahren.

Dieses zeigen im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen an

P e n s a u  den 12. Februar 1S16

SnstLV keivk
und F rau .

Die Beerdigung findet Dienstag 
den 15. Februar, mittags 1 Uhr. 
vom Trauerhause aus aus dem 
Kirchhofe zu Pensau statt.

Bekanntmachung.
W ir verkaufen bis aus weiteres aus 

unseren Kriegsbeständen

Kohlen,
unsortiert, unter Ausschluß jeglicher 
Gewährleistung und nur in ganzen 
Fuhren und Waggonladungen,

L) frei HauS:
einzelne Fuhren den Z tr . f. 1,50 Mk., 
bei 100 Z tr. „  ,  ,  1,45 ,
bei 200 „  und

darüber den Z tr. „  1,40 „  
d) ab Lagerplatz, frei Fuhre oder frei 

Waggon Thorn-Uferbahn: 
b. einzelnen Fuhren d. Z tr . f. 1,85 Mk., 
bei 100 Z tr. „  ,  ,  1,30 .  
bei 200 „  und

darüber den Z tr. „  1,25 „

Briketts
geben w ir zu den gleichen Preisen ab.

Das ermittelte Gewicht der GaS. 
anstaltswage oder das festgestellte 
Bahngewicht ist fü r beide Teile bin­
dend.

Aufträge werden im  Büro des 
Stadtrats Ackermann, Mellienstr. 5 
— Fernsprecher 9 und 288 —  ent­
gegengenommen.

Thorn den 12. Februar 1V16.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Um das vorhandene K l e i n g e l d  

möglichst dem allgemeinen Verkehr 
bereit zu halten, ersuchen w ir um 
recht häufige E n t l e e r u n g  der 
H e i m s p a r b ü c h s e n .

Thorn den 12. Februar 1916.
Die städtische Sparkasse.

Bekanntmachung.
W ir suchen für K r i e g s i n v a l i d e n  

Stellen als Boten, Aufseher, P ortie r 
und ähnliches und bitten um Ange­
bote an Rathaus, Zimmer 19.

Thorn den 12. Februar 1916.
Versorstuugsausschuß für 

Kriegsiiivalideil Thor»,Stadt 
und Land.

kauft

Proviantamt Thorn.

« M M
eines ges. gesch., einfach (ohn« Apparate 
und per Kilo ca. 20 Pfg.) herstellbaren, 
selbsttätigen W asch- u. R e i n i g u n g  s- 
P u l v e r s  ( S eise n - Er sa t z ) ,  ein 
hochrentabler Verbrauchsartikel, vergeben 
wir für 25 Mk. Probe 40 Pfg. in Brief­
marken.

küXüüll-Mrik lk Wlltzklt,
Schellingstr. 91

Klebestoffe!
Für 5 Mark liefern wir das Rezept 

zur einfachen S e l b  st b e r e i t n  ng (per 
Kilo ca. 6 Pfg.) eines prima K l e i s t e r s  
( K a l t l e i m ) .  Rohmaterialien jederzeit 
erhältlich. Muster gegen 30 Pfg. in 
Briefmarken.

k'axvüü-Mrik lü Mutzen,
Schellingstr. 91.

W "  W ir liefern Rezepte für Kitts und 
Klebestoffe aller Art billigst._______

Junges Fleisch!
IL o kL seZ s in lü t, Rohschlachterer, 

Eoppernikusstr. 8.

S W W  W  W « .
bekanntes Lied von Meißter, 

für eine mittlere Smgstimme oder Klavier 
allein.

statt 2 00 Mk. nur 50 Pfg.

U M  Sie M  W .
bekannter sranzösi cher Walzer für 

Klavier,
statt 2 40 nur 1.00 Mk.

öiWÄ!W.KIIkMk
neues Album, enthält u. a .: 

schöne graue Felduniform, der Soldate. 
Seemannslos, Oesie, reichliches Reiter- 
lied. Schumi Muritza (einzeln jedes l.50) 
sowie viele Va«erlandstieder und Märsche.

empfiehlt

K. l. 8!öiMt,
Musikalienhandlung, Thorn.

P a tin e n ,
I Im N K « A k ! i8 t8 lrn 8 8 v  3 .

KMüMiitilkr-,

em pfiolilb

t tu g o  KromSn,
i§6U8tückti8ck6i' ^ la rk t  20.

S p r o t t s » ,
» E ' ganz frische W are. "MG 

ausgewogen, Piund 80 Pfg.,
Kiste, ca. 2 Pfund, 1.30 Mk.,
Kiste. ca. 4 Pfund, 2.>5 Mk.

K 8 L  8 8  , C u l m e r s t r .  7.
Bereits eingetroffen 200 Ztr.

ÜMHkilüilS S!v!-Srüüge«,
Dtzd. 0.8>I, ,.L0. I SÜ Mk.. 

ganz hervorragend schöne Früchte,

Dtzd. 1.16. 180 Mk.

MlAcküü, ßsd. KS jjfg.
KriLMer Trauben,

Pfund 2. 0 Mk.

R u s s ,  A lm e k s tt llß e  f .
^ e im ve rd ten ft f. Damen wochtt. vts 

10 Mk. Must. geg. 40 Pfg. in Marken. 
, ,V U K n ," . Leipzig. Wettinerstr. 24.

ötlStz M  Wskl.
auch größere Posten, hat abzugeben und 
erbittet Bestellungen.

i p M ü r  8 .  Z io l lw ü l l l i ,
________  Fernsprecher 1060.

Kann für einige Stunden des Tages

M . W I M M ! »
Angebote unter « .  2 7 7  an die Ge- 

schäst-ilell- der .Presse.

W « ! ! W » .
Sohn anständiger Eltern, für dauernde

>"«' o .  8 .  P S » , .

ö a»b . M w a r l e m b l l i e i
von sof. gesucht. Mellienstr. 74. 2.. 1

Zunges AliWltttemkWell
für den Vormittag gesucht. Daderstr. 9. p.

8m»lehle
Mädchen für alles und Kindermädchen. 

K in rtts r  ZSrrnni, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn. Eoppernikusstr 25. Telephon 1014.

kauft

Sonntag den 13. Februar»
—  von 1— 3 Uhr mittags: —............

Tafelmusik,
abends von 6Vs Uhr:

WohMigkettskmizert.
Eintritt pro Person 30 Pfg.

0 o t e l  „ N o r c l i s e b e r  H o f " .
(Jnh.: E m i l  K n i t t  e r.)

Sonntag den 13. Febrvar 181k: "W g
Menck-Musik

von 5— 10 Uhr.

Kots! NmÄsodni-ß.
Sonntag den 13. Feb ru ar 1S16:

Militörisches Freikonzert.
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle J .-R . 21.

— —— —— —  Anfang 5 Uhr. — — —
Für reichhaltige Küche «nd gepflegte Biere ist bestens gesorgt.

J u h : 0 .  S k o k .

2 i s
Sonntag den 13. Februar 1916:

N  Großes Streichkouzert.
Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Person 25 Pfg. Ende gegen 10 Uhr. 

Mittagstisch von 12—2 Uhr. Hochachtungsvoll O .  Ü S l Z l ^ S N Ä .

I L v O l i .
W'.:?! Großes Streichkonzert.

ausgeführt von der Kapelle des Pionier-Bataillons N r . 17. 
Anfang 4 Uhr. —  Eintritt pro Person 25 Pf.

V  Lk4orLs -
Am Sonntag den 13. Februar 1918, nach­

mittags 4 Uhr:
« '« » »  M e i M s u m t .

ausgeführt von der

Kapelle des Ersatz-Bataillons Fnsanterie- 
Regiments Nr. 21 (volles Srchefter).

--------------------------------  Eintritt 20 P fennig .---------------------------------

k M l i t m i  ü iitl ttülkek Lün ik ltü .
Sonntag den 13. Februar 191k:

G r o s s e s  l^ o n r i r r t ,
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle I n ­

fanterie-Regiments N r. 61.
Anfang 4 Uhr. -  Eintritt 30 Pf.

„Mrlichai'l!". SMM Thor». 
Unterhaltungsmusik,

reichhaltiges Programm.

OüsGK - L.icktrpk«>e,
N W -  Gerechtestraße 3. "W INGerechtestraße 3.

Spielplan vom 11. bis 14. Febrnar.
Geöffnet wochentags von 3— 11 und Sonntags von 2— 11 Uhr.

„Vergebliches Ringen".
in 4 Akten.

aus einer Flugzeug-Fabrik,

„Der Tyrann von Muckendorf". W "  I» "»"!
Hauptrolle IL v n r » « !  V ,  ,bönig l. banr.Hojsckauspieler, als Gutsvor stehet
Sebastian Soizbeck aus Muckendorf. M i zt Parla, Melitta Petrl, Max Wogritsch, 

Hans Sternoerg.

I l t l v I i - o p o N k v a K e i - ,  KnckiiRr?
dasselbe Programm wie im Odeon.

Kindervorstellung nur von >r2 bis 4 Uhr.
Neueste Kriegsberichte Nr. 5.

I lilMS tzllHkllüSkilll!
mit Garten, auch etwas Land, geeignet 
für pensisnierten Beamten, am Schießplatz 
Thorn gelegen, hat zu verkaufen. Wer, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

M d a W l - S U M f f S .
ZyNnderdÜr». Reislerwrrk altdeutscher 
Ttschlerdmft, sehr gut erhalten, umnäude- 
halber zu verkaufen. Bulragen erbeten 
unter j^. 2 8 1  an die Geschäftsstelle der 
«Prelle".

Mehrere Anzüge und Paletots, 
darunter ein schwarzer Gehrock- 
Anzng und Smoking «nd einen 

Reisemantel hat z» verkaufen
4. Kux, ZtzückemHer,

Culmerstr. 15, 1 Tr. liiiks.

Ein eleganter

« e « M
(zweisitzig), sehr wenig gebraucht, preiswert 

AlitiLdt. Markt 2?, 1 Tr.

F k llM a ii.
MssMUsMIIIllW

M ontag  den 15. Februar,
nachmittags 5 Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Neuwahl des Vorstandes.
2. Kasfenpiüfung und Entlastung der 

Kasse.
Z. Beratung über zwei in Aussicht ge­

stellte Vortrüge und Lesenachmittage.
4. Brockenfammlung. Frau Professor 

Schtockwerder.
5. Verschiedenes.
6. Bejpre.liimg über das weibliche Dienst- 

jahr, Frau Stadirat Nittweger.
I .  A.:

Frau von <t«r L-anetren.

Em gut veranlagtes, gesunoes

Ntteitzes vo« 8—10 Pres
zur Mitekzishttttg meines einzigen acht­
jährigen Töchlerchens von Ostern in Pen­
sion zu nehmen gesucht. Grunde Lage, 
großer Garten am Hause.

Krieger Verein
Thor».

Zur Beerdigung des verstorbenen Ka­
meraden. Kaufmann

tritt der Verein am Sonntag den 13. 
Februar, uachm. 2 '^  Uhr, am Kaiser 
Wilhelm-Denkmal an.
____________Der Vorstand.

istWss W m i« .
D onnerstag, l7 .F tb ru a r  1916

im Veleinszimuler des Anushoses

L M V lS U
Tagesordauug:

1. Geschäftliches: Wahlen. Rechnungs­
legung.

2. Mitteilungen und Freie Aussprache 
über Neues auf dem Gebiete der 
Vereinslätigkeit.

Gäste sind willkommen.
D er Vorstand.

8 L Z L F V S Z 7 S L M .
Montag den 14. Februar

fallt die Probe aus.

I . M  R S » - U U
Hauptversammlung 
und Auszahlung

am 1 6 .  d. M ts ., nachm . 3 V s l lh r
im Tiooli.

Der Vorstand.
Mehrere bessere

k e ttg e s te lle
stehen zum Verkauf.

Mocker, Lindenstr. 36.

Ein Bett
zu verkaufen. Gerechteste. 16. 3 Tr.

Zum Verkauf:
ein Regal, 4 M tr. lang, ein Tomtisch, 
3.50 M tr. lang. beides fast neu. für ,edes 
Geschäft passend. Zu erfragen im Putz- 
geschält. Schuhmacherur. 2 6 .

Eine Gaskrone
zu verkaufen. Neust. Markt 10.

l  fliicks W t O k ü
steht zum Verkaufe bei

ra n k t, Gramtscheri.

Ci« kßkk N tlszW
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Coppermkusur. 35. im Friieurgeschäft.
Zwei sehr wachsame

M e i W W
verkauft G riinhof.

Kleine Brauste Zenttisuge 
llnv träMige WllNe Ziege
zu kaufen gesucht.

Angebote umer L!. 2 8 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse."

U M ,

Zentner 4 00 Mark, k a u f e .  Lieferung 
wird auf be>chlaguatnnte angerechnet

Linäorll, Vreitestr. 8.

Ein- und Zwei.Zjnrnrerrvohnrrngen 
mit Zubehör zu vermieten.

N i t L .  Mellienstr. 61. 2 Tr.

2 Miierte 3 iM ki
zu vermieten. Neust. Markt 10.
iTuirch Abiücken ins Feld ein sonniges, ä! gut möbliertes Z im m er, abgeson- 
dert g legen, frei geworden. Gutes Haus. 
Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".
ä l^ ö b !. Z im m er von sogleich zu oer- 

mieten. Breiiestr. 30. 2 Tr..
Eingang Ecke Schilterstr.

Ein großes.

mSb>. A m m e r
Mit Küche ist von sofort zu vermieten 

L l d o - E  Podgorz

Junge Leute S c h l « .
Schilleistr 7. üb Hoi, ! Tr. I V .

llsufmännkcder gerbanü 
kür weibl.-jngestellte e. ll.

Dienstag den 15. Februar,
avends 8's, Uhr,

im Vereinszimmer der Kond irorel Dorsch!

V o r t r a g
von Fräulein O ta r u .  A ils iln e U -B e rlin

UltüiitirdMWllgchdmsrrikgck
Neuer Bejuch, auch von Nichimiigliedera» 
crwü,ischt. .
______  Der Vorstand.

S tü d tM H Ä te r
Sonnabend den 12. Februar:

Zu ermäßigten Preisen!

Aie <lle Men §ungen.
Sonntaa den 13. Februar, 3 llh rr

Zu ermäßigten Preisen!

Sie prinrersin vom Nil.
Abends 7>/s U h r:
Der Juxbaron.

Dienstag den 15. Februar:
llabale unü Liebe.
Zwei Vortrüge,

Sonntag den 13. 2. u. Dienstag den 18. 2. 
Thema:

Gottes Gericht u . sein M aßstab  
D ie sieben Siegel,

abends 7'° Uhr im Donragssaal, 
Heitigegeiststr. 8s 10. patt.

-------- Eintritt frei! — — ——
Der von Brauerei Engt. Brunnen 

innegehabte

Pi-rSesiall
st vom 1. 4. 16 zu verm. Bankstr. 8.

Ein penf. Beamter sucht in einer Vor­
stadt Thorns, am liebsten Dcomberger 
Vorstadt oder Mocker,

ei» Heines UM»
mit Garten gegen Barzahlung zu kaufen 
oder zu pachten.

Angebote unter L .  2 6 7  an die Ge- 
schäitssielle der „Presse".

StlölllW  t - t i M W .
mit Bad unü reichlichem Zubehör in 
besserem Hause vom 1. April oder spä­
ter gesucht. Ausführliche Angebote mit 
Preisangabe unter O . 2 7 8  an die Ge- 
schäslsuelle der „Presse" ei beten.

3-Zimmerwohnlmg
vom 1. 4. über die Kriegsdauer zu mie­
ten gesucht. Angeb. m.Preisang. u. HV. 
L 7 2  an die Geichäftsstelle der „Presse",

r m  mödi. w « r
zum 1. März gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 
2 7 4  an die Geschästsst. der „Presse .

1—2 mödl. Zimmer
mit Küchenbenutzung in Bromderger 
Vorstadt sofort ge,ucht.

Augeboie unter 2 8 2  an die Ge­
schäftsstelle der „P-esse".______ ______

Jung. FrSuleiu
ka y.. wünscht mit einem kath. jung. Herrn 
aus guter Familie in Verkehr zu treten, 
zwecks späterer Heirat.

Briefliche Meldungen möglichst mit 
Bild unter V .  2 7 9  an die Geschäfts- 
sielte der „Presse" erbeten.

Wer kann über den Beibleib 
meines Sohnes, Musketier 2g- 
naz Wolbers, Res.-Jnf.-Regt. 
Nr. 21, der S. Komp., 36. Dio., 
der beim Gefechte am 16. Au­
gust 1915 bei Adele bezw. Glo- 
witz, westl. von Dünaburg, ver­
wundet und vermißt ist, nähere 
Auskunft und Nachricht geben?Iid. Weit, Um,
Bookhos, Sir.Meppen.Prov. Hann.

Von der Post vis Sotdatenheim

Handtasche
mit Halskette und Photographie. Rosen« 
kränz und Armband verloren.

Der ehrliche Fmder wird gebeten, die- 
selve in der Geschft. der „Prene" abzuA

W l>reuZm nN^.k.zt.ll.lS .
Leldlischerstr.. Nähe Schlachthaus.

Gegen Belohnung abzugeben
Leibitscherur. 47. Pakt-

1 ^ 0 8 6
zur Geldlotterie deS Zentral-K oM ^  

tees des Preustilchen LandesvereM» 
von, Roten Kreuz, Ziehung am so-, 
^4., 25. und 26. Februar 1916. 17  LSr 
Geldgewinne im Gesamtbetrags 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 

lind zu haben bei

köutgt .  L  o t l e  r i  e - E l nn eh t" » «
^ttorn Breite^» 2

4 Hierzu zwei Blätter.



M «  5 7 . Lhsrn. Z0M M I den 15. zevm ae 1916. 34. zahrg.

Sie prelle.
« (Zweites Statt.) « W

- .L -

verschärsung unserer Seekrieges.
Im  Verlaufe des Krieges ist uns schon manches 

Aktenstück in die Hände gefallen, das die Politik 
und die Kriegführung unserer Feinde eigenartig 
beleuchtete. Wir brauchen nur an die diplomati­
schen Berichte aus den belgischen Staatsarchiven, 
an die Tagesbefehle Joffres, an gewisse Bekannt­
machungen russischer Armeeführer und an die 
Briefe englischer Diplomaten Wer Griechenland 
und seinen König zu erinnern. Aber wichtiger 
und folgenschwerer als die jetzt von der deutschen 
Regierung veröffentlichten geheimen Anweisungen 
der britischen Admiralität an die englischen Kauf­
fahrteischiffe Wer Bewaffnung und Verhalten 
gegen deutsche Unterseeboote ist keines von jenen 
Schriftstücken gewesen. Auf Grund der so entlarvten 
Absichten der englischen Regierung, deren Einver- 
ständnis mit den Maßnahmen der englischen 
Admiralität als selbstverständlich angesehen wer­
ben muß, wird unser Unterseebootkrieg sehr bald 
zulm wirklichen „Schrecken" unserer Feinde werden.

England hat -  natürlich ohne irgendwie an 
eine kriegerische Verwicklung mit Deutschland zu 
denken — schon anderthalb Fahre vor Aus-bruch 
des jetzigen Krieges bei seinen Reedereien auf die 
Bewaffnung ihrer Kauffahrteischiffe gedrungen, 
selbstverständlich nur AU Verteidigungdecken. 
Dieser Vorbehalt wurde gemacht, um den bewaff­
neten Handelsschiffen den Charakter als friedliche 
Seefahrer zu wahren, obwohl die englische Regie­
rung ffiri bewaffnete Schiffe anderer Flaggen den 
Grundsatz ausstellte, daß sie als Kriegsschiffe zu 
behandeln seien. Jene Aufforderung der englischen 
Admiralität an die englischen Reeder hatte Erfolg. 
Schon vor Beginn des Krieges waren zahlreiche 
englische Handelsschiffe mit Geschützen ausgerüstet. 
Im  Lause des Krieges wurde die Bewaffnung 
englischer Kauffahrteischiffe innmer allgemeiner 
durchgeführt. Immer häufiger wurden aber auch 
die Falle, in denen englische Kauffahrteischiffe 
nicht nur den deutschen Kriegsschiffen bewaffneten 
Widerstand entgegensetzten soickern ihrerseits ohne 
weiteres zum Angriff über'gingen. Ost genug unter 
Mißbrauch neutraler Flaggen. England hielt 
aber immer noch die Behauptung aufrecht, daß die 
Bewaffnung seiner Handelsschiffe nur zu Verteidi­
gungszwecken durchgeführt sei. Die Aufklärung 
dieses Widerspruches liegt jetzt vor und zwar in 
Gestalt der geheimen Anweisungen an die Führer 
der englischen Kauffahrteischiffe. Dadurch schielten 
sie den amtlichen Auftrag, die deutschen Untersee­
boote überall, wo sie in ihre Nähe gelangten, und, 
ohne erst ihren Angriff abzuwarten, anzugreifen 
und, wenn irgend möglich, zu vernichten. Die 
englische Admiralität regelte das Vorgehen der 
Handelsschiffe gegen die deutschen U-Boote bis ins 
Einzelnste. Ih re größte Sorge mit aber war, daß 
diese Anweisungen streng geheim gehalten würden. 
Nur die Kapitäne der Schiffe dursten davon

Kenntnis nehmen; Abschriften waren verboten, 
und das Schriftstück sollte an einem Platze auf­
bewahrt werden, wo es jeden Augenblick vernichtet 
werden konnte.

Trotzdem haben unsere Blaujacken ein solches 
Aktenstück an Bord der „Woodfield" gefunden, und 
Englands Lüge ist offenbar. Nicht zur Verteidi­
gung, sondern zum Angriff sind die englischen 
Handelsschiffe bewaffnet ward n, England log nur, 
um diese nicht von den Neutralen als Kriegsschiffe 
behandelt zu sehen. Die deutsche Reichsregierung 
aber zieht entschieden und kraftvoll die sich von 
selbst ergebende Folgerung: die deutschen See-
streiÄräfte werden fovtan alle mit Geschützen be­
waffneten feindlichen Kauffahrteischiffe — nicht 
bloß die englischen, sondern auch die von Englands 
Verbündeten, da diese die SeeLriegsrogeln der 
Briten ohne weiteres übevneynyen —, als Kriegs­
schiffe behandeln. Das ist die einzige Antwort auf 
englische Lüge, Heimtücke und Mordsucht. Wir 
freuen uns dieser Festigkeit unserer Regierung. 
Die Neutralen werden uns das Recht, so zu han­
deln, nicht streitig machen können. Zudem sind sie 
durch Mitteilung der Denkschrift der Reichsregie­
rung, die alle in Frage stehenden Aktenstücke zu­
sammenfaßt, gewarnt. Für unsere tapferen U- 
Voote aber wird es jetzt heißen: Drauf und dran! 
Immer feste druff! XX

Die Stellungnahme der Abgeordnetenhaus­
kommission zur Frage des ll-Boot - Krieges. 
Nachdem die Denkschrift der Reichsregierung 

über- den U-Boot-Krieg und die Äußerung des 
Reichskanzlers, daß er die Empfindung des ganzen 
deutschen Volkes aufspreche, wenn er erkläre, daß 

j er einer Demütigung Deutschlands nicht zustimmen 
r Ulvd sich die Waffe der Unterseeboote nicht aus der 
Hand reißen lassen könne, veröffentlicht ist, hat die 

j Staatshaushalts - Kommission des Abgeordneten­
hauses mit überwiegender Mehrheit beschlossen, 
einen am 9. d. Mts. von ihr gefaßten Beschluß der 
Öffentlichkeit zu übergeben. Der Beschluß lautet: 

„Den Präsidenten des Abgeordnetenhauses zu 
ersuchen, den: Herrn Ministerpräsidenten von fol­
gender Auffassung der Kommission Mitteilung zu 
machen:

Die Kommission würde es im Interesse des 
Landes für schädlich erachten, wenn sich aus der 
Stellungnahme der Reichsleitung gegenüber 
Amerika die Konsequenz einer Einschränkung in 
unserer Freiheit, einen uneingeschränkten und da­
durch voll wirksamen Unterseebootkrieg zum ge­
eigneten Zeitpunkt gogenliber England aufzu­
nehmen, ergäbe."

Weitere Preßstimmen.
Die „Frankfurter Zeitung" schreibt zur Denk­

schrift der deutschen Regierung über den U-Boot- 
Krieg folgendes: Feindliche Kauffahrteischiffe, die 
mit Geschützen bewaffnet sind, haben kein Anrecht

In  Belgiens letzter Ecke.
— ------  (Nachdruck vlAoten.)

Unser im Großen Hauptquartier des Westen« 
befindlicher Kriegsberichterstatter Herr S m i l  
S t m s o n  übersendet uns den nachfolgenden vom 
Großen Generalstab des Feldheeres zur Berossen 
lichang freigegebenen Bericht:

An der Westfront, Snd« Ja n u « .
Der Templerturm und die alte gotische Kathe­

drale in N i e u p o r t  wurden, wie es dieser Tag
im Bericht der obersten Heeresleitung knapp un
treffend hieß, „umgelegt?. Bekanntlich ^  , , 
Leide Türme seit langem als feindliche Brobmh- 
tungsposten. Ih r  Urteil war schon vor Monde 
gesprochen worden. Nun ist es vollstreckt, e 
Zeit hindurch trotzten beide Türme, die sich 
in Trümmer geschossenen Nieuport sozusagen al 
letzte Säule entschwindender Pracht etwas ro 
tisch abhoben, dem Ansturm unserer schweren Batt 
rien, Wurden getrost immer weiter milttäriM 
verwendet und bildeten somit unausgesetzt eme 
Gefahr für unsere Küstenstellungen bei Weltende, 
Middelkerke und weiter hinab in Richtung , 
Ostende, aber auch eine Gefahr inbezug auf r 
Kämpfe landeinwärts am Yserkanal. Wohl an 
60 Meter hoch mag der quadratisch geformte Temp­
lerturm mit seinen 6.7, auch 8 Meter starken 
Mauern über Flanderns blutgetränktem Boden 
emporgeragt haben, — nun ist auch er dahisi! Die 
Leiden „Kulissen" — so nannten unsere wackeren 
Kämpfer in den Dünen von Westende die zwei 
ragenden Türme, liegen in der Versenkung des 
Kriegstheaters . . .

Man kann diese stolze Kunde kaum vernehmen, 
ohne nicht sofort daran zu denken, wie heiß die 
Kämpfe waren, die da obrn auf Belgiens letzter 
Ecke, womit das einzige von ryis noch nicht besetzte 
Gebiet von Ypern bis zur Nordsee gemeint ist, 
wiederholt tobten. Die großen, selbst von Herrn 
French ziemlich freimütig eingestandenen Erfolge 
der Deutschen vom April und Mai des Vorjahres 
-  nie sollen sie verblassen! French schreibt unsere

meh§ darauf, als stie-dliche Handelsschiffe angesehen 
zu werden. Der Standpunkt unseres Rechts ist 
unanOgreifbar. Damit werden die Regeln des 
Seekrieges, vor allem des Unterseebootkrieges» 
nicht unerheblich verschärft. Die neutralen Staaten 
haben aber die volle Möglichkeit, sich künftig vor 
Schaden zu bewahren, wenn sie ihre Bürger ver­
anlassen, bewaffnete feindliche Dampfer zu meiden. 
Den neutralen Staaten, in erster Reihe den Ver­
einigten Staaten von Amerika, bietet sich darüber 
hinaus eine Gelegenheit, an einer Regelung des 
Seekriegs mitzuwirken, die den Notwendigkeiten 
des Krieges ,̂ zugleich aber auch ihren eigenen 
Wünschen und Interessen gerecht wird, auf welche 
die deutsche Regierung »nckt ihrer Denkschrift Hin­
weist — und der Krieg ist auf eine völlig neue 
Basis gestellt, auf die Grundlage, die eben zu 
jenen Schritten führen kann und führen sollte, die 
Herr Lansing zu tun bereit schien. Wenn es Lan­
sing mit seinen Bemühungen ernst ist, wenn er 
seine Vorbedingung in London durchsetzen kann, 
daß die Entente sich verpflichtet, ihre Kauffahrtei­
schiffe zu entwaffnen, dann bewegen sich die Wün­
sche und Absichten der Deutschen uick) Amerikaner 
durchaus in derselben erfreulichen Linie. Die 
amerikanische Regierung wird nun ihren Worten 
Taten folgen Lassen müssen. I n  welchem Rahmen 
wir unseren U-Boot-Krieg in Zukunft weiter­
führen werden, wird davon abhängen, welche 
diplomatischen Erfolge Herr Lansing bei unseren 
Gegnern in der Bewaffnungsfrage auszuweisen 
haben wird.

Die Wiener Blätter begrüßen die Erklärungen 
Österreich-Ungarns und des deutschen Reiches über 
die künftige Behandlung bewaffneter Handels­
schiffe feindlicher Nationen als eine Maßregel, die 
eine klare Rechtslage schaffe. Die Verfügungen der 
Zentralmächte bildeten zugleich einen Akt weit­
reichenden Entgegenkommens gegenüber den Neu­
tralen, indem sie diesen durch die weitgestreckte 
Frist Gelegenheit geben, ihre Staatsbürger offiziell 
von Fahrten auf bewaffneten feindlichen Handels­
schiffen zurückzuhalten bezw. sie zu warnen. Das 
„FremdenblatL" schreibt: Die rigorose Einhaltung 
des Völkerrechtes auf Seiten Oesterreich-Ungarns 
und Deutschlands steht wohl Am grellsten Gegen­
satze zu dem Verfahren namentlich Großbritan­
niens ,̂ da mit dem Fall des „Bavalong" und 
„King Stephen" in unzweideutigster Weise dar- 
getan ist, wie skrupellos es sich über die Gebote des 
internationalen Rechtes und der Menschlichkeit 
hinwegsetzt.

Ein Einlenken der amerikanischen Regierung. 
Reuters Büro meldet aus Washington: Man 

erwartet, daß die Regierung infolge der deutschen 
Note über bewaffnete Handelsschiffe die amerikani­
schen Bürger davor warnen wird, auf solchen Schif­
fen zu reisen, und damit ihre frühere Haltung auf­
geben wird.

Zum Stand der „Lusttania"-Ange­
legenheit.

Der W ashingtoner Korrespondent der 
„Times" berichtet, daß die amerikanische M it­
teilung von der vermutlichen Beilegung der 
„Lusitania"-Angelegenheit m it Eleichgtltigkeit 
aufgenommen wurde im Gegensatz zu der Be­
geisterung» m it der die früheren Erfolge des 
Präsidenten begrüßt wurden. E inige B lä tte r 
im Osten» wie „Tribune", „Sun", „ Jo u rn a l of 
Lommerce" sowie der einflußreiche „Philadel? 
phia Ledger" bezweifeln den inneren W ert der 
Regelung. Zm allgemeinen, bew ahrt die 
Presse Stillschweigen. Die Washingtoner Kor­
respondenten der Newyorker B lä tte r  stellen 
fest. daß in  Regierungskreisen wenig über einen 
diplomatischen S ieg  gesprochen wird. — R eu­
ters Büro meldet au s  Newyork: Der S tand  
der „Lusitania"-Angelegenheit bleibt unver­
ändert, b is die neu durchgesehene deutsche Note 
zm  offiziellen Annahme in  W ashington vorge­
legt wird. I n  ihren Leitartikeln bewahrt 
die Presse weiter Schweigen, doch ein republi­
kanisches B la tt rüg t scharf die beabsichtigte Re­
gelung der Frage, wobei es an W ilsons H in­
weise aus die „strikte Verantwortlichkeit" und 
die Verteidigung des aus dem Spiele stehen­
den „undiskutierbaren P rinz ips" erinnert. 
Wilson wird sogar beschuldigt, er habe sich be­
müht, sein Land zu dem Grundsatz zu verpflich­
ten, in  der nationalen Ehre sei nichts Vertei- 
digungswürdiges und Friede um jeden P re is  
sei das höchste Zielt

Die deutsche „Lusttania"-Note.
Amerikanische B lä tte r bringen, wie der 

„Köln. Ztg." gemeldet wird, folgenden Auszug 
aus der deutschen Note über die „Lusttania"- 
Fvage:

G roßbritannien hat von B eginn des K rie­
ges an  das in ternationale  Recht auf offener 
See andauernd verletzt, Deutschland infolge 
des gesetzwidrigen und unmenschlichen V or­
gehens G roßbritanniens durch die Abschnei- 
düng der Lebensmittelzufuhr beträchtlich ge­
litten . G roßbritanniens W eigerung, die V or­
schriften der Kriegführung, wie sie durch das 
in ternationale  Recht anerkannt sind. zu befol­
gen, gipfelten in  dem E rlaß  der rechtswidrigen 
königlichen Verfügung, die bezweckt, die bür­
gerliche Bevölkerung Deutschlands durch Hun­
ger zur Unterwerfung zu bringen. D as in te r­
nationale Recht räum t den Kriegführenden in  
gewissen Fällen die Befugnis ein. Vergeltung 
gegen den Feind wegen unmenschlicher A rt 
der Kriegführung zu üben. A ls V ergeltungs­
maßnahme gegen die Hungersperve verkündete 
die deutsche Regierung ein Kriegsgebiet rund

Fortschritte oder besser die Niederlage der Ver­
bündeten fast unumwunden der „überlegenen Ar­
tillerie des Gegners", dem „panikartigen Zurück- 
gehen seiner Verbündeten" und der — Verwendung 
von giftigen Gasen »u. Was diese giftigen Gase 
betrifft, so verschwieg French damals allerdings, 
daß die von den Deutschen angewendeten Stickgase 
nur betäuben, nicht töten. — Unter dem Oberbefehl 
des Herzogs Albrecht von Württemberg wurde am 
22. April eine großzügige Offensive begonnen, der 
Hauptangriff nach der Bast, der feindlichen 
Stellung, die der Pserkanal darstellte, angesetzt. 
Man wollte den Ausgang des Sackes östlich von 
Ppern, in dem der Gegner saß, nach und nach ein­
drücken und somit die rückwärtigen Verbindungen 
bedrohen. M it einem glänzenden Sturmangriff 
brachen die deutschen Truppen aus der Linie 
Steenstraate—Langemark vor. Der Feind war so 
überrascht, daß er den anstürmenden Deutsch«, so- 
sott seine erste und zweite Stellung (80—500 Meter 
vor der deutschen Front) überließ. Der Gegner, 
darunter auch sehr zähe Kanadier, floh in westlicher 
Richtung über den Kanal und nach Süden. Als 
taktisches Ergebnis des ersten Echlachttages konnte 
ein Eeländegewinn von 9 Kilometer Brette und 
8 Kilometer Tiefe verzeichnet werden. Der Aus­
gang des Sackes war mithin beträchtlich verengert.

Alle Versuche, uns das nördlich und nordöstlich 
von Ppern gewonnene Gelände streitig z« machen, 
mißlangen. Bis zum 24. April waren bereits 
2470 Engländer. Franzosen usw. zu Gefangenen ge­
macht, 85 Geschütze und Munition erbeutet, viele 
Maschinengewehre und dergleichen.

Nordwestlich Zonnebeke setzten wir unsere An­
griffe fort und packten dabei mehr als 1000 Kana­
dier. Ein ganz eigenartiges Wlkergemisch (Turkos, 
Zuaven, Senegalneger, Algerier, Jndrr) scharte 
sich hier zum Bunde. Immer wieder rannte der 
Feind vergeblich an. Am 4. Mai konnte die oberste 
Heeresleitung melden, daß wir in Flandern unsere 
Angriffe von Norden und Osten mit großem Erfolge 
fortsetzen. Zevenkote, Zonnebeke, Westhock, der

Polygoneveldwald — alle diese seit Monaten heiß 
umstrittenen Orte — fielen in deutsche Hand. Der 
Feind zog ab und stand dabei unter dem Flanken- 
feuer unserer Batterien nördlich und südlich von 
Ppern. W i; erwähnt, selbst S ir John French 
konnte zuletzt nicht bestreiten, was hier an wich 
tigen Fortschritten auf deutscher Seite erzielt wurde. 
Schweren Herzens sagt er zum Schlaffe seines Be­
richtes: „Am 13. Mai um 4,80 Uhr morgens brach 
das schwerste Bombardement aus» das jemals zu 
verzeichnen war, und daurrte ohne Unterbrechung 
den ganzen Tag hindurch. Gegen 8 Uhr abends 
mußte die Kavalleriebrigade zu Leiden Seiten der 
Bahnlinie, nachdem sie schwere Verluste erlitten 
hatte und ihre Gräben so gut wie verschwunden 
waren, um 800 Pards zurückfallen."

Nach den zähen Kämpfen vom Oktober 1914 
waren die Operationen in einen hartnäckigen Stell 
ungskrieg auch hier übergegangen. Die Unüber­
sichtlichkeit des Geländes mit seinen flachen Er­
hebungen und Mulden, weitläufigen Ortschaften, 
Einzelhöfen, Parks und dichten Hecken gestaltete 
den Kampf — bisweilen lag man sehr dicht gegen­
über — äußerst aufreibend. Somit war neben 
den militärischen Erfolgen auch eine große mora­
lische Wirkung auf alle Truppenteile deutlich 
sichtbar.

Nieuport, von dem weiter oben hingehender die 
Rede ist, hat in den hier erwähnten Oktober- 
kämpfen bereits eine hervorragende Rolle gespielt. 
Am 24. Oktober 1914 wurde der Pser—Ppernkanal 
zwischen Nieuport und Dixmuidrn von uns mit 
starken Kräften überschritten. Einige Tage später 
beteiligte sich ein englisches Geschwader von der See 
aus am Kampfe, wurde aber durch das schwere 
deutsche Artill-riefeuer sehr bald zum Rückzug ge­
zwungen. Drei Schiffe erhielten Volltreffer. Gegen 
Ende Oktober gewann unser Angriff südlich Nieu- 
port langsam, aber sicher an Boden. Immer wuch 
tiger schwoll die deutsche Welle- auf Pperp And 
Nieuport an. Am 1. November heißt es dann 
„Die deutschen Operationen werden durch Über­

schwemmungen infolge Zerstörung der Schleusen 
bei Nieuport erschwert."

Bald darauf schloffen die Überschwemmungen 
südlich von Nieuport jede deutsche Operation aus. 
Das Wasser stand an vielen Stellen mannshoch. 
Die Ländereien waren für lange Zeit vernichtet. 
Alles, alles wurde versucht, Am den deutschen Vor­
marsch auf Calais aufzuhalten. Zuletzt half nur 
eins: die „letzt! Ecke Belgiens" unter Wasser zu 
setzen. Kurz vor Dixmuidqn mündet der Pserkanal 
im künstlich erweiterten Bette der Pstr. Den 

^Reichtum des Bodens bezeugten fette Viehtriften, 
Wiesen und Äcker, sowie die zahlreichen vom Kanal 
aus wahrnehmbar«: Dörfer mit stattlichen Obst- 
und Gemüsegärten. Diese Dörfer lagen erheblich 
tiefer als der Wasserspiegel und wiesen starke Ein­
wohnerziffern auf. Kommt man aber Nimport 
näher, das übrigens in neuerer Zeit als Seebad 
einen schönen Aufschwung nahm, so geht die Land­
wirtschaft in ziemlich trostlose Formen über. 
Immer häufiger werden Sanddünen, Sandflächen, 
Sandburgen — hier durchstach man die Dämme, 
dieses Land setzte man unter Wasser, um den un­
gestüm vorwärtsdrängenden deutschen „Barbaren" 
wenigstens dir letzte Ecke belgischen Bodens vorzu­
enthalten.

Wohin Übrigens diese deutschen Bravour- 
truppen stürmten, Lot sich für sie zunächst eine so 
garnicht „barbarisch!" Tätigkeit. Haufenweise 
lagen nämlich in den feindlichen Gräben noch Tote, 
die nun deutsche Hände in flandrischer Erde 
betteten.

Artilleriebeobachtung war hier oben vielfach 
pur von erhöhten Punkten aus möglich, von Kirch­
türmen, Windmühlen und dergleichen. Die dichte 
Bewachsung des Bodens, die meist feuchte, graue 
Luft mit ihrer Verschleierung der Fernen er­
schwerte aher auch hoch droben den Ausblick. 
Immerhin Hot der nun „umgelegte" Templerturm, 
die eine der ragenden „Kulissen" von Nieuport, 
ben Feinden eine vortreffliche Hilfe in der letzten 
Ecke Belgiens. Wie gesagt, schon lange grollten



um England und gab dabei ihre Absicht kund, 
die feindlichen Schiffs in diesem Bereich» zu 
vernichten. Infolge dieses Entschlusses wurde 
auch die „Lusttani-a" versenkt. Deutschland 
bedauert höchstlich den Verlust von Amerika­
nern. Es hatte keine Absicht, Amerika Schaden 
zu bringen. Infolge des Verlustes von Leben 
von Amerikanern änderte Deutschland sofort 
sein Vorgehen in dem Unterseebootkrieg und 
erteilte den Befehlshabern der Unterseeboote 
Befehls, eine Wiederholung des Vorganges zu 
vermeiden, bei der das Leben von Neutralen 
gefährdet werden könne. Nachdem Deutschland 
eingeräumt hatte, daß die Vergeltung unrich­
tig war;, soweit sie die Leben von Amerikanern 
traf, ist es jetzt bereit, eine Entschädigung an 
dieses Land zu bezahlen. Es ist bereit, mit den 
Vereinigten Staaten bei allen Bestrebungen 
mitzuwirken, die die Freiheit der Meere 
sichern sollen.

Wie bekannt, ist der genau« W ortlaut der 
Note bisher nicht veröffentlicht worden. M an 
wird daher gut tun, den obigen W ortlaut mit 
Vorsicht aufzunehmen.

Politische TaaeSschau.
Zur Auflegung der neuen Kriegsanleihe.

Der Zeitpunkt für die Auflegung der vier­
ten Kriegsanleihs steht noch nicht genau fest. 
Dis Veröffentlichung des E n tw u rf eines 
Krrsgsvermögenszuwachssteuergesetzes und der 
übrigen Steuevvorlagen des Reichs wird, wie 
wir hören, so frühzeitig erfolgen, daß da» Pu- 

- blikum vor der Bekanntgabe der Zeichnungs­
bedingungen der neuen Kriogsanleihe über die 
Steuerpläne im Reiche unterrichtet ist. Da der 
Reichshaushaltsstat für 1916/17 nicht vor E nt­
scheidung über die Bewilligung neuer Einnah­
men verabschiedet werden kann, wird dies« 
Entscheidung bis Ostern -u erwarten sein, 
denn es wird nicht angezeigt erscheinen, den 
Reichshaushalt allzulange auf der unsicheren 
Grundlage eines Notetats zu belassen. Dem 
Reichstags liegt ferner die Verantwortung ob, 
auch an feinem Teils für ein möglichst glän­
zendes Ergebnis der neuen Kriegsanleih« 
Sorge zu tragen. Wenn es dazu auch nicht der 
Bewilligung eines neuen Milliardenkredites 
bedarf, da noch Kredite in ausreichender Höhe 
zur Verfügung stehen, so bedarf es doch einer 
schnellen Dwrchberatsng des E tats und der 
.Steuervorlagsn, damit die Beteiligung an der 
 ̂nächsten Kriegsanleihs nicht etwa durch Unge­
wißheit hinsichtlich der zukünftigen jSteuer- 
bslastwng beeinträchtigt wird.
Der König von Bulgarien von» deutschen nach 

tz dem österreichischen Hauptquartier abgereist.
Den Nachrichten aus dem deutschen Haupt» 

quartier zufolge ist der Besuch des Königs der 
Bulgaren der sich am Freitag vom Kaiser ver­
abschiedet hat, außerordentlich befriedigend 
und gut verlaufen.

> Am Freitag Nachmittag ist König Ferdi­
nand von Bulgarien in Begleitung Radosla- 
wows und des Generalissimus Schekow am 
S tandort des k. k. Oberkommandos eingetroffen 
und am Bahnhof von dem Armeeoberkomman­
danten Feldmarschall Erzherzog Friedrich, dem 
Generalobersten Freiherr» Konrad von 
Hötzendorf «. a. empfangen worden. I n  den

unsere Braven, namentlich in Westsnde und Mid- 
delkerks, diesem kecken Ungetüm, das ihnen neben 
vielen sonstigen Unannehmlichkeiten bisweilen 
nicht einmal dis harmloseste Erholung in den 
Dünen gestattete. Der Turm (richtiger sein 
Beobachtungsposten) war nicht nur gefährlich für 
uns, er war auch — unhöflich. Nun ist auch er ein 
Opfer des Krieges geworden. Die letzt» kahl, Eck« 
Belgiens ist um ein historisches Stück ärmer. Ab« 
üb« „harten Spruch" können die „umgelegten" 

'Tiirmr wirklich nicht klagen.
Die Herren Engländer wissen natürlich auch, 

daß dis Wegrasierung der beiden eine Kabinetts­
leistung war. Wohl nur deshalb «schienen sie bald 

'  darauf mit einigen Schiffen vor Westends und 
funkten hinein. Aber auch diesmal ergebnislos, 
wir der Heeresbericht besagt. Die Herren „Gent­
lemen" können also, da Westsnde schon lang» nur 
noch ein Arsenal von Resten und Trümmern ist, 
ein zerbröckelndes Elendsnest, lediglich die Genug­
tuung gehabt haben, den Iam m « der Verwüstung 
noch vermehrt zu haben.

Mevlud im Uriegrlahr.
—-------- (Nachdruck verSoten.)

Unser im türkischen Hauptquartier befindlicher 
Berichterstatter P a u l  Sc hwe de r  schreibt uns: 

K o n s t a n t i n o p e l ,  24. Januar.
Als der erste Balkanzug in d«  alten Kaiserstadt 

am Bosporus einlief, ging gerade ein« der höchsten 
Feiertage d« mohammedanischen Welt, das Mev- 
ludfest, zu Ende. Noch strahlten die aus Anlaß 
des Tages überall an den Moscheen, den schlanken 
Minaretts und den öffentlichen Gebäuden ange­
brachten kleinen, geheimnisvoll wirkenden Lämp- 
chen ihr mattes Licht aus, und im Verein mit der 
Milden Vollmondnacht gab es den Konstantinopel 
zum erstenmal Betretenden ein wundervolles Bild 
unverfälschten orientalischen Lebens mitten in» 
Kriegsjahre. Auf meine Bitte hin erzählte mir! 
der bekannt« hiesig, Orientalist Profrssor Dr.

festlich geschmückten Straßen wurde der verbün­
dete Monarch von einer dichten Menschenmenge 
mit warmen Zurufen begrüßt.

-> > Preßfreiheit und Preßzensur.
Der Haushaltsausschuß des Abgeordneten­

hauses hat sich am Donnerstag mit den Fragen 
des Belagerungszustandes und mit den Bestim­
mungen über die Presse beschäftigt. Die E r­
örterungen ähnelten im allgemeinen denen im 
Hauptausschusse des Reichstages und im 
Reichstage selbst, sodaß es nicht erforderlich er­
scheint, darauf zurückzukommen. Der Bericht­
erstatter Abgeordneter Freiherr von Zedlitz 
hatte dem Ausschusss einen Antrag vorgelegt, 
durch den die Staatsregierung ersucht wird, 
dahin zu wirken, daß künftig von den M ili­
tärbehörden die Preßfreiheit und das Vereins­
und Versammlungsrecht nur soweit beschränkt 
werden, als dies im Interesse siegreicher Krieg­
führung unbedingt geboten ist, daß ferner die 
Erörterung der allgemeinen Richtlinien unse­
rer Friedensziele tunlichst freigegeben wird, 
und daß die für di« gleichmäßige Handhabung 
der Zensur getroffenen Einrichtungen wirk­
samer gestaltet werden. M an wird diesen 
Wünschen das Zugeständnis nicht versagen 
dürfen, daß sie durchaus maßvoll und beschei­
den sind und daß gegen ihre Erfüllung Beden­
ken kaum erhaben werden können. Da ganz 
ähnliche Wünsche nicht nur im Reichstage, son­
dern auch in einigen einzelstaatlichen Landtagen 
geäußert worden sind, kann man wohl davon 
sprechen, daß es sich um allgemeine Wünsche 
aller Volkskreise handelt. Hoffentlich ent­
schließt man sich dazu, ihnen nach Möglichkeit 
Rechnung zu tragen.

A ' Über de« deutschen ArSeitsmarkt 
im Jahr« ISIS.

-schreiben die Berliner Blätter, daß, wenn das 
Ausland überhaupt noch überzeugt werden 
kann und will, daß das deutsche Wirtschafts­
leben unter dem Weltkrieg trotz aller Anstren­
gungen unserer Feinde weniger litt als man 
draußen und drinnen annahm, so möge dazu 
die Darstellung des kaiserlichen statistischen 
Amts über die Lag« des Arbeitsmarktes in 
Deutschland dafür den Beweis liefern.

Die Kriegsgewinnstene,
soll nach Meldung Berliner B lätter in den 
nächsten Tagen dem Bundesrat zugehen. An­
fang März, so nehme man an, werde sie für die 
Beratungen des Reichstages bereit Heim

Sozialdemokratie und Kontrollversammlungen
Der „Bovwärts" berichtet: „Bisher wurden aus 
den militärischen Kontrollversammlungen Be­
stimmungen verlesen, wonach sich die Teilneh­
mer an der Kontrollverssammlung für die 
Dauer des Tages nicht an sozi-aldemokratischen 
Bestrebungen beteiligen durften. Auf eine 
Beschwerde des Reichstagsabgeordneten Schulz- 
Erfurt hat der stellvertretende Kriegsminister 
ihm mitgeteilt, daß er unter den jetzigen, durch 
den Krieg veränderten Verhältnissen für ange­
bracht halte, von einer Bekanntmachung dieser 
Bestimmung abzusehen, und daß er sich in 
dieser Beziehung mit den zuständigen Stellen 
in Verbindung gesetzt habe."

Schrob« einiges gewiß auch daheim Interessieren­
des aus der Geschichte dieses Festes, das an diesem 
so ereignisreichen Tage doppelt bedeutungsvoll 
wirkte.

Mevlud, das ist dir Geschichte d «  Geburt des 
großen Begründers der mohammedanischen Heils­
lehre, de» Mannes, besten Geburt heut, der ganze 
Islam  festlich begeht. Sein« M att« Emtnsh, 
ist eine jung, Witwe, deren Gatts Abdullah erst 
vor zwei Monaten gestorben war. Da» Kind, dem 
st« das Leben schenken würde, sollt« vaterlos sein. 
Ein tief« Kummer zehrt« an ihrer Seele, eine 
freffrnd« Sorge,, der sie wenig« Jahr« nach der 
Geburt des Kindes «liegen sollt«.

Es ist das Recht der Völker, in dem Dunkel, 
das ein solches Ereignis umgibt, große Zeichen 
und sprechend« Wunder zu sehen. Der Himmel 
erscheint ihnen voll Stimmen und Erscheinungen. 
Schon in ältester Zeit haben fromme Männer diese 
Erscheinungen nach d«  Überlieferung ausgezeichnet. 
Di» Grschicht« von der Geburt und dem Leben de» 
Religionsstiftrrs, di« „Menkabe", wie man es 
nannt«, wurde begierig angehört und besonders an 
dem überlieferten Tage der Prophetengeburt, dem 
12. Tage des arabischen Monats Rebi ul Ewel. 
Als dann die Osmanlitürken ein eigenes Reich 
gegründet hatten und im Fortschritt ihr» Kultur 
die ersten Versuche zur Gründung eines Schrift­
tums machten, da war es die „Mevlud", die Geburt 
des Propheten Bin Abdullahs, die ihr« Dichter mit 
Vorliebe in dem alttückischen epischen Versmaß 
behandelten.

Schlicht und rührend ist die Weise, die diese 
Mrvlud-Dicht« anstimmen. Sie singen von den 
Vorzeichen, di« der Geburt des großen Mannes 
vorausgingen:
Als nun die Ankunft Muhameds stand bevor, 
Was aus den Zeichen deutlich ging hervor, — 
Sah Emineh ein seltsam Licht im Dunkeln,
Vor ihren Augen Sonnenräder funkeln.
Aus ihrem ßaus wie greller Blitz es fällt —
M - Hellem Nickt füllt kick di, ganz» Welt . . .

Österreichische Anleihe Sei einem deutschen 
Konsortium.

Die StaatsfchuldenkontvollkommWon des 
österreichischen Reichsrates hat in Anwesenheit 
des Finanzministers R itter von Leth ein« 
Sitzung abgehalten, in  der nach eingehenden 
Beratungen die Gegenzeichnung einer An­
leihe beschlossen wurde, die von einem deutschen 
Konsortium in Aussicht gestellt war und zu­
nächst im Betrag« von 127,2 Millionen Mark 
flüssig gemacht wurde.

I ta lie n s  Friedenssehnsucht.
Dem Vertreter der „Züricher Ztg." wurde 

persönlich von Kaufleuten aus Rom und Ve­
nedig bestätigt, daß man dort in-allen Bevöl­
kerungskreisen offen von der Verletzung des 
Londoner Abkommens spricht. Der „Secolo" 
greift aufs schärfste das Kabinett an und be­
schuldigte es der Unfähigkeit gegenüber dem 
alten Dreibund und gegenüber dem neuen 
Vierv er bände.
Die italienisch« Regierung verbietet den Hmtdel 

m it Deutschland.
Das römische „Amtsblatt" veröffentlicht 

einen Erlaß, wonach im Anschluß an den Erlaß 
vom 24. M ai 1915 über das Verbot der Ein­
fuhr und der Durchfuhr österreichischer Waren 
der Handel zwischen I ta lien  und Deutschland 
sowie die Einfuhr deutscher Fabrikate oder 
aus dem deutschen Reich stammender Waren 
nach Ita lie n  und besten Kolonien verboten 
wird. — Bisher hat I ta lie n  Deutschland noch 
nicht offiziell den Krieg erklärt. Es scheint 
jetzt den Anfang mit dem Handelskrieg 
machen zu wollen»

Falsche Gerüchte Aber deutsch« Friedensvor» 
schlage an Belgien.

Reuters Büro bringt folgendes Dementi: 
Die belgische Gesandtschaft in London teilt 
mit, daß die Gerüchts wonach Deutschland 
kürzlich mit Friedensvorschlägen an Belgien 
herangetreten sei, absolut unbegründet seien.

Frankreichs Schrei nach dem „M ann".
Der Pariser „Nadical", das amtliche Organ 

der radikalen P artei, macht seinem und wohl 
vieler anderen gepreßten Herzen folgender­
maßen Luft: „Was uns fehlt, das ist ein
M ann! Ich frage mich bisweilen, warum wir 
nicht schon längst die Deutschen geschlagen 
haben. Unsere Soldaten sind heldenhaft, das 
Volk ist in seinem festen Vertrauen bewun- 
dernswert,' es gibt keinen Franzosen, der nicht 
gern sein Vermögen, seine Zeit und sein« 
Söhne für den Sieg hergäbe, die Nation kennt 
nur das eine Ziel: Siegen. Und doch siegt» sie 
nicht. Die Preußen stehen Lei Rayon, und 
ihre Zeppeline bombardieren P aris . Die 
Österreicher dringen in Albanien ein. Die 
Lage Salonikis ist schwierig. Die Rüsten haben 
sich weit hinter ihren Grenzen verschanzt. S eit 
Monaten ist die Lage stationär, außer im B al­
kan, wo sie für uns Tag für Tag ungünstiger 
wird. Fehlt es etwa den Franzosen an Geld 
oder anderen Hilfsm itteln? An Verstand oder 
an gutem W illen? Frankreich ist reich, es ist 
industriell, es wünscht glühend den Sieg her- 
bei. Aber sein« Regierung ist arm. seine Re­
gierung ist . . . . .  (Zensurlückel). Seine 
S taatsm änner sind zwar wunderbar intelli«

Und nun mehren sich di, Zeichen. Fahnen 
werden von geheimnisvollen Händen auf der Kaaba 
und an anderen Orten aufgepflanzt. Die Engel 
steigen in Scharen vom Himmel herab und halten 
ihren Umzug um das Heiligtum. Der Mutter er­
scheinen drei Huris aus dem Paradiese und kün­
digten ihr die Geburt de» Kinde» Mustapha an. 
Mit lieblichen Worten beschreiben st« die Anmut 
und dir göttliche Weisheit des erwarteten Sohnes, 
des künftigen Religionsstisters. Und dann erzählt 
Emineh:
„Ich war vor Glut schon dem Verschmachten nah, 
Ein Glas Schertet schnell reichten sie mir da. 
Weißer als Schnee und kälter war der Trank,
Mit seiner Süße er mich ganz bezwäng. —
Ich schlürfte ihn, — da wurde mir so licht. —
War selbst mein Körper Licht? — Ich wußt es nicht. 
Ein weißer Vogel lam mit breiten Schwingen,
Die meinen Leib mit aller Macht umfingen. —
Da kam zur Welt der Herrscher dieser Welt.
Und Licht erfüllte Erd' und Himmelszelt."

Di, wetteren Vers» schildern dann den Jubel 
der Schöpfung üb« die Geburt de» Heilbringer». 
Di« schlichte und innige Religiosität der alten 
Türken setzte sich in dies« altertümlichen „Mevlud" 
ein Denkmal, das in jeder Hinsicht und besonders 
in sprachlicher und religiöser Beziehung von größter 
Bedeutung ist.

»

Die Mevlud bringt gerade wegen der alten 
kernigen türkischen Sprache, in der sie abgefaßt ist, 
religiös« Vorstellungen dem Voll» näher. Ih r 
Vertrag wird daher für gerade diejenige Feier 
verwendet, bei der das religiöse Gefühl aus den 
tiefsten Tiefen der Seele hervorquillt, — für die 
Totengedenkfeier. Priester mit besonders schönen 
Stimmen tragen die Verse der Mevlud nach der 
alten, dafür üblichen Melodie vor. Während de» 
Vottrages verbreitet sich in dem Halbdunkel der 
mit Andächtigen angefüllten Moschee der Dust von 
Rosenwasser, das nach altem Brauch über die Zu­
hörer ausgegossen wird, und zur Erinnerung an 
den Latertranl. den die drei Huris der Mutter des

gont, aber bis tn» Mark von der schon vor dem 
Krieg vorhandenen Wurstigkeit lös w 'eu 
kiedisiae) bösesten. S ie  führen vor dem P a r­
lament oral-arische Seiltänze auf. Das ist 
alles."

Englands Rekrutierung in  Frankreich.
Wie die „Neue Züricher Zeitung" aus 

Lyon erfährt, mästen sich alle in Frankreich 
weilenden Engländer vom 18. bis 41. Le­
bensjahr« in die M ilitärliste eintragen lasten.

Zur Durchführung des englischen Wehrpflicht, 
gesetzes.

Aus London wird gemeldet: Am 3. März 
werden 11 Klaffen der Leute, die 1886 bis 
1896 geboren sind, unter dem Dienstpflichtgesetz 
aufgerufen werden.

Verstärkte englisch« Besorgnisse vor Amerika.
„Morningpost" meldet aus Washington 

vom 9. d. M ts.: Da die Gefahr eines Bruches 
mit Deutschland vorüber ist, wird Präsident 
Wilsou, was derzeit sehr wichtig ist, die Frett 
hebt haben, energischer mit England abzurech­
nen. Es ist gut, sich dies bei Zeiten klar zu 
machen, bevor es zu spät ist. Das britisch« 
Publikum darf nicht so überrascht und empört 
sein, wie damals, a ls  Präsident Clevelandl 
seine „Benezuela"-Dotschaft an den Kongreß 
sandte. Die Londoner Korrespondenten drücken 
ihr Erstaunen darüber aus, daß in Amerika 
eine solche starkeStimmung gegenEngland weg ex 
seiner Eingriffe im den amerikanischen Handel! 
herrsche. Niemand wird dem früheren Präsi­
denten Tast als einen Deutschenfreund hin­
stellen: denn Taft ist gewohnt, sich vorsichtig 
auszudrücken. Es ist daher entmutigend, zu 
lesen, was T aft gestern Abend im einer Rede 
in Newyork sagte: „Die Rechte der Neutralen 
gelten wenig. England hat das Völkerrecht 
verletzt und eine Politik verfolgt, die es uns 
nicht verfolgen lasten wollte, als wir im Bür­
gerkriege eine Blockade gegen den Süden er­
richteten." Das haben Tausend« gesagt, seit 
unsers Blockade besteht. Ferner wird der 
Präsident beschuldigt, englaudfreundlich und 
deutschfeindlich zu sein, und er wird jetzt 
zeigen, daß die Beschuldigung falsch ist und daß 
er gegenüber Englands Rechtswidrigkeiten 
ebensoviel M ut beweisen kann als gegenüber 
den Deutschen.

Verhaftung von Aufrührern in England.
Im  Zusammenhange mit der Beschlagnahme 

des sozialistischen B lattes „The Wörter" in 
Glasgow wurden drei Personen verhaftet unter 
der Anklage, daß sie unter der Zivilbevölke­
rung aufrührerische Gesinnung verbreitet und 
die Herstellung von K riegsm aterial. durch 
Druckschriften erschwert hätten.

Die „Siegeszuversicht" heim VierverZand.
Der Amsterdamer „Standard" schreibt: I n  

keinem Krieg« noch war man so steig iebig m it 
der Behauptung, daß man vom schlioßlichen 
Siege überzeugt sei wie jetzt auf Seiten  der 
Entente. Dabei läßt sich nicht ableugnen, daß 
gerade die Regierungen, die sich am lautesten 
»«nehmen lasten, di« feindlichen Berichte vor 
dem eigenen Volke »«bergen, wählend man in 
jeder deutschen Zeitung die amtlichen Berichts 
der Entente Wort für W att lesen kann.

Propheten in ihren Nötrn reichten, werden Scheidet 
und Süßigkeiten verteilt. Diese schöne Zeremonie 
ist getränkt von der dem Islam  eigenen schlichten 
Anmut. Dir Geschichte der neuen Türkei kennt 
manche derartig« ergreifend» Fei«, die den zahl­
reichen Toten, den berühmten und unberühmten, 
galten, die für das Vaterland den Tod gefunden 
haben.

Am Geburtstage de» Propheten, der unter d «  
türkischen Verfasstngsära d« Reihe der großen 
vom Staat» amtlich gefeierten Fest, hinzugefügt 
wird, pflegt ab« auch ein» mit allem Glanz vor 
sich gehend, Mevludfrier bei Hofe abgehalten zu 
werden. I n  den alten Chroniken wird stets ange­
geben, wo dies« Mevlud gehalten wurde. Wie in 
den Negesten der deutschen Kais« gesagt wird, wo 
und auf welch« Pfalz der Kaiser die großen christ­
lichen Feste begeht, so heißt es von den Sultanen, 
daß sie dis „Mevlud" in d «  od« jenen Residenz 
begangen haben. Auch Lei dies« Fei« geht es so 
zu wie bei den Totengottesdiensten. Auch hier 
werden Wohlgerüche, Scheidet, Süßigkeiten und 
dazu auch seidene Taschentücher verteilt. An diesem 
Tage findet gewöhnlich ein Trlegrammwechsel mit 
dem Echerif von Mekka statt, drr dem kaiserlichen 
Hof die süßesten Datteln übersendet, die bei den 
heiligen Stätten wachsen.

Dt, M-olud Ist für da, türkische Volk ebenso 
ein religiöses wie ein nationales Fest. Es ist dae- 
jenigr Fest, das in der Überlieferung des Volkes 
und sein« Dyaastr ein, bedeutend« Rolle spielt. 
Denn sowohl die »»manisch« Geschichte wie dis 
Annalen de» türkischen Schrifttums sind mit der 
Mevlud durch die engsten Bande »«bunden. Es 
war da» Lieblingsfest der Kahn« d «  Osmanli- 
türken schon zu der Zeit, als Brusst noch di« Haupt­
stadt des Reiches war. Und hier liegen auch die 
alten Mevlud-Dichter begraben, die zuerst die 
türkische Sprache für die gebundene Rede ver­
wendeten.



Verschiebung der dänischen W ahlen.
Aus Kopenhagen wird vom D onnerstag 

gemeldet: Nach Verhandlungen m it verschie­
denen Reichstagsparteien hat die Regierung 
beschlossen, eine Gesetzvorlage einzubringen, 
wonach die Neuwahlen, die nach der neuen 
Verfassung vor dem diesjährigen J u n i  stattfin­
den sollten, vorläufig aufgeschoben werden 
sollen.

Die neutrale Friedenskonferenz 
bcMKi, ««- Donnerstag in S t o c k h o l m  zu 
tagen. Der Stockholmer Bürgermeister Lind- 
Hagen wurde einstimmig zum W ortführer ge­
wählt. Da die V ertreter au s  Norwegen. 
Dänemark, Holland und der Schweiz nicht an­
gekommen sind, so gilt die Versammlung vorerst 
nur als provisorisch. Fords Ankunft wird dem­
nächst erw artet. Die Grundlage der Verhand­
lungen soll die Abschaffung der Rüstungen zu­
sammen mit der Einführung einer in ternatio ­
nalen Rechtsordnung bilden, die die Völker 
und die Individuen schützt und ihnen politische, 
Wirtschaftliche und geistige Freiheit verleiht.
Geheimgehaltene Zuckervorräte in Moskau.

Gröhdes Aufsehen erweckte in Moskau der 
„Birshewtja Wjedpmosti" zufolge die E n t­
deckung geheimgehaltener Zuckervorräte von 
SVO <M Pud. die dem sehr bekannten Reichs­
ratsm itglied Mnsstn-Puschkin gehören.

Ernst« Unruhen in Dänisch-Westindien.
Die „Frankfurter Zeitung" lässt sich aus 

Kopenhagen berichten: „Politiken" erfährt aus 
Newyork: „Evening M ail"  berichtet von ern­
sten Unruhen in Dänisch-Westindien. I n  allen 
P lantagen von S t. Thomas sei der General­
streik ausgebrochen. Der dänische Gouverneur 
habe dem Negsrführer Hamilton Jackson eine 
Audienz verweigert.

E in  neuer österreichisch-amerikanischer 
S tre itfa ll.

Der W ashingtoner Korrespondent der 
'^kvryork W orld" meldet, daß Lanstng eine 

an Österreich-Ungarn gerichtet habe, in 
der verlangt werde, daß Österreich-Ungarn 
Dsgen des U-Bootsangriffes aus den Dampfer 
nPeproliLe* sein Bedauern ausspreche, den 
Kommandanten bestrafe und eine Entschädi­
gung für den angerichteten Schaden bezahle. 
I n  der Note wird gesagt: D as U-Boot feuerte, 
ahne die „Petro lite" vorher zu warnen. Es 
letzte das Feuer fort, nachdem der Dampfer ge- 
17 hatt- und verwundete einen M ann. Das 
, . a o t  kam längsseits und wollte Borräte

ufen. Dt» „Petro lite" weigerte sich zu ver- 
.  Daraufhin antwortete der österrei- 

Kommandant, er werde selbst, wenn das
"g  sei, mit G ewalt nehmen, was er brauche, 

lieh der Kommandant einen amerika- 
utlchen M atrosen auf das U-Boot bringen und 
Yt«N ihn a ls  Geisel fest, während die Österrei- 
cher an Bord der „P etro lite" stiegen und sich 
Borrüte holten. — Nach einer Washingtoner 
Nleuterinelhulng gab Staatssekretär Lansing in 
einer Besprechung der veröffentlichten Berichte 
über die amerikanische Note an Österreich-Un­
garn wegen des Dampfers „Petro lite" zu, daß 
Wien um eine Untersuchung und Erklärung 
ber Tatsachen gebeten worden sei. Obwohl 
noch keine Forderungen erhoben worden 
Kien, könnte doch später eine A rt-Forderungen 
gestellt werden.

Deutschfeindliche Bewegung in Kanada.
R euters Büro meldet aus Toronto vom 

vreitag : Die Bewegung gegen die Deutschen, 
vl« in K anada amtliche Stellen bekleiden, 
stimmt stark zu. I n  einer gestern abgeholte. 
st*n Versammlung wurde ihre Entfernung ver- 
* ^ g t. Es wurde ein deutschfeindlicher Bund 
'stet dem M otto begründet: Kein« deutschen 
Güter» Arbeiter oder Einwanderer.

Vrovinzialnaclirickten.

Lolalnacsiricirteil.
Zur Erinnerung. 13. Februar. 1915 Erneute 

Warnung seitens der deutschen Admiralität an die 
neutralen Mächte. 1907 f  Ludwig Brefeld, ehe­
maliger preußischer Handelsmi niste c. 1901 Unter, 
gong des russischen Kriegsschiffes „Jenissei" vor 
Port Arthur. 1897 7  Friedrich Mitterwurzer, be­
rühmter Wiener Schauspieler. 1883 f  Richard 
Wagner, berühmter Tonkünstler. 1848  ̂ General­
oberst von Eichhorn, einer der Sieger in der masu- 
rischen Winterschlacht. 1814 Beginn des Blücher- 
schen Vormarsches gegen den Marschaü Marmoüt,

44. Februar. 1915 Sieg der deutsch-österreichisch- 
ungarischen Truppen über die Russen am Dukla- 
passe. 1905 j- Max von Erdmannsdörfrr, hervor­
ragender Komponist. 1891 j- William Sherman, 
bekannter amerikanischer General. 1880 Verlobung 
des deutschen Kaiserpaares. 1823 * Heinrich 
Rückert, bekannter Historiker und Germanist. 1814 
Niederlage Blüchers Lei Vauchamps und Etoges. 
1779 Ermordung des Weltumseglers James Cook 
auf Hawaii. 1514 Niederlage der Dithmarschen 
bei Hartwarden. 1009 Ermordung des hl. Bruno 
von Querfurt, drs Apostels der Preußen.

Thor,,. 12 Februar 1 16.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  

A r m e  e.) Zum OLerveterinär befördert: der Vete­
rinär d. R. Dr. Drilling (Dt. Eylau) bei der Ers.- 
Esk. Ulanen-Regts. Nr. 4.

— ( Di e  A u s b i l d u n g  vo n  G e w e r b e -  
schul  L e h r e r i n n e n . )  Für die Ausbildung von 
Gewerbeschullehrerinnen ist eine neue Bestimmung 
getroffen worden. Sie betrifft die Ableistung der 
halbjährigen praktischen Tätigkeit dieser Lehre­
rinnen. Bei der Auswahl der Arbeitsstätte haben 
die Kandidatinnen jetzt oie Zustimmung der Vor­
steherin der Vildungsanstalt für Gerverbeschullehre- 
rinnen einzuholen, die ste schon besucht haben oder 
demnächst besuchen wollen.

— ( Z u r  R e g e l u n g  d e s  V i e h v e r k a u f s  
i n  d e r  P r o v i n z  West  Pr e uße n . )  Der Ober­
präsident gibt im neuesten Amtsblatt der königlichen 
Regierung die Satzung für die Regelung des Vieh- 
verkaufs in der Provinz Westpreußen bekannt. Der 
gebildete Verband führt den Namen„W e stpr e ußi- 
scher V i e h h a n d e l s v e r b a n  d". Dre Bekannt­
machungen des Vorstandes erfolgen in den amtlichen 
Krersblättern und im Amtsblatt der Landwrrt- 
schaftskammer. Der Verband ist rechtsfähig; er hat 
seinen Sitz in Danzig. Er überwacht und regelt die 
Beschaffung von Vrey in der Provinz Westpreußen 
und dessen Absatz. Er ist mit Genehmigung des 
Oberprastdenten der Provinz Westpreußen befugt, 
die zu zahlenden Preise festzusetzen und Bestim­
mungen über die beim Weiterverkauf zulässigen 
Aufschläge zu treffen. Die Verbandsmitglieder sind 
an die Einhaltung der festgesetzten Preise gebunden.

— ( Da s  V e r b o t  d e s  A u s v e r k a u f s  
v o n  T e x t U w a r e n )  erstreckt sich nach neuerer 
Verordnung auch auf Schuhwaren aus gewebten 
Stoffen und Schuhwaren mit gewebtem Futter.

im Jahre 1838 gegründeten Wein- 
l^nhandlung vormals Ju lius Kuntze. Der 

der erst im 52. Lebensjahre stand, war

knv E ^ E d e r .  10. Februar. (Tödlicher Unglücks- 
« tab riges Dienstjubiläum.) Auf dem Gut 

tlau kam gestern bei der Ausführung von 
«rvrtten ein russischer Arbeiter der Hochspannungs- 

"ahe. Er wurde sofort getötet. Eine 
ist eingeleitet. — Sein Wiähriaes 

N i^iiubilaum  feierte Dienstag Obermustkmeister 
er hieswenUnteroffizterschule. 1899 ist
dea Koslin hierher versetzt worden. Während 

, ges ist er zum Reserve-Lazarett Marien- 
^ ° " " " ^ ° ! i  und auf dem Hauptbüro tätig.

Kavitai nnn »a^^^7^elge,ellschaft mit einem 
^ a i t s o l ^

d^W asierw-rke- ^ g u t e ^ " "  " e m ^  

russischer Gefangener glitt

Thorner Loka!p!auderei.
Die 28. Woche des zweiten Kriegsjahres lag 

noch immer, wie die Vorgängerinnen, in der Däm­
merung, „vor Sonnenaufgang", dem dir Gegner 
mit nervöser Spannung, wir mit ruhigem Ver­
trauen aus unsere Heeresleitung entgegensehen. 
Wir hörten den bulgarischen Minister die Offrn- 
stve gegen Saloniki ankündigen, wo die Engländer 
und Franzosen, nach dem tressenden Worte eines 
englischen Blattes „nicht die Bulgaren, sondern 
sich selbst festhalten. Sonst vrrlautet über die 
Pläne des Vierbundes nichts. So müssen wir noch 
weiter warten, was die Zukunft bringen wird, 
und uns genug sein lassen an den lcköiwn Etn,el- 
erfolgen, an denen es auch in dieser Woche nicht 
gefehlt hat. Die höhnisch- Erwiderung Ler eng- 
lilchrn Marineleitung aus die Äußerung des Admi. 
raG von Höltzendorff. daß wir den Kamps mit der 
englischen Flotte nicht scheuen, haben »ach deutscher 
Art nickt mit Worten, sondern mtt der Tat eine
schnelle Zurechtweisung gesunden, indem i nei nrm
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zweites, angeschossen, flüchtete ^ wobei, trotz
„Bacalong" und „King Stephen. von der Mann- 
schaft des sinkenden Schiffes gerettet wurde, was 
-u retten möglich war. treu dem jeden Deutschen 
Eiligen Gebot der Menschlichkeit. Auch das 
Zeppclingeschwader hatte bereits einige englische 
Kriegsschiffe versenkt, ein« Tat, die. wie auch der 
Ableugnungsversuch des Admiralstabes bezeugt, 
die Engländer mrt höchster Besorgn s erfüllt zu 
haben scheint. Wenn wrr schon im Winter, bei der 
eisigen Temperatur, die in hohen von 2—3000 
Metern herrscht, solche erfolgreichen Streifzüge. 
bis zur Westküste Englands bis Liverpool bin, 
machen konnten, so müssrn sich dte Dreadnoughts, 
die in irischen Häsen liegen sollen, nicht mehr sicher 
in ihrer Eisenhaut fühlen. Carl Peters, der Mann 
der Tat und der Realpolitik, ist sehr unzufrieden, 
daß die Zeppeline ängstlich bemüht gewesen, Kunst, 
bauten zu schonen, da unsere Gegner, wenn ste die 
Macht dazu rrlangten. sicherlich vieles in Deutsch­
land. was sie nicht wegschleppen könnten, zerstören 
würden: und er fordert, bei einem künftigen Besuch 
Londons das Parlamentsgebäude, das „Nest ge­
meiner Ränke", vom Erdboden zu vertilgen. Wie 
gefürchtet die deutschen Luftschiffgeschwader auch in 
Frankreich sind. zeigt die Äußerung eines M ilitär­
fliegers. der an der Verfolgung der Zeppeline teil­
genommen. Paris, erklärte er, ist gegen die Zeppe­
line wehrlos, da diese bet einer Geschwindigkeit 
von über 100 Kilometer in der Stunde dir Stadt 
in weniger als 60 Minuten von der deutsch«» Front 
aus erreichen können, der Aufstieg der französischen 
Flieger, selbst wenn den Behörden von der Grenze 
aus sofort telegraphisch Meldung zugrht, minde­
stens die gleiche Zeit tn Anspruch nimmt. Die 
Luftschiffe würden also stets dazu gelangen, ihre 
Bomben aus die Stadt schleudern zu können. Das 
einzige Abwehrmittel scheine zu sein, chnrir Lei der 
Heimkehr von der Grenze aus den -Weg zu ver­
legen. Der Flieger drückt sich sehr vorsichtig aus; 
er muß wohl bei'der Verfolgung die unangenehme 
Beobachtung gemacht haben, daß dir Zeppeline, 
so harmlos rundlich ste aussehen. Stacheln haben 
und sich der kleinen Flugzeuge zu erwehren wissen. 
Einen Erfolg haben unsere Gegner in dieser Woche 
nur in Kamerun errungen, wo unserr Truppen 
durch die Übermacht des Feindes gezwungen waren, 
auf spanisches Gebiet überzutreten sodaß die Eng. 
länder hier allerdings ein Faustpfand Haben, das 
vierfach so groß — wenn auch milttansch wertlos — 
ist, wie unser Faustpfand in Europa. Wie brutal 
die Engländer auch hi:r gegen uns vorgegangen, 
das hat. die Ansicht Carl Peters bestätigend der 
Vertrag, den am vorigen Sonnabend Dr. Kacstedt-

(Berlin in Thorn über die Kämpfe in drn Kolonien 
gehalten, in Helles Licht gesetzt. Wie sie schon vor 
hundert Jahren, als die amerikanische Kalonie 
unter Washingtons Führung sich von England, das 
sie ausbeutete, losriß, die Indianer zum Mord 
weißer Frauen und Kinder anstifteten, indem ste 
auf jeden Skalp eine Prämie setzten, so haben sie 
auch im jetzigen Kriege die Neger durch Aussetzung 
von Belohnungen zur Tötung drr deut­
schen Offiziere und Mannschaften, die sich in den 
Busch geflüchtet, angereizt! Man wird immer 
wieder an das Wort Napoleons erinnert: „Vons 
us 00N Q L 188S 2  PS.8 1a politiqus äs 668 K6N 8" ,  
die Welt kennt dies Volr nicht, das sie, von seiner 
Scheinheiligkeit geblendet, für das erste Kulturvolk 
der Welt hat gelten lasten. Nach dem Kriege wird 
es anders gewettet werden, als Schulbeispiel für 
den Unterschied von Zivilisation und wahrer 
Kultur! I n  Ostafrika behaupten wir uns noch. 
woran, wie die ^Norddeutsche Allgemeine Zeitung^ 
anerkennt, ein Mann hervorragenden Anteil hat, 
der Thorn nicht fremd ist, der Hauptmann — die 
Engländer nennen ihn Graf — Falkenstein, der als 
Fähnrich Lei unserem Ulanen-Rrgiment gestanden 
und vor einigen Jahren die alte Garnison Thorn 
wieder aufgesucht hatte. Auch der Besatzung der 
„Möwe" gehört ein Thorner, Alfred Schulz, der 
Sproß einer hiesigen Handwerkrrfamilie, als Tor- 
pedoboots-Maat an.

Obwohl die zweisprachige Schweiz in ihren 
Sympathien für dre kriegführenden Mächte geteilt 
N» so erfüllt die Republik doch auch in diesem 
Weltkriege die schöne Mission, die ihr zugefallen, 
eine Freistätte für alle, ohne Ansehen der 
Nationalität, zu sein — ein Ruhm. der allerdings 
der deutschen Schweiz zugeschrieben werden mug. 
iiach den vielen Äußerungen etnes fanatischen 
Deutschenhasses der französischen Schweizer, der noch 
jungst wieder in dem kindischen Unfug in Lausanne 
deutlich zutage getreten ist. Es ist auch ein Sohn 
der deutschen Schweiz. I .  Hartmann in Jnter- 
laken. der dem denkwürdigen Ereignis, daß Fran- 
zostn und Deutsche zusammen einzogen, um in 
Schweizer Kurorten Heilung zu suchen, das fol- 
Und^Gedicht gewidmet hat. besten letzte Strophen

Die Menge führt etn eigen Paar: 
Schwarzäugig ist der eine,
Der andre trägt Germanenhaar. —
Doch Feindschaft steht man keine.
Nun treten ste zum Echweizerhaus,
Dem Haus der Heilgen Zeichen;
Die flattern weiß und rot hinaus,
Ein Kreuzpaar ohne gleichen!
Und grüßend geht Helvrtia 
Den Kommenden entgegen.
Ih r erstes Wort. ihr kennt es ja.
Das ist der Frredenssegrn.
Sie küßt ste auf die Stirnen bleich 
Zum herzlichen Willkommen;
Sie Hai den Leiden, jedem gleich.
Die Bürde abgenommen.
Und spricht: So tretet frei herein,
Gesegnet sei die Stunde!
Und hier, mein Rotkreuz-Töchterlein,
Es macht aus euch Gesunde!

Das Asulcecht, das der Schwriz von allen Mächten 
zugestanden, trägt hier seine schönen Früchte: über 
den wildbewegten Fluten, über dem finstern Haß 
der Völker leuchtet milde Freund und Feind das 
Schweizer Rote Kreuz.

Gleich KomeLenerscheinungen, mit denen ste 
leider auch ihrer Seltenheit wegen vergleichbar sind 
bleiben AuffühAngrn wie die am 7. Februar, am 
Montag dieser Woche, in der Erinnerung haften — 
zugleich als Großtat des Singvereins unter Chars 
Leitung, der, nachdem man schon in spöttischer Be­
tonung von „dem geistigen Niveau Thorns^' reden 
kören mußte, den Ruf Thorns als Kulturstadt, die 
heil'ge Flamme nährend, treulich wahrt. Wie zu 
erwarten, war zur Aufführung in diesem Jahre 
das Kriegsoratorium »Judas Makkabäus" von 
Haendel gewählt worden, das auch im Textbuch

auch an dem neuen „Sedantage" dieses Weltkrieges, 
sei es der Tannenbergtag oder ein noch unge- 
borener größerer, noch manche, wenn nicht eine all- 
jährlich^ Wiederholung erfahren, bis wieder ein 
aroßer Musiker ^scheint, der seiner Zeit ein eignes 
Festspie! von gleichem Werte zu bieten vermag. 
Nach 1870/71 mußten wir uns leider mit dem Sa- 
roschen Schlachtenpotvourri begnügen. Eine llm- 
dichtung würde, zu diesem Zwecke, nur der erste 
Teil des Oratoriumtextrs erfordern. Der zweite 
und dritte Teil, in der Bearbeitung von Stephani, 
bedarf nur geringer Änderungen, um als Festspiel 
für die Siegesfeier des deutschen Volkes genommen . 
zu werden, da in ihnen schon alle Stimmungen 4  
und Gedanken erscheinen, die unser Volk in diestnn stc

einer Neudichtuw 
Macht in Erd un)

kaum moderner in 
sein: „O Vater, daß allwaltend 
Meer und Himmel wacht: dies 

Volk. dein eigen unverwandt, mach stark durch 
fester Eintracht Band! — Wohlan, wohlan! Wir 
stehn gereiht in starker Wehr. — Habt Dank, ihr 
Freunde! Entzückt ahn ich in euch den Geist, der 
einst die Vater, schlachtbecühmt, in ihrem Kampf 
beseelt. -  Wir Frauern auch erflehn, gebeugt, von 
Gottes Allmacht Schutz dem Heldenarm. — Auf, 
blast zur Schlacht! M it frommer Brust, mit 
tapfrem Herzen sind wir zu Kampf und Tod ver­
eint. Mit uns ist Gott und die gerechte Sache.

— .önist 
r  uns

Laut und Harfenschall. das Tal tönt frohen Wider! 
hall. in Wohllaut wirgt sich süß die Luft, und 
-Friede! ' h a u c h t  der Blüten Duft. — Vom 
Schlachtfeld erl ich mit Adlerflua und künd euch 
übersaiwenglich Glück: der Feinde Feldherr mit 
Tausenden liegt tot! Der Sieger naht. — Seht den 
Sieger ruh.ngekrönt, schallt. Trompeten, Zymbeln» 
tönt! Flechtet grünes Lorberrreis, singt und 
jauchzt dem Helden Preis! Heil des Helden hoher 
Tat, schmückt mit Blüten seinen P f ^ !  — Herr­
licher Held ohn'glrichen ist dein Ruhm, spät 
kündet's die Geschichte, was du tatst! — Dank euch, 
doch blicket auf zum Herrn, nur ihm sei Ehr und 
aller Preis allnn! — Des Preises wert ist auch 
der Helden Schar. Kommt, mit kunstgeübter Hand 
den Kranz zu flechten für der Sieger Haupt! Und 
nie, mein Volk, vergiß der Heilgen Opfer, mtt ewig 
jungem Grün schmück deiner Toten Ruh! — Heil! 
Verjüngtes Vaterland! Au läuternd Heilger 
Opferglut ward dir des Kcirges Brand. — 
O holder Friede, reich an Lust! Es lacht die Flur» 

i es lacht der Hain, vom Hügel hallt des Hirten 
Z Horn, sanft wogt im Tal das goldne Korn. — 
' Frohlocket und jauchzet, stimmet all ihr Reihn in

heilgem Chor harmonisch ein: HaNeluja ! Amen!"
— Der Tondichter Georg Friedrich ^aerwel, oer 
dies herrliche, ewig-frische, unvergängliche Werk 
geschaffen, dessen Blätter kaum hie und da eine 
Spur der Vergilbung des Alters zeigen, erscheint 
umso größer und verehrungswürdiger, als er der 
erste in der Reihe der großen Musiker ist, welche, 
die italienische Kunst weit hinter sich lastend, den 
Ruhm des deutschen Volkes als „Volkes der Musik" 
begründet haben. Nur Johann Sebastian Bach 
hat fast gleichzeitig mit ihm, am 21. März 1685, 
das Licht der Welt erblickt. Es folgen Gluck, geb. 
1714 in Weidewang (Oberpfalz), Haydn, geb. 1732 
in Rohrau (Grenzdorf von Österreich-Ungarn).. 
Mozart, geb. 1756 in Salzburg, Beethoven, geb. 
1770 in Bonn, Weber, geb, 1786 in Eutin (bei 
Lübeck), Richard Wagner, geb. 1813 in Leipzig, 
wie der Hallenser Haendel und der Eisenacher Bach, 
ein Sachse. Es hat lange gedauert, ehe Haendel, 
der. wenn auch nur äußerlich, zum Engländer ge­
worden und die Oratorien auch in englischem Text 
komponiert hat, in der Heimat, die in ihrem Über- 
reichtum ihn misten konnte, recht bekannt und ge­
würdigt worden ist. Die Idee des Kaisers, durch 
„Austausch-Profestoren" die Völker einander näher 
zu bringen, hatte in der Geschichte schon eine Ver­
wirklichung gefunden, indem England und Deutsch­
land Shakespeare und Haendel ausgetauscht haben
— was ja in der Tat die Wirkung gehabt hat, 
daß wir in den Engländern bisher di? Landsleute 
und Eeistesgenosten des großen Briten verehrten, 
während das heutige Geschlecht wenig mehr mir 
diesem gemein hat. Offen hat dies der englische 
Dichter Bernhard Shaw bekannt. Als kürzlich As 
„Westminster Gazette" sich in einem Rundschreiben 
an mehrere Autoritäten wandte, in welchem diese 
ersucht wurden, Vorschläge zu machen, wie der 
800jährige Todestag Shakespeares, der 3. Mai 1916, 
recht zu feiern sei; schrieb der Dichter zurück: „Ich 
denke, es wäre vielleicht bester, wir überlasten es 
Berlin, den 300jähriaen Todestag Shakespeares zu 
feiern! Nachdem unsere jahrelangen Bemühungen 
für die Errichtung eines National-Theaters zum 
Andenken Shakespeares keinen anderen nennens­
werten Erfolg hatten, als den Ankauf des Bodens 
durch einen edlen Deutschen, während unsere reichen 
Vertreter der Kultur es zurückgewiesen haben, auch 
nur einen Ziegel für dieses Gebäude brizusteuern, 
so sollen wir uns lieber nicht lächerlich machm 
durch eine Vorspiegelung von Bewunderung für 
Shakespeare und seine Kunst, dte wir in Wirklich' 
kett nicht fühlen. Eine frei zugestandene Gleich­
gültigkeit gegenüber Shakespeare ist keir.H Gcha,nde. 
Ein Land des Sports und des Handels hat das 
Recht, seine Großen zu feiern, ebenso wie ebn Land 
der Kunst; aber daß eine Sport- und Handels- 
zivilisation einen Heros drr Kunst feiern soll. in 
einem Sinne von nackter Reklame, ist abscheulich."
— Das ist für uns umso ehrender, als wir unseren 
Haendel längst zurückgewonnen und das „Judas 
MakkabLus"-Ocatorium. wenn es nach dem Welt­
kriege zu einem deutschen „Kaiser-Oratorium" ge­
staltet. leicht das volkstümlichste Tonwerk werden 
könnte. Wir werden die Feier des 250jährigen 
Geburtstages dieses Großen, die zunächst, am 
28. Februar 1935, bevorsteht, nicht London über­
lasten. Mögen nun alle, dir dazu berufen sind, 
besonders in den künftigen Sinfonie- und Kirchen- 
kozerten, die Schätze beben, dir Haendel mit der 
verschwenderischen Hand des Genies seinerzeit aus- 
geteilt hat!

Das Wetter der Woche, das bisher besonders 
im Westrn so frühlingsmäßrg gewesen, daß in der 
Pfalz das Vieh im Januar auf die Weide ge­
trieben — was feit Menschengedenken nicht vor­
gekommen — und ein Landwirt der Gemeinde 
Schwarzenbach Grünfutter schnitt, während in 
Tbocn die Kirschbäume zu blühen begannen, ist seit 
Dienstag wieder winterlich geworden; als wir am 
Dienstag früh erwachten, wurden wir von dem 
Landschaftsbilde «Thorn im Schnee" Überrascht. 
Zu einem rechten Frost ist es tndesten bei uns nicht 
gekommen; das Thermometer hielt sich in der 
Gegend von Null, meist ein, zwei Grad darüber, 
sodatz es wieder die unangenehme Arbeit des 
Schneeschaufrlns gab. wobei tn diesem Weltkriege 
wie in der guten alten Zeit jeder vor seiner Türe 

te. An der Nordsee gab es statt Schnee Regen, 
mrt Gewittern in Schleswig-Holstein und auf drr 
Insel Sylt. Die Schneefälle. die recht reichlich 
waren, hatten wieder manche Verkehrsstockung im 

gestern Nachmittag die Berliner

Ein Svjähriaes Meisterjuvttäum, das tn dieser 
^  von dem Vater des Inhabers des histo­

rischen Hotels „Drei Kronen" ^  ^ ------Herrn Rozvnskr, — 
aefeiett werden konnte, und das ja ungefähr mit 
dem Bürgerjubiläum und der goldenen Hochzeit 
zusammenzufallen pflegt, gab Veranlassung, wieder 
einmal einen Blick tn dre „Thorner Bürqerliste" 
zu werfen, 
hem I   ̂
ch die

^ ^ ^ rie a e  bewegt haben Der Text. wie die fol- abschlössen, fielen, mit ihnen auch die Einrichtung, 
gende Blutenlese zergt. könnte kaum moderner in daß jeder — wenn nicht der Eingeborenen, so dochdaß jeder — wenn nicht der Eingeborenen, so doch 

der Eingewanderten —, der das Bürgerrecht er­
werben wollte, hierfür eine Gebiihr zahlen mußte. 
Wre wir erfahren, hat keiner der neun Einge­
schriebenen des Jahres 1866 das 50jährige Jubi­
läum, das in diesem Juhre zu feiern gewesen, er­
lebt. Drei von ihnen sind verzogen, Kaufm,
Krüger ................  ^ ^
nach Be 
Leibttsch.
Meister Rupinski, Bäckermeister Kolinski, Konditor 
Wiese (1902), Tischlermeister Kosrner (1905), 
Dreckslermeister, Stadtrat Borkowski (1909). Auch 
von den in das „goldene Buch" Eingetragenen des 
folgenden Jahres wird keiner mehr oas Jubiläum 
feiern, das in zwei Fällen — wie es auch beim 
Jubiläum des um das Löschwesen der Stadt hoch­
verdienten Stadtrats Borkowski geschehen wäre — 
sich zu einem größeren Fest gestaltet hätte, da jm 
ihnen die verstorbenen Staoträtr Robert Weefe 
und Eduard Kittler gehörten. Die i >rigen Bürge* 
sind Kaufmann Strellnauer. Fleischermerster Linde, 
Glasermeister Gude, Kaufmann Jacob und Bäcker­
meister Kurowski. Das gleiche gilt wohl von den 
sieben im letzten Jahre 1868 EinaeschriebenM. Es 
sind dies: Bäckermeister Hahn Kaufmann Julius 
Engel, BSckermerster Majewski. Buchbindrrmeister

Gedankensplitter.
. Wer für sein Vaterland in d-n Tod geht, ist von 
der Täuschung freigeworden, welche das Dasein auf 
dre eigene Person beschränkt: er dehnt sein eigenes 
Wesen auf seine Landsleute aus. in denen er fort» 
lebt, ja auf dir kommenden Geschlechter derselben» 
rm welche «  ryirtz. Echop e - rhaueH,  j



B eirü im tm ach n n g
über die Erhebung der Vorräte an Erzeugnissen der Kartoffel- 
troSnerei und KartoffelstSrkefabrikation am 15. Februar 1916.

Auf A nordnung des Reichskanzlers findet am 15. F ebruar 1916 im 
Deutschen Reiche aufgrund der Bekanntmachung über V orratserhebungen 
vom 2. F eb ruar 1915 lReichsgesetzblatt Seite 54) eine Aufnahme von E r . 
zeugnissen der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelstärkesabrikation statt, fü r 
deren A usführung im Gebiete des Königreichs Preußen folgende Be­
stimmungen gelten:

1. Die Aufnahme erstreckt sich auf 
a) Kartoffelschnitzel,
d) Kartoffelflocken, Kartoffelgriesflocken, 
e- Kartosfelwalzmehl,
cl) Kartoffelstärkemehl,
e) trockene Kartoffelstärke,
t) feuchte Kartoffelstärke, '
x) Srärkesirup, B ier-, Essig- und Rnm couleur,
1i) Stärkezucker (Traubenzllcker),
1) Dextrin,
k- sonstige Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelstärkefa- 

brikation.
Ausländische Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und Kartoffel­

stärkefabrikation jeder A rt sind ebenfalls anzuzeigen.
2. Wer V orräte der vorbezeichneten W aren am 15. Februar 1916 im 

Gewahrsam hat, ist verpflichtet, diese V orräte und ihre Eigentüm er anzu. 
zeigen.

V orräte, die sich am 15. F ebruar 1916 auf dem T ran sp o rte  befinden, 
find unverzüglich nach dem Em pfang vom Em pfänger anzuzeigen.

Don der Anzergepflicht sind diejenigen befre it, deren Vorräte an 
den vorbezeichneten W aren insgesamt (d. h. alle W aren zusammengenommen) 
25 Doppelzentner nicht übersteigen.

3. W er der ihm hiernach obliegenden Anzeigepflicht nicht nachkommt, ver- 
fällt den Strafbestim m uugen des Z 5 der Bekanntmachung über B orratS- 
erhebungen vom 2. F ebruar 1915, der lau te t:

W er vorsätzlich die Auskunft, zu der er aufgrund dieser Verordnung 
verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wissentlich un« 
richtige oder unvollständige Angaben macht, wird m it Gefängnis bis 
zu sechs M onaten oder m it Geldstrafe bis zu 10 000 M ark bestraft; 
auch können V orräte, die verschwiegen worden sind, im Urteil für 
den S ta a t  verfallen erklärt werden.

W er fahrlässig die Auskunft, zu der er aufgrund dieser Verordnung 
verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder 
unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu 3 000 Mk. 
oder im UnvermögenSsalle m it Gefängnis bis zu sechs M onaten be­
straft.

4. Die Anzeige erfolgt nach einem Vordruck, der, soweit er den Beteilig- 
len nicht bereits von der Trockenkartoffel-Verwertungsgesell schüft m. b. H 
durch V erm ittlung gewerblicher Berufsvereinigungen zugegangen ist, bei dem 
M a g is tra t,  Derteiluirgsamt, R athauszim m er 28, erhältlich ist.

Bis zum 18. Februar 1916 sind d ie a u sg e fü llten  Vordrucke von 
den Anzeigepflichtigen, auch von denen, die den Vordruck durch die ge­
werblichen Berufsvereinigungen erhalten haben, an  den  Magistrat, Der- 
teilungsamt, einzusenden.

T horn  den 11. Februar 1916.

Jer Magistrat.
Sitzung

der
StMmMktkn-Lkrsllinilllililll

am
Mittwoch den 16. Februar 1916,

nachmittags 3 ^ , Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Kenntnisnahme von dem Ergeb­

nis der Kassenprüsungen im 
M onat Dezember.

2. Bewilligung von 27,20 M . Um» 
zugskosten für die Lehrerin 
Maecklenburg.

3. Bewilligung von 200 M . als 
Beitrag zur Drucklegung einer 
Abhandlung des Professors Sem - 
rau über die Marktgebäude in 
der Altstadt Thorn im 13. und 
14. Jahrhundert.

4. Nachbewilligung von 20 M . für 
Flur- und Treppenbeleuchtung 
im S t .  Georgenhofpital.

5. Nachbewilligung von 1100 M . zu 
Titel I I —  lld esH au sh a ltsp lan s  
der Polizeiverwaltung.

6. Kenntnisnahme von der Bestäti- 
gnng der W ahl des Stadlrats 
D r. Hoffmann in Königsberg i.Pr.

7. W ahl einer Kommission zur V or­
bereitung der W ahl eines besol­
deten Stadtrats.

8. Zustimmung zur Aenderung des 
Kurkostentanss für das städtische 
Krankenhaus.

9. Zustimmung zur Einrichtung ei­
ner Verkehrs- und Betriebsdepu­
tation und Wahl von je 3 S tad t­
verordneten und 3 Bürgermitglie­
dern.

10. Zustimmung zur Verlängerung 
des Pachtvertrages mit dem 
Restaurateur Lehrend,das Ziege­
leigasthaus betreffend, auf weitere 
6 Jahre.

11. Zustimmung zur Verpachtung 
des Artushoses an die Firma 
Dammann L Kordes vom 1. 
April 1916 ab für die Dauer 
eines Jahres gegen einen Pacht, 
zins von 7 500 M . unter Erlaß 
von 300 M . Kanalgebühr.

12. Zustimmung zur Verlängerung 
des Vertrages mit dem Theater­
direktor Habkerl für die Spielzeit 
1916/1917 unter den Bediugun- 
gen des Beschlusses der Theater­
deputation vorn 18. Januar 1916.

Nicht öffentliche Sitzung.
13. Zustimmung zur Pensionierung 

des Oberlehrers Professor Dr. 
Frommknecht und Bewilligung  
der jährlichen Pension von 5451 
M . vom 1. April 1916 ab.

14. Aeußerung zur Anstellung des 
Hilfslehrers Beckherrn als Ober- 
lehrer am städtischen Lyzeum und 
Obeilyzeum.

18. Aeußerung zur Anstellung des 
Buchhalters Hardt.

16. Aeußerung zur Anstellung des 
Assistenten Roloff.

17. Aeußerung zur Anstellung des 
Assistenten Telke.

18. Aeußerung zur Anstellung des 
Stadtfekretärs v. Babski.

Thorn den 12. Februar 1916.
Der Vorsitzende

-e r  Stadtverordneten-Bersam m lung.
D r « » » » » « .

EM nntm achung.
W ir haben mehrere W aggon Gas« 

grobkoks abzugeben und ersuchen 
um Angebote.

S c h ö n s t e  Wpr. den 9. Februar 
1916.

Städ tisch es G asw erk .
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Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916
in B erlin im Ziehungssaals der königl. General-Lotterie-Direktion.

17 851 Geldgewinne im Gesamtbeträge vons o o  o o o  ALL.
8 E "  bar ohne Abzug zahlbar. 

Eewinn-P!an:
1 Hauptgewinn.................... ....  . . .
1 Hauptgew n » .............................. ....  .
1 Hauptgewinn........................................
1 Hauptgewinn  ......................... ....  .
1 Hauptgewinn........................................
4 Gewinne zu je 5000 Mt. — . . .
20 Gewinne zu je 1000 Mk. — . . .
60 Gewinne zu je 500 Mk. — . . .
300 Gewinne zu je 100 Mk. --- . . .
802 Gewinne zu je 50 Mk. --- . . .
16660 Gewinne zu je 15 Mk.

100000 Mk. 
50000 Mk. 
30000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
30000 Mk. 
30000 Mk. 
40100 Mk. 

249 900 Mk.

S m im U m  »er LO i M . 3 L  r L W V S ' L ' Ä .
Nachnahme 2" P jg . renrer.

Bestellungen erfolgen am besten ant dem Abschnitt einer P o ftan rve isung , die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. tostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D om brom ski, königl. limitz. Lsttttik-Aulikhuitr,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Keiegsinvalrde
sucht Beschäftigung, gleich welcher Branche, 
aum als Hiissfchreiber oder Kaijenbate.

Anqenote unter 8 .  2 6 8  an tue Ge« 
ichüstsstelle der „P,esse".

Ctn L aufbursche
sucht Stellung.

Z u erfragen in der Geschäftsstelle der 
-Presse".

lk ^ 5^

S W W » .
mililärfrei, besonders im Druck gut be­
wandert, findet sofort oder später dau­
ernde Stellung.

L. vombkwMI'slhe Puchdrulkerci, 
Thorn.

Wir suchen einen tüchtigenTischler
oder

z i m m w .
der in M ühlen bereits Holzarbeiten ge- 
macht hat
DMÜWsWijlekMllLks.,

T tzoctt'M ocker.

A nen Gärtnergehilfen 
und einen Lehrling

stellt ein
IR . E»«ckOH*ß«r,. Thorn.Mocker.

L e h r l in g
kann sich melden. Gute Fachausbildung 

zugesichert.
S v rm srm  N vüo. Sldlev - D ro g erie

und Photogr. Handlung, Melliennr. 109.

l a v ü r l i u s
wird von sofort eingestellt.

L .  F rise u r.
Lelbüscherstraste 35.

2 Frisenrlehrtiuge
können von sofort eintreten.

8 o n i i n < ^ , 'L « I ä t ,  M elllen ftr. 90

Putzmacherin,
aber nur solche, welche selbständig, elegant 
und schick arbeiten kam», mit guten Zeug., 
gesucht, gleichzeitig
Z u a rb e ite r in n e n  und L ehrfriin le inS . 
Wo. sagt die Geichaftsst. der „Prelle".

Zrllltim ehrliche AOartmn
gesucht. Fiicherstr. 45. pt. links.

Jüngere Anfmärterin
sosört verlangt. Kerstenstr. 26. 3 Tr. r.

ltauieu sktiiitl!^^
Geschäftshaus

im Zentrum  zu kaufen gesucht.
Angebote unter v .  2 5 3  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

w i l l « ,  

WeWee,»
kaust

Pommersche landwirtschaftliche 
Hauptgenossenschaft,

Danzig.

T e c k e lh n n d ,
nicht unter 1 J a h r , sofort zu kaufen ge­
sucht. Allgebore unter L 7 6  an die
Geschäftsstelle der „Presse* erveien.

^ 2  M rSiiilusltilttU lk^I 

W o h n u n g , 2  Z im m e r
Vorraum  und Küche mit Gaseinrichtung, 
an ruhige M ieter vom 1. 4. zu verm.

4^. K L Q tt»« , Breiteilr. 30.

VM W gstm!üer^rru'°L°n7
gerichtsdlrektor W o l l s c h l ä g e r  6 Jah re  
innegehabte W o tn m n g , 7 Z im m e r mit 
reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge- 
heizter G lasveranda und Garten, Schul- 
sträße 23. pt., zu verm. Näh. b. Portier.

öl. W U M  W U
6—8 Zimmer,

reichlich Zubehör, G as. elektr. Lichtanlage 
und Warmwasserheizung, bisher von 
Herrn tzauplmann R i e d e s  bewohnt, 
in der 2. Etage, Melllenftr. 28, zum 1. 
4. 1S16 zu vermieten.

kkomontzk L Volvlitz,
G ra u d e n z e rf tr . 7 .

W o h n u n g e n :
Gerechteste. 8 10. 8. V tg.. 6 Z im m e r, 
P a rü s t r .  31, 1. V taae, 3 Z im m e r, 
M eU iensir. 60 , 3. E tage , 5 Z im m er» 
sämtlich mit reichl. Zubehör. Badestube, 
G as- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
!6, evtl. früher zu vermieten. F ü r erstere 
Wohnung auf Wunsch Pserdestall und 
Wagenremise.

6. 8 ü M rt, Mchttßk. SS.

W o h n u n g e n :
S chu iftr. 10. p i . 6 —7 Z im m e r.
S chuisir. 12. 1. V tg. 6 - 8  Z im m e r., 

sämtlich mit reichl. Zubehör, G as- und 
elektr. Lichtanlage, sowie G arten, aus 
Wunsch mit Pferdestall und W agenre­
mise vun sofort od. später z« vermiete.

6 . 8oM pt, F W O . 8S.
« m  U M e »
mit Vor- und Hintergarten, reicht. Wohn- 
u. Nebenräulnen, Stallungen u. a m. 
von sofort oder etwas spat. zu vermieten.

Schrift!. Angebote unter I .  2 8 9  an 
die GeschSitsst. der »Presse* erbeten.

W o h n u n g e n
von 6 Z im m e rn , Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

O a» 'll L * i» en 8 « , P artstraße 16.

K k M . S W m r N u A «
in schöner ruhiger Lage zu vermieten.

m v j in t r r r i 'Ä .  Fischerst'rahe 49.

5 -Z ttM u e rw o h n n n g ,
1. Etage, m it allem Zubehör, B ad, G as 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4. !S16, eotl. 
srüher z. v e r m .X » n Ä s ^ ,  Schulstr. 5. p.

S-, 4« und

S - M M k W I M l W .
sänitl. mit reichl. Zubehör, B ad, Gas. 
etektr. Lichtanlage, G artenland re. preis- 
wert zu vermieten.
lleillrieli 1öttm3nn,6.m.b.ll.,

M«NI«»slr. IM .

i - 7
mit Gas^ elektr. Licht, B ad  und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vermieten.

MeMenstr. 64, pt. rechts.
M e ll ie n s lr .  S l .  I T r . .
4 Z im m e r, B a d . G aS . M ädchen- u . 
B u rjchengelak  sofort oder später zu ver- 
mieten. Näheres daselbst im Laden.
W . S M M O W ,u  N »
z. 1. 4. 16 z. veim. B . im berget str. 31.

feine nnd grobe, zum Räuchern kauft 
jedes Quantum

Hermann Läpp,
Breitestr. 19, Fernspr. 225.

Speicherraum,
parterre. Hauptbahnhof, mit Anschlußgleis 
zu vermieten.
L  S - I - M , M O .  A . k

Stiftungsfest "
des

kkttzel. Blliiilts, „Ziütiziiertlil Tstril"
am Dienstag den 15. Februar, abends 8 Uhr, 

in der neustädtischen Kirche.
Begrüßung durch den Schriftführer.
Festrede des Herrn Pastor Semrau-Danzig,

Thema: „Deutscher S ch w erisegeu " .
Gesangsvorträge der evangelischen Schülerinnen des Ober» 

lyzeums.
............. Alls Evangelischen sind herzlich willkommen. -

D er V orstan d :
Oberlehrer Sich, Vorsitzender. P fa rre r  Arndt, Schriftführer. K aufm ann 
Doliva, Schatzmeister. P fa rre r Greger. F ra u  H auptm ann Heinrich.

Sem iiiardirektor John. Rektor Krause. Zimmermeister Lange. 
R echnnngslst Mittag, Oberbahnhofsvorsteher. Fabrikbesitzer Rasple. 

A m tsgerichtsrat v. Valtier. Superintendent Waubke.

Mittwoch den 18. Februar 1816, abends 8 Uhr
im Artushofe:

Großes Sinfonie-Konzert,
ausgeführt von den

Kapellen der M atz-B ataillone Nr. 176 und 61.
L eitung: die königl. Odermusikmeister M. Döhm und H . Nimtz. 

M u s i k f o l g e :
1. Ouvertüre zu „ E g m o n t ......................B e e t h o v e n .
2. 7. S i n f o n i e .......................................  „
3. Variationen aus dem Kaiserquartett . . H a y d n .

(sü tliche Streichinstrumente)
4. Siegfrieds Tod und Trauermarsch aus

„ G ö tte rd ä m m e ru n g " ..................... W a g n e r .
5. „Präludien", Sinfonische Dichtung Nr. 3 L i s z  t.

Loge 3 Mk., nummerierter Platz 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. 
Vorverkauf in der Buchhandlung I .  W allis, Breitestraße.
Der Reinertrag wird zu Liebesgaben für im Felde 

stehende Truppen verwendet werden.
Freitag den 18. Februar, 8 Uhr abends

im neuen Saale des Biktoriaparks

Kriegerheimftatten,
ein Dank für unsere Krieger und eine 

Kraftquelle der Zukunft,
von NumusoNks, Vorsitzer des Hauptausschusses 

für Kriegerheimstätten, Berlin.
Eintritt stet!

Zum Besuch des Vortrages laden ein:
Beanrtenverein zu Thorn, Christlicher Verein junger Männer, Ev. Ar­
beiterverein, GarLenbauoerein, Kath. Lehrerverein, Kommunalbeamten- 
verein, Loppernikusverein für Wissenschaft und Kunst, Kreisverein vom  
Roten Kreuz Thorn-Stadt, K rie g e rn  e re in , M il i t ä r a n rv ä r te ro e re in ,  Orts- 
verein Horn des Verbandes mittlerer Reichs-Post- und Telegraphen- 
Beamten, Thorner Lehrerverein, Turnverein Thorn 4, Verein Thorner 
Kaufleute, Volksverein für das kath. Deutschland, Vaterl. Frauenverein.

G G G G G G G G G O  G  G G G G G G G G G G

Mittwoch den 23. Februar 1818
im Artushos:

W m t lt t - W r t t t
runl besten Ser ettrircvungrzieNe auf Sem 

Lboriier ffauptbadnftok.
Ih re  LÜtige Mitwirkung haben zugesagt: F rau  Heien« 

llenuix-Iirlm n, Frl. Lmw^ L rltxer, Herr k 'rltr 
v re lie r, Herr k ru n r L ekarüt, Mitglieder des 
Stadltheaters, sowie das Blasquiutett der Herren 
IVeixelt, Solosagottist vom Leipziger Gewandhaus. 
M ie le k a  vom Staditheater Breslau. Llalnmlä,

W  Selrniri und v . I s l lm s ä v r k .
M  Numm. Plätze (elnschl. Logen) Mk. S . - .  Stehplätze Mk. 1 . -  im 

Vorverkauf erhältlich bet: O . 8 .  V i v t r l e k  L  Breitestr.,
8 .  8 « L » d irä e L  L  Breitestrahe.

G G G G G G G G G G  G  G G G G G G G G G G

Pereimgulig der Msiksreullüe.
k r s i u  v o n  V s « 5 s v

konzerüert am 27. Februar sSonniag) um 
8 Uhr im Artushose.

Einlaßkarten gibt die Papierhandlung des Herrn JustUS 
W allis aus. Die srüher gelösten Karten behalten Giltigkeit.

I .  A . :
Geheimrat v r . Lauter.

SronndolL
hat billig abzugeben

k v Z s ,  Stewken,
_____ Telephon 5 3.______

an Dome zu vermieten. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

I U  U  l> U ! ,M M  III,
3li90 hm . geeignet für industrielle, ge- schüft!., priv Zwecke, sofort oder später 
zu «erpackUen. Eotl. Aufführung von Ge­
bälken, Schuppen rc. übernimmt Ver- 
püchierin. Angebote an L .  
B er1m -W ilm erSdoes,Lauenburgerstr.23.

Aojfr ftrt. z-ZiiWttmhllNllS
mit Dorgärtchen vom 1. 4. zu vermieten. 

Zu er fragen bei
L .  Bergstr. 22a, l ,^ .

Versetzungshalber
1 -  2 gut m öbl. Z im m e r, Balkon. Buk- 
jchenstude. G as. sofort zu vermieten. 

Wilhetmstr. 7. 3, auch durch Portier-

BISbl. Balkonzimmer
sof. zu vermieten. Culmerstr. 26,
/LZut m öbl. Z im m e r mit Bad 
^  G as sofort zu verm. W ithelmstr."  
2 Tr. rechts, gegenüber der Kaserne.

Wüt. Zimmer MermieM
Brombergervorstadt, W awstr. 29s, ^
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die Lage -e s  Handwerks im Lriege.
^ ^taatshaushaltskommisfion des Abgeord» 
^erenhau;L2 behandelte in ihrer letzten Beratung 
U? des Handwerks. Der Berichterstatter,
Hbg. Dr. Voenisch, stihrte aus, daß es unmöglich sei, 
Ew für alle Verhältnisse zutreffendes Bild darüber 
M entwerfen, wie sich die Lage des deutschen Hand­
habe Fortgange des Krieges gestaltet

. . —  - ............ ........ verschiedene
Zwerge des Handels gebracht Labe, verschont ge- 
dneben. Besonders betroffen aber werde anderer- 
lerts das Handwerk dadurch, daß seine Betriebe 
Dreifach allein auf der Person des Meisters beruhen, 
jddatz mit dessen militärischer Einberufung der 
Betrieb einfach eingestellt werden müsse. Er. 
schreckend sei in einzelnen Gegenden die Zahl der 
völlig zum Erliegen gekommenen Handwerks­
betriebe. Viele Handwerksbetriebe wurden von 
Den zurückgebliebenen Frauen recht und schlecht 
werLergeführt; Frauen stehen auf dem Lande am 
Amboß, und Frauen beschlagen die Pferde. Der 
Mangel an Handwerkern führe übrigens zu einer 
Erschwerung besonders des landwirtschaftlichen 
Betriebes. Das Handwerk habe namentlich durch 
Dre Verteuerung und den Mangel an Rohstoffen 
Zu leiden; nicht minder durch den Mangel an Ge- 
Kufen und Lehrlingen. Gerade die jungen Leute 
standen überall lohnende Beschäftigung und mieden 
Das Handwerk. Der Berichterstatter behandelt 
eingehend die Organisationen, die gerade der Krieg 
W n Zwecke der Beteiligung des Handwerks an 
'Heereslieferungen ins Leben gerufen habe. Er 
Klucht den Minister um weitere Angaben über den 
i-umfang, in welchem solche Lieferungen an Hand- 
Kerrerorganisationen vergeben worden seien. Der 
Ausbau derartiger Lieferungsorganisationen sei 
Wngend erwünscht. Schließlich stellt er den Antrag, 
, sOaahmen zu treffen, um a) die als Kriegs- 
verietzte aus dem Kriege zurückkehrenden Hand- 
n  infolge ihrer Verletzung zur weiteren
Ausübung ihres Handwerks untauglich geworden 
sind, nach Tunlichkrit wieder der produktiven Tätig­
s t  in geeigneten Wirtschaftszweigen zu erhalten; 
D) Um schon während des Krieges, besonders aber 
nach Friedensschluß, dem Handwerk wieder geeig­
neten und genügenden Lehrlingsersatz zuzuführen.
^  Der Handelsmimster erklärte, daß allgemeine 
Bahlmr über die Beteiligung des Handwerks an 
N?.?-- ^dslieferungen ihm gegenwärtig nicht zur 
AAuaung ständen. Immerhin sei aber die Heran- 

des Handwerks eine recht erfreuliche ge- 
habe allein die Feldzeugmeistrrei durch 

^ 6  des deutschen Handwerks- und Ge- 
AAh^ammertages für rund 37 Millionen Mark 

Handwerk zugewandt. Diese Heran- 
"8. ^  ermöglicht durch den Zusammenschluß 
Handwerks zu Lieferungsverbänden uno 

-genossenschaften, die auch um deswillen den Vorzug 
gesetzlich nicht zulässigen Beteiligung oer 

Handwerkskammern und Zwangsinnungen ver- 
^2"-?.' ihnen auch kaufmännisch erfahrene
Persönlichkeiten an der Leitung beteiligt seien. 
Eine umfassende Organisation sei auf Anregung 

!oes Handwerks- und Gewerbekammertages, der die 
großen genossenschaftlichen Verbände dabei zu Le- 

.teiligen gewußt habe im Werke; Erfahrungen 
über ihre Tätigkeit lagen indes noch nicht vor. 
Die Staatsregierung bringe ihr Interesse auch ge­

legentlich durch die Gewährung von Beihilfen 
zum Ausdruck. '

I n  der Debatte wurde hervorgehoben, die Be­
strebungen, das Handwerk zu erhalten und zu 
fordern, müßten sich tu dreifacher Richtung 
vetaffgerr:

1. Es müßte den heimkehrenden Meistern ermög­
licht werden den Betrieb wieder zu eröffnen; 
es müßten Veranstaltungen getroffen werden, 
die kriegsverletzten Handwerker in ihren 
früheren Beruf zurückzuführen und. soweit das 
nicht möglich sei, in einen leichteren Beruf 
überzuführen, und es müßte für Lehrlings­
nachwuchs gesorgt werden.

2. Die Organisationen des Handwerks müßten 
weiter ausgebaut und ausgebreitet werden, und

3. müßte diesen Organisationen der nötige Kredit 
zur Verfügung gestellt werden.

Das letztere würde umso leichter sein, je größer 
und leistungsfähiger sich die Organisationen ge­
stalten Wie schwer das Handwerk getroffen sei, 
gehe daraus hervor, daß im Bezirk der Handwerks­
kammer zu Hildesheim 1654 selbständige Hand­
werker zum Heeresdienste eingezogen worden seien, 
und daß von diesen 893 ihren Handwerksbetrieb 
hätten stillegen müssen. Im  Handwerkskammer- 
bezirk Kassel hätten sogar von 2368 eingezogenen 
selbständigen Handwerkern 1635 ihre Betriebe 
schließen müssen. Anzuerkennen sei das Bemühen 
der Heeresverwaltung. Handwerker mit lohnenden 
Aufträgen zu versehen. Hierbei wurde jedoch der 
Wunsch ausgesprochen, daß die Vergebung direkt 
an das Handwerk und nicht durch Vermittelung von 
Agenten erfolge. Besondere Notstände herrschten 
im Baugewerbe. Hier müßten alle beteiligten 
Staats- und Gemeindebehörden ihr Augenmerk 
darauf richten, soweit wie möglich Neubauten, Um­
bauten und Reparaturen während des Krieges vor­
zunehmen. Von allen Seiten wurden

die Leistungen der Frauen
der Handwerksmeister in dieser Zeit 'rühmend 
hervorgehoben. Die Beschäftigung der Lehrlmge 
leide daran, daß die ausbildenden Meiste fehlten. 
Für die Leder verarbeitenden Handwerke mutzte 
Verbilligung es M ate ria l angestrebt werden. 
Die beim Wiederaufbau Ostpreußens beterlrgten 
Handwerker müßten seitens der Erfsnbahn- 
verwaliung durch Gewährung schneller und brllrger 
Beförderung ihrer Materialien unterstützt werden. 
Auch das Gastwirtsgewerbe leide unter den ver­
schiedenen Kriegsmaßnahmen; die Gastwirte an 
der preußisch-böhmischen Grenze litten besonders 
unter den verschärften Paßvorschriften.

Es wurden von verschiedenen Serien Anträge 
gestellt, die die Bildung von Handwerker- 
organisationen, die Bildung von Kreditinstituten 
für Zwecke des Handwerks und die Förderung der 
heimkehrenden Handwerker bezweckten.

Die Eisenhütten-Industrie in polen.
Bei der Bedeutung, welche die Eisenhütten- 

Industtie im Königreich Polen, die während der 
letzten Jahre einen Stillstand in ihrer Entwicklung 
zu verzeichnen hatte, ohne Zweifel in nächster Zeit 
N r das wirtschaftliche Leben tm östlichen Deutsch, 
land und darüber hinaus haben wird. dürften die 
Ausführungen des Zivil-Ingenieurs Fiedler-Ehar- 
lotterrburg in der Zeitschrift .S tah l und Eisen" 
auch in weiteren Kreisen Interesse finden. Unter 
Ansschaltung aller nur D r den Fachmann bestimm, 
ten Angaben bringt daher die „R. E. E. nach» 
stehenden Auszug aus dem umfang, und inhalt­
reichen Aufsatz.

Nach dem letzten polnischen Aufstand von 
1863/64 fiel die Zollgrenze nach Rußland, wodurch 
der polnischen Industrie da- große russische Reich 
als Absatzgebiet geöffnet wurde. Die bis dahin

Berliner Bries.
. . ----------- (Nachdruck verboten).
Dre Zeit der Kongress^ her „ T a g u n -  

8 e n", war in jenen glücklichen Zeiten, da man 
koch ordnungsmäßig feine Butter, sein Ei be- 
Aam und seine Gans einfach ohn« irgendwelche 
Hemmungen auf den Tisch der Küche nieder­
legen konnte, sobald sie fällig war für den Fa- 
ini'lrenVergehx — beachten S ie. bitte, diese 
weine freie eigene Wortprägung für „Kon­
sum"! — kurz: da noch nicht so viel Flinten 
aus dsr Welt losgegangen waren, Schrapnells 
und übel duftende Bomben im unschädlichen 
Schlafzustande sich befanden. Da „tagte" man 
hier, besonders um Pfingsten» schrankenlos. 
Allerlei Verbände, Gesellschaften. Gelehrten- 
und Fa-chvereinigungen sprachen sich in Ber­
lin  gründlich aus, und die Herren Teilnehmer 
wuchten, nachdem das Programm, wie man 
damals noch sagte, erledigt war. eine ebenso 
gründliche Nachspülung in alkoholischen 
Sachen, und studierte Berlin bei Tag und 
Nacht. Ja» dieser Krieg schmeißt aber alles 
uiNs, wie bekannt. Er hat es eilig, nimmt alles 
vorweg. Und so kam es, daß wir in dieser Fe­
bruar-Woche schon hier einen Haufen von Ta­
gungen erlebten, wie wenns schon Berlins 
Pfingsten wäre. Im  R e i c h s t a g e s ? -  
ü a u d e  fing es an. Den lieben Braven, die 
für uns geblutet haben, galt eine von der deut­
schen BenÄngung für K r ü p p e l f ü r -  

° dortangesetzte Tagung. Eine glän­
zende Gesellflyaft war versammelt. Die Kron­
prinzessin. Erzherzog Karl Stephan, die Grotz- 
herzogin von Mecklenburg-Schwerin und viele 
andere hoaKehende Herrschaften waren zu- 
Legen. , W as Professor Biesalski in seiner 
Rede uoer. „Ein ^ahr Krisgskrüppelfürsorge 
Mit besonderer Berücksichtigung der ärztlichen

Tätigkeilt" ausführte, sollen wir alle, sollen 
auch die Feinde sich ins Hirn hämmern. Das 
g r o ß e  U m l « r n e n  hat auch da eingesetzt. 
Wir geben dem Schwerverwundeten nicht mehr 
nur Rente, sondern wir fühlen mit ihm und 
geben ihm, was ihn aufrichtet, wonach er sich 
sehnt: neu« Arbeitsmöglichkeit durch allerlei 
künstlichen Eliederersatz» wi« ihn technisch 
klügste Köpfe wunderbar ersonnen haben. Dar­
über hörte man dann Tags drauf an eben der 
Stelle Näheres und Hochinteressantes bei der 
Tagung dsr deutschen O r t h o p ä d i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t ,  der auch die Kaiserin bei- 
wohnte. Deutsche Professoren, einst so einhel­
lig als weltfremde Gelehrte verspottet, zeigten 
hier in ihren Vortragen, wie stramm sie in 
dsr K r i e g s w i r k l i c h k e i t  stehen. Pro­
fessor Gocht aus Halle machte uns überra­
schende Mitteilungen übc-r erstaunlich glatt 
arbeitende Ersatzstücke für die unteren Glied- 
maßen, denen gegenüber der Stelzfuß von einst 
einfach' ein „Waisenknabe" ist. Über „Arbeits- 
arm und Armstumpf" sprach Professor Vie- 
salski. Was er sagte, klang geradezu fabelhaft, 
war indessen durchaus nachweisbare Wahrheit. 
So hat ein an seiner Krüppelanstalt angestell­
ter Lehrer, der nur zwei Armstümpfe besitzt, 
durch Ersatzglieder die Fähigkeit erlangt, zu 
essen und zu trinken, als wäre ihm überhaupt 
nichts genommen: ja, er schreibt eine charakte­
ristische Schrift und zeigt ein« geradezu ver­
blüffende Geschicklichkeit in den täglichen 
„Handreichungen". Unsere sämtlichen Feinde 
werden, wie wir selbst, wenn wir es zum 
ersten male hören und sehen, nicht zu fassen 
vermögen, wie wir Barbaren solche Kunststücke 
der Natur nachzumachen vermögen. . .

Darin sind wir eben nicht klein zu kriegen, 
wie eine andere Tagung, die des Vereins zur

von der polnischen Staatsbank betriebenen Eisen» 
crggruiben und Eisenhütten übernahm der vuWche 
S taat und verkaufte sie bald, zumteil zu Schleuder- 
preisen, an private Unternehmer und Gesellschaften. 
Dann kam eine Zeit der Neuentwicklung der Eisen­
hüttenindustrie tm Königreich Polen im Rahmen 
der Gssamtindustrie Rußlands. Es folgten Jahre 
eines kräftigen Aufblühens des polnischen Hütten­
wesens, da Polen in angemessenem Umfange an 
den großen Staatsaufträgen Rußlands teilnahm, 
wenn auch die Regierung den Grundgedanken, die 
reinrufftsche Industrie zu bevorzugen, nicht ver­
leugnete.

Während bis dahin die Hüttenwerk« in der 
Nähe der Erzlagerstätten angelegt wurden, dräng­
ten sich dieselben nunmehr um die Förderstätten 
des Doimbwwaer Kohlenbeckens zusammen zwecks 
Erlangung eines billigen Brennmaterials zum 
Betreiben der maschinellen Anlagen. Da die Kohle 
des Dombrowaer Beckens nicht koksfähig ist, so ist 
die moderne polnische Eisenhüttenindustrie voll­
ständig auf den Bezug von oberschlsstschem, 
Ostrauer und Mrussischom Koks angewiesen und 
demgemäß von allen Schwankungen dieses Marktes 
abhängig. Von der Erschütterung der Jahre 1900 
und 1961, die die Erzeugungsfähigkeit der polni­
schen Eisenhüttenindristrte um etwa 13 herab­
gesetzt hatte, konnte sich dieselbe bis heute noch nicht' 
ganz erholen. Im  letzten Jahrzehnt vor dem Kriege 
wurde allerdings in Polen der Bau von mehreren 
Eisenbahnlinien zugelassen, wodurch dev Eisen 
Hüttenindustrie Beschäftigung zugeführt werden 
konnte. Dieser lvmlstand führte eine allmähliche 
Gesundung der Verhältnisse herbei, wenn auch nicht 
vergessen werden darf. daß die Abhängigkeit im 
Koksbezug vom Auslande und Südrußland, sowie 
die immer einer gewissen Unsicherheit und llnstetig- 
keit nicht entbehrenden politischen Verhältnisse des 
Landes auch die Lage der Eisenhüttenindustrie -im 
Königreich Polen abhängig gestalteten von Fak- 
toren und Ereignissen, deren Entwicklung und Ein­
tritt sich nicht übersehen ließen.

Die Statistik zeigt übrigens eine Zunahme der 
Eisenerzförderung im Königreich Polen von 
122 600 t  im Jahre 1909 auf 178 V06 1 im Jahre 
1919. Die Erzeugung von Halbfabrikaten in den 
olgenden Jahren hat sich bedeutend gesteigert, die- 
elbe betrug tm Jahre 1912 556 000 t  und im Jahre 

1913 636606 t. Von 31 polnischen Hüttenwerken 
waren 14 im Jahre 1913 im Betrieb mit einer 
Gesamtzahl von 19152 Arbeitern.

Unter der Voraussetzung, daß das Königreich 
Polen nach dem Kriege einen den mitteleuropäischen 
Mächten in irgend einer Form angegliederten, 
elbständigen Wirtschastskörper bilden wird, könnte 

Wer die zukünftige Lage und Entwicklung der 
Eisenhüttenindustrie etwa folgendes gesagt werden: 

Die Eisenhüttenindustrie im Königreich Polen 
wird sich nach neuen Gesichtspunkten neu orientie­
ren müssen und ihre Erzeugung ausschließlich auf 
den tnnerpolitischen Bedarf einrichten. S i ,  dürste

daher auf längere Zeit ausreichende und gewinn­
bringende Tätigkeit im eigenen Lande finden und 
wird gut tun, sich rechtzeitig darauf eirrzurichten, 

Die engere Angliedorung Polens an das mittel­
europäische Wirtschaftsgebiet wird die Abhängig- 
keil im Koksbezug von Mähren und Oberschlefien 
nicht in der bisherigen, pst sehr empfindlichen 
Weise fühlbar machen, was gleichfalls als günstiger 
Umstand angesehen werden kann.

Die Ausfuhr polnischer Erze nach Ob erschießen 
und Oesterreich» die in den letzten Jahren von der 
russischen Regierung entweder ganz verboten oder 
so erschwert wurde, daß sie praktisch ermöglich war, 
dürfte in beträchtlichem Umfang« zunehmen.

Di« natürliche Entwicklung einer jeden I n ­
dustrie fordert eine stetig fortschreitende Verfeine­
rung ihrer Erzeugnisse, und eine solche Entwicklung 
wird erfahrungsgemäß durch Krisen und Absatz­
schwierigkeiten gefördert. Bei Berücksichtigung 
dieses Umstandes darf man seiner erwarten, daß 
der in Zukunft zu erwartende Aufschwung der 
polnischen Eisenhüttenindustrie nicht allein in des 
Steigerung der Erzeugung, sondern auch in der 
Erhöhung der Qualität derselben seinen Ausdruck 
rinden wird.

Beförderung des Eewerbefleißes des weiteren 
bewiesen hat. Da hörten wir, wi« P a p i e r  
a l s  S p i n n s t o f f  verwendet werden kann. 
I n  noch friedensmäßigon Zeiten hätt« man 
den Träger eines so ausschweifenden Erfinder­
gedankens sicherlich unter di« beobachtende 
Fürsorge eines Eemütsarztes gestellt.

Zum dritten: Es tagte die Z e n t r a l e  
ür  J u g e n d f ü r s o r g e  im Herrenhause. 

S ie  w ill der V e r w a h r l o s u n g  d e r  
G r o ß s t a d t j u n g e n  einen Riegel vor­
schieben, und sie wird es erreichen, w eil auch 
ebenda eine Unmenge kriegskluger Köpfe klare 
Richtlinien ausgeklügelt haben für das „Um­
lernen" der Jungens am Kriege, denen die (im 
Schützengraben weilende) väterliche Hand der­
weilen leider zur erzieherischen Betätigung 
f e h l t . . .

Auf den Brettern, die die W elt bedeuten, 
gab es eine Überraschung: Im  Z i r k u s  
S c h u m a n n  stieg die Erstaufführung von 
„Macbuleh". Eine türkische, darum ums herz­
liche Sache! M aria von Höbe. hat da ein tief­
gründiges Gedicht von der reinen Jungfrau 
und Priesterkn gedichtet, von der Art etwa, 
wie es der große Goethe dermaleinst in der 
Jphigenie geschaffen hat. Klappte alles wun­
derbar! Was Wunder, da wir mit der Tür­
kei so prächtig gut stehen . . .

Das Beispiel unseres Kreuze«.
In  Frankreich — ich glaube, in Lille war es — 

wurde vor Zeugen einem deutschen Soldaten ein 
Bein abgenommen. Als er die mitleidigen Blicke 
der Ärzte und Schwestern sah, rief er vom Ope­
rationstisch her unter furchtbaren Schmerzen mehr­
mals aus: „Schadet nichts, es ist alles fürs Vater­
land!" Und da bringt es hier zuhaus einer fertig, 
zu jammern, wenn er einmal eine Woche trocken 
Brot essen und einen Tag ohne Fleisch satt werden 
soll? B l i e b e

Deutsche und englische GelSwirt- 
schaft.

S ir Edward Holden hat kürzlich in der Haupt- 
verfammlung der London City and Midland Bank 
an ReichsMtzsekretär Dr. HeHferich zehn Fragen 
gerichtet, von denen die englische Presse ein großes 
Weisen Macht. Die „Norddeutsche Allgemeine Zei- 
Lung" entgegnet auf diese Fragen mit Antworten 
und Gegenfragen, die ein scharfes Schlaglicht auf 
die englischen Finanzen werfen. Auf die Frage, 
ob die Lei Beginn des Krieges vorhandenen Aus­
landsguthaben Deutschlands nicht nahezu erschöpft 
seien, verweist die „Nordd. Allgem. Zig." auf die 
Milliarden deutscher Guthaben, die in England 
widerrechtlich unter Jwangsverwaltung gestellt 
worden sind; sie stellt ferner die Gegenfrage, wie 
es mit den englischen Auslandsguthaben aussehe, 
angesichts der Tatsache, daß nur die von Holden 
selbst in Amerika abgeschlossene Anleihe den S ter­
lingkurs vor völligem Zusaimnenlbruch einstweilen 
bewahrt halbe. Auf die Frage nach dem Nachlassen 
der deutschen Ausfuhren verweist die „Nor^d. 
Allg. Ztg." auf die trotz offener See erfolgte Vor- 
kvüppelung der englischen Ausfuhr aus etwa die 
Hälfte ihres normalen Umfanges und die riesige 
Steigerung der Einfuhr, sowie schließlich auf die 
Steigerung des PaMofaldos der englischen Han­
delsbilanz (einschließlich Regierungsgüter) von 
etwa 150 auf mehr als 600 Millionen Pfund Ster­
ling. Die weitere Frage, od Deutschland seinen 
Bestand an Auslandswerten nicht bereits völlig 
erschöpft habe, beantwortet die „Nordd. Allg. Ztg." 
mit dem Hinweis darauf, daß die englische Post- 
rSuberei auf neutralen Schiffen, bei der es

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e S c h u l z .

(Nachdruck verboten.)
<18. Fortsetzung.)

Susanne war betroffen. S ie  hörte hier 
einem Unterton heraus, der aus dem Bericht 
des Vaters nicht zu entnehmen genossen war. 
Was waren das für dunkle Andeutungen? S ie  
kam sich der Freundin gegenüber ganz fremd 
vor. Zögernd erwiderte sie:

„Wir wollen nicht mehr davon sprechen, 
Lotte, wenigstens heute nicht mehr. Nur ein 
Wort: Für Papa — an uns denke ich ja erst 
zuletzt — für Papa wird das schwer zu ertra­
gen sein. Es tut mir so herzlich leid — er hat 
dich gern gehabt."

„Ich weiß, S>ufi, ich weiß das", sagte Lotte 
W ölflin sinnend.

„Und nun» Lotte, rate mal. wer dich 
grüßen läßt!"

„Zuerst rate du einmal dasselbe. Dir wird 
es leichter fallen, wenn ich dich frage."

„Dein Herr Bruder? — Erinnert er sich 
noch der Broniner Landmädel?"

S ie war leicht rot geworden und spielte mit 
dem Handschuh. Lotte nickte.

„Und nun bist du an der Reihe. Wer ist's?" 
Lotte zuckte mit den Achseln.
„Wer kann denn wohl an mich denken?" 
„Ein armer lieber Kerl. Weißt du, Lotte, 

der Beste von uns allen» Waldemar."
»Ich danke dir, Tust, und wenn du an ihn 

schreibst, lege ich einen Gruß mit ein. Das 
war nett von ihm. Und wie geht es ihm?" 

Susanne sah auf den Teppich.
„Sein Lebenslichtchen flattert matt und 

ängstlich. Und er hofft immer noch. W er Dr. 
Maccini, der berühmteste Lungenarzt in Nea­
pel Lei dem Waldemar war, hat uns jede lln-



namentlich auf die aus Deutschland verwandten 
Wertpapiere abgesehen ist, den Beweis fik das 
Gegenteil erbracht haben dürste; ste erinnert fer­
ner Holden an die Tatsache, datz England unter 
Mitwirkung der Regierung sich des besten Teils 
seiner A-usAndswerte, näimlrch die amerikanischen, 
systematisch zu entäußern gezwungen sei. Ferner 
weist die „Nordd. Allg. Ztg." S ir  Edward Holden 
nach, daß er ohne jede tatsächliche Unterlage eine 
Anzahl von deutschen Banken, wie Kriegskredit- 
banken, Hypothekenbanken, Versicherungsgesellschaf­
ten, die Ausgabe von Noten zuschreibt, während 
solche Noten in Wirklichkeit niemals bestanden 
haben. Wenn S ir  Edward eine Antwort auf die 
Frage verlangt, ob der in den NeichsLankausrvei- 
sen nachgewiesene Goldschatz auch tatsächlich in die 
Reichsbank und nicht etwa zum T eil in einer Bank 
außerhalb Deutschlands liege, so wird ihm die Ant­
wort zuteil, daß die Reichsbank keine Unze Gold 
ausweist, die nicht in ihren eigenen Schatzkammern 
liegt. Dagegen mutz S ir  Edward die Frage hin­
nehmen, ob ihm nicht bekannt ist, daß seit Kriegs­
ausbruch die Bank von England gewisse Gold­
bestände, die in überseeischen Plätzen liegen, z. B. 
in Ottawa, ihrem Goldbestand zurechnet. Die 
törichte und gänzlich erlogene Behauptung von 
Aufständen in Deutschland und dem Niederschießen 
hungriger Frauen, die sich S ir  Edward in einer 
Frage Zu eigen »macht, wird gebührend zurück­
gewiesen. Die Frage Holdes nach der kommenden 
Steuerlast beantwortet die „Nordd. M g . Ztg." 
mit der Feststellung, daß die täglichen Kriegskosten 
in England 2 Schilling, in Deutschland 1 Schilling 
?auf den Kopf der Bevölkerung betragen. D as 
Regierungsblatt W icht mit dem Hinweis darauf, 
datz nach Holdes eigenem Zeugnis die Stellung  
Englands a ls finanzielles Weltzentrum auf seiner 
Fähigkeit, unbeschränkt Geld an die übrigen A n ­
der auszuleihen beruhte, während jetzt England in 
Amerika borgen mutz mtd während — gleichfalls 
nach Holdens Zeugnis — England künftighin den 
Abfluß von Kapital nach dem Ausland wird ver­
hindern oder wenigstens erschweren müssen, um 
seinen eigenen Geldbedürstrissen genügen zu Wnnen. 
Bei dieser Sachlage wird der Reichsschatzsekretär 
Recht behalten mit dem» Satz: „Wir Deutschen kön­
nen es ertragen, ärmer zu werden, wir bleiben 
doch was wir find. Ein verarmtes England aber 
heißt Anis VritanniLS."

Uam elreiterei.
Das Dromedar im Kriege.

M it der Ausbreitung des Krieges auf den 
Orient hat sich die Zahl der Dvuppenkörper auf den 
Kriegsschauplätzen um einen neuen Typus ver­
mehrt; den der Kamelreiter oder der Msharisten, 
wie sie i!mi ganzen Orient genannt werden. Im  
Orient ist das Kamel a ls  Reittier im Kriege schon 
im Altertum von den kriegerischen Stämmen ver­
wandt worden. I n  den Armeen der alten Perser 
spielte die Kamelreiterei bereits eine große Rolle, 
und sie entschied z. B. in der Schlacht Lei Sardes 
im Jahre 635 v. Chr. den S ieg . Napoleon I. war 
die große Bedeutung der Kamelreitev für Ggypten 
nicht entgangen, und so bildete er bei seiner 
Expedition ein Regiment Kamelreiter, das von den 
Franzosen später nach Algier Werführt wurde. A ls 
die Engländer sich des Sudans und Egyptens be­
mächtigten, bedienten ste sich gleichfalls mit bestem 
Erfolge der Meharistenkorps. E s bedarf nicht erst 
der Hervorhebung, datz die Türkei Über eine große 
Anzcchl derartiger Truppen verfügt.

Den Gefangenen der französischen Armee 
kann es wirklich kaum große Freude bereiten, 
wenn sie vor ihrem Abtransport nach Deutsch­
land erst noch französische Städte passieren 
müssen, die sich in deutschen Händen befinden. 
Aber die bittere Notwendigkeit zwi.ngt sie, auch 
dieses über sich ergehen zu lassen. Aber sie sind

Bon den beiden Kamelarten, den zweihöckerigen 
Kamelen und den mit einem Buckel versehenen 
Dromedaren, eignen sich nur die letzteren für den 
Dienst im Heere. Infolge seiner Anspruchslosigkeit 
und Ausdauer ist es für die Kriegführung im 
Orient ein geradezu unentbehrliches Eebrauchstier, 
zumal das Dromedar aus große Entfernungen 
eine Geschwindigkeit entwickelt, mit der die des 
Pferdes nicht zu vergleichen ist. Man sieht es dem 
schwerfälligen Tiere nicht an, daß es Lei einer 
Tagemrbeit von 1S bis 16 Stunden Strecken bis 
zu 140 Kilometer zurücklegen kann, und diese un­
erhörte Leistung kann es selbst drei bis vier Tage 
hintereinander wiederholen. Nur wenn die M it­
taghitze ihren Höhepunkt erreicht hat, müssen die 
Reiter den Tieren einige Stunden Ruhe gönnen. 
Die für den Reiter bequemste und beliebteste 
Gangart des Tieres ist der Trab, den es während 
vieler Stunden ununterbrochen einhalten kann. 
B ei gewöhnlichem Schritt entsteht für den Reiter 
die Unannehmlichkeit, von einer Seite auf die 
andere geworfen zu werden, weil das Kamel ein 
Paßgänger ist, also beide Füße der einen Seite zu 
gleicher Zeit in Bewegung setzt. Noch schlimmer 
a ls der Schritt ist aber für den Reiter der Galopp, 
der es ihm schier unmöglich macht, sich im Sattel 
festzuhalten. Hier macht das Kamel seinem 
Namen a ls Schiff der Wüste alle Ehre; denn wie 
ein Schiff im Sturm ist es beständig in schaukeln­
der und schlingernder Bewegung. Der Reitsattel 
besteht aus einem nach oben gebogenen Bock, der 
an dem Höcker des Kamels festgeschnallt wird, und 
zwar in der Weise, datz zwei Gurte um den Leib 
und ein dritter um den Hals gelegt werden. Zur 
Schonung des Buckels wird unter dem Sattelbock

meist gut gela-rmt, weil ste den Strapazen und 
Gefahren des «Schützengrabens entronnen sind. 
Selbst in Frankreich weiß man jetzt, trotz aller 
Lügenberichte, daß die Gefangenen bei uns 
nicht nur menschlich behandelt werden, sondern 
daß alles geschieht, um sie mit dem Schicksal 
auszusöhnen.

eine Unterlage aus vier gepolsterten Kissen ange­
bracht. D as Zaumzeug besteht aus einem Leder- 
riemen, der um den Kopf und das M aul gewickelt 
wird. Außerdem bedient man sich noch eines 
Neservezügels in Gestalt eines schmalen Riemens, 
der an dem durchbohrten Nasenloch befestigt wird. 
Vor dem LasÄamel zeichnet sich das zu m ilitäri­
schen Zwecken dienende Reitkamel durch seinen 
schlanken, hochgewachsenen Körper aus, der auf 
langen Beinen ruht, während das gewöhnliche 
Lastkamel schwer und ungelenkig ist. Der Höcker 
erreicht je nach der Nahrungsmenge verschiedene 
Größen.

Die Anspruchslosigkeit des Kamels steht ohne­
gleichen in der W elt da. E s begnügt sich nicht nur 
mit einer unglaublich kleinen Menge Futter aus 
den aUiniseligen Pflanzenstoffen, sondern es geht 
sogar zugrunde, wenn es längere Zeit hindurch zu 
üppig gefüttert wird. Daß Kamele drei bis vier 
Tage dursten können, ist bekannt. I n  den Wüsten- 
gegenden werden die Kamelreitev hauptsächlich im 
Patrouillendienst verwendet und sind hier für den 
Heerführer geradezu unentbehrlich. Wo das Pferd 
ermüden und versagen würde, verrichtet das Reit- 
kamel in glühender Sonnenhitze, ohne die Spur 
einer Ermattung zu zeigen, seinen Dienst. Und 
eine Ruhe von wenigen Stunden und etwas 
Wasser genügen, um es für die Arbeit wieder zu 
kräftigen. Man verwendet die Kamele im übrigen 
nicht nur im Kavalleriedienst, sondern auch zur 
Beförderung von M unition und Proviant. Ein 
einziges Tier trägt eine kleine Fekdkanone, und in 
derselben Weise werden Maschinengewehre rasch 
und sicher befördert.

Wissenschaft und Kunst.
T ü r k i s c h e  A u s z e i c h n u n g  f ü r  ei .  

n e n  d e u t s c h e n  U n i v e r s i t ä t s p r o ,  
f e s s o  r. Dem Physiologen an der Universität 
H a l l e ,  Professor Emil A b d e r h a l d e n ,  
auf dessen Anregung die fahrbaren Feldlaza. 
rette nach der Türkei geschickt wurden, ist vom 
Sultan der Orden des R o t e n  H a l b m o n .  
d e s  verliehen worden.

Theater u n - Musik.
Z w e i  L e i p z i g e r  I n t e n d a n t e n ?  

Wie die „Voss. Ztg.« aus Leipzig erfährt, 
wird die Stadt den Posten Martersteigs nach 
dessen Ausscheiden in der bisherigen Form 
n ic h t  wieder vergeben; vielmehr besteht dort 
die Absicht, zwei voneinander unabhängige 
leitende Persönlichkeiten für die O p e r  und 

j das S c h a u s p i e l  zu gewinnen.

M l i n n i t i s a l t i a k S .
( H i n r i c h t u n g  d e s  M ö r d e r s  

<8 ö t t s ch a u.) Auf dem Hofe des Gerichts 
in F r a n k f u r t  a. O. wurde der am 29. 
Oktober zum Tode verurteilte Schlosser Otto 
ELttschau hingerichtet. Er hatte in der Scho­
nung von Berkenbrück bei Fürstenwalde im 
Oktober v. I .  den Schlosser Krause aus Der« 
lin hinterrücks erschossen, um sich seine Pa- 
piere anzueignen und damit eine neue Stellung 
zu erlangen.

( Di e  A u f l ö s u n g  d e r  P r i m a )  des 
Gymnasiums in der oberschlesischen Kreisstadt 
P l e ß  hat jetzt erfolgen müssen, da sämtliche 
Primaner in das Heer eingetreten sind.

( F ü r  1 0 0 0  M a r k  B u t t e r  u n d  
S c h ma l z )  stahlen nachts Einbrecher aus ei» 
nein Buttergeschäft in der Dresdener Straße 
in B e r l i n .

( Di e  R e v i s i o n  d e s  B a n k d i r e k .  
t o r s  O h m  v e r w o r f e n . )  Das R e ic h s , 
g e r i c h t  hat die Revision des früheren Direk. 
tors der Niederdeutschen Bank Ju liu s Ohm 
in Dortmund gegen das Urteil des Landge. 
richts Dortmund vom 27. September vorigen 
Jahres, bet dem es sich um Festsetzung einer 
neuen Gesamtstrafe gehandelt hatte, verwor. 
sen.

( E i n e n  f u r c h t b a r e n  M o r d )  ver. 
übte in D o r t m u n d  der 16jährige Berg­
mann Joseph Langer. Er spaltete nach einem 
heftigen Streite seiner 55jährigen Mutter mit 
einem Beile den Kopf. Als man die Frau 
fand, steckte ihr die Mordwaffe noch fest im 
Schädel. Der Mörder wurde verhaftet.

( V e r d ü n n t e s  S a l v a t o r b i e r . )  
Das Starkbierverbot in M ü n c h e n  wird so 
streng durchgeführt, daß auch der Versand und 
der Ausschank der bereit» fertigen Starkbiere, 
wie des Märzenbieres, unbedingt verboten ist 
und das Bier zu gewöhnlichem Schankbier 
verdünnt werden muß. Nur die Hälfte des 
eingesottenen Salvators darf als Starkbier 
ausgeschenkt, die andere Hälfte mutz jedoch zu 
gewöhnlichem Schankbier gemacht werden.

( E i n f r a n z ö s i s c h e r M i l i t ä r f l i e .  
g e r  v e r u n g l ü c k t . )  Nach Meldung aus 
G e n f  ist der französische Fliegeroffizier 
Schiffsleutnant Diabat durch Absturz auf dem 
Flugfeld» A m b e r i e u x  ums Leben ge. 
kommen.

klarheit genommen. Mama weiß davon oben» 
sowenig wie Waldi. N>ur mir hat Papa es 
angedeutet. Den nächsten Sommer wird unser 
armes Jrmgchen wohl nicht mehr auf Bronin 
verleiben. Ist das nicht furchtbar grausam? So 
ein sicheres nahes Ende vor sich zu haben und 
sich nicht wehren können?

Den beiden Mädchen war das Weinen nahe. 
Susanne koste Lotte um den weichen Hals.

„Liebste, schreib' ihm ein paar freundliche 
Zeilen. Ach du weißt es wohl schon selbst — 
du hast ihm den letzten Sommer so recht heiter 
gemacht. Immerfort spricht er nur davon, und 
ich glaube, er würbe mir für dich leben, wenn 
er gesund und stark wäre. J a  — tu ihm das 
zuliebe. Nur ein paar Zeilen — er wird sich 
unmenschlich darüber freuen."

Lotte Wölflin fühlte ein paar ferne Augen 
schwer aus sich ruhen und ein Strom brennen­
den Mitleids fuhr durch ihr Herz.

„Ich werde deinem Bruder schreiben. Tust. 
Gern werde ich das tun. Übrigens — der Gruß 
an dich, das war eigentlich nur der Schluß- 
punkt eines langen Briefe», in dem Erich es 
nur mit Bronin zu tun hatte. Da im Süden 
sind wohl die Phantasten zollfrei. Wenn es nach 
ihm ginge, würd« er euch aus dem alten hüb­
schen Schloß vertreiben und hinter der großen 
Rotbuche eine neue Gralsburg aufbauen. So 
schwer mir jetzt mein Herz ist — ich habe doch 
lachen müssen. Und aufgezeichnet hat er es 
auch schon. Ich hätte dir fast den ganzen Brief 
gezeigt, wenn ich's dürfte."

„Laß mich'- lesen, Lotte. Ich werde nichts 
lächerlich finden, ich verspreche dtr's."

„Erst muß ich den Autor mir 
fragen. Also Geduld!"

„Das hat dir Saar ordentlich übel genom­
men, Kind. Du hast ihn ja offen geschnitten. 
Ich hätte dir mehr Takt zugetraut."

Adalbert von Saar war mit Frau Nataly 
weitläufig verwandt. Er hatte die sieben 
oder acht Jahre auf Bronin nicht ungenutzt 
vorübergehen lasten und dafür gesorgt, daß er 
bei der Freifrau einen festen Stein im Brett 
hatte. Vom ersten Tag an war seine Taktik: 
durch das Herz der Mutter zum Ziel! Mit eiser­
ner Konsequenz war er diesem Grundsätze ge­
folgt.

Susann», die Herrn von Saar nie anders 
wie einen Fremden im Dienste ihres Vaters 
angesehen hatte, zog langsam die langen Leder­
handschuhe von den Händen und sah die Mut­
ter lächelnd an.

„Gruß von Lottchen Wölflin. Mutting! 
Und Saar — Herr von Saar? — Mein Gott, 
daran habe ich ja kaum gedacht. Herr von 
Saar kommt ja doch auch nur zu Papa. Mich 
wird er doch nicht etwa vermißt haben?"

Frau Naitaly kannte Susannes Standpunkt 
und ließ das Thema fallen. Später hörte Sust 
von Evq, daß Papa Rothkirch und Herr von 
Saar hart aneinander geraten wären. Saar 
wäre gewiß unschuldig daran. Nur Papa sei 
wieder in schrecklicher Laune. Herr von Saar 
wäre dann auch mit einem recht kühlen Gruß 
gegangen.

I n  der Tat hatte Saar Lei dieser lang er­
sehnten Konferenz wider Erwarten schlecht ab­
geschnitten. Der Freiherr war in einem Grade 
empfindlich, ja nervös, wie seit langen Mona­
ten nicht. Er ging aus keinen der sorgsam aus- 

Erlaubnis gebauten und mit aller Vorsicht vorgetragenen 
! Gedanken Saars ein, hatte überall nur eine

Als Susanne Rothkirch nachihause kam. warf abfällige Kritik oder Gleichgültigkeit als Er- 
Gr dre Mutter einen vorwurfsvollen Blick zu. ? widerung und geriet außer sich. als Saar auf

den schlechten Einfluß der neuen Bauten auf 
die Schloßruhe zu sprechen kam. Da sollte an 
Ladenburg und Erich Wölflin etwas hängen 
bleiben.

Der Betriebsdirektor war wohl mit Schuld 
an der gespannten Aussprache. Die sieghafte 
Ruhe, mit der er gekommen, hatte ihn ver­
lassen» als der alte Diener Friedrich im 
Vestibül das ihm gereichte golden« Trinkgeld 
schwermütig einsteckte und auf die Frage, ob die 
gnädige Älteste da wäre» kopfschüttelnd ant­
wortete:

„Vor einer Stunde ausgegangen. Herr Di- 
rektor."

„Haben »Sie dem gnädigen Fräulein denn 
nicht noch einmal fest angedeutet, daß ich heute 
Punkt zehn Uhr komme? Ich habe Ihnen doch 
geschrieben, Friedrich."

„Alles besorgt — die Baronesse ist doch ge­
gangen."

Verbittert hatte Saar dem Alten den Pelz 
hingeworfen, und in einer solchen Stimmung 
sich wohl auch bei Rothkirch im Ton vergriffen. 
Saar war außer sich, als er das Rothkirchsche 
Haus verließ. Er stürmt« in die nächste 
Weinstube und ließ sich einen schweren Tock- 
tail mischen, den er mit geschlossenen Augen 
hinunterstürzte. Dann steckte er die Hände in 
die Taschen und ging in dem leeren Gastzim­
mer erregt aus und ab.

„Ih r werft mir den Handschuh hin?" 
knirschte er mit den Zähnen. „Ich nehme ihn 
auf! Ich werde dich fragen, Alexander Frei- 
Herr von Rothkirch: Wo und wie war das da­
mals an der russischen Grenze, als dich die 
Kosaken überfielen? Damals, vor sieben, acht 
Jahren, als du deinen Verstand verlorst? Ich 
werde dich fragen, wenn die Stunde gekommen

ist» Alexander von Rothkirch, und du wirst mir 
Rede stehen."

Scheu sah er sich um. Aber der Kellner 
spülte Gläser und kümmerte sich nicht um ihn.

..Und nun aus Werk, Adalbert! Das Wild 
hat nur eine spärliche Fährte zurückgelassen. 
Hefte deinen ganzen Witz aus diese winzige 
Spur!"

Am Nachmittag reiste Adalbert von Saar 
nach Bronin zurück, alle Lockungen, mit denen 
das Sündenbabel an der Spree den Lebemann 
verfolgte, verschmähend, nachdem er noch im 
Detektivbüro „Tyras" eine lange Unterredung 
mit dem Direktor Fergos gehabt hatte.

16. Kapitel.
Es war ein eisgrauer Spätnachmittag an­

fangs Februar.
I n  der großen Etage, die Rothkirchs in dem 

vornehmen Miethause am Hohenzollerndanrm 
bewohnten, waren sämtlich« Räume festlich er­
leuchtet. Frau Nataly hatte dem Drängen 
Susannes nachgegeben und endlich wieder ein­
mal ein« kleine Gesellschaft geladen, nur nahe 
Bekannte. Bon Potsdam wollte Dietrich 
herüberkommen, und Schmettau mitbringen, 
der seit einigen Tagen in Berli'k bummelte. Er 
war erst vor einer Woche von einer Löwenjagd 
am Nyassa nach Deutschland zurückgekehrt. Die 
Familie Ladenburg hatte zugesagt, ebenso der 
Bruder des Freiherr«, Exzellenz Lothar von 
Rothkirch aus dem Kultusministerium, der in 
den letzten Jahren ein ganz seltener Gast auf 
Bronin geworden war. Auch Lotte Wölflin 
hatt« sich durch Ilse Ladenburg und Su san n e  
bestimmen lassen, später auf eine Stunde her­
überzukommen.

(Fortsetzung folgt.)



V. Vr-«Mch.KKdd-«rlHe 
(233. KSnig!. Prerch.) Klassrniotterle
2. Klaffe 1. ZiehungsLag 11. Februar 1916 Vormittag

A u f jede gezogene N um m er find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zw ar je einer anf die Lose 
gleicher N um m er in  den beiden A bteilungen » n. » .

Nur die Gewinne über 96 M . find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)

246 475 859 917 7049 100 833 2018 365 332 443 93 663
«01 63 2283 371 478 536 784 4285 S69 833 5227 661 700
S000 39 370 445 602 623 935 7367 77 471 661 683 373 938
L07S 248 368 601 693 746 944 60 »040 69 938

1V030 4SS 757 823 11000 100 231 80 62 SOZ 12 780 683 920 
12118 94 1 8034 62 (400) 85 372 681 872 80 945 14136 89 302 
838 5200) 37 647 774 35 911 71 18223 81 463 521 97 605 68
702 53 79 16079 99 104 494 660 70 930 1 7075 390 445 705
21 WO 991 18026 (300) 345 494 83 623 868 748 79 94 1 3051 
SS3 448 770 942

20187 394 (300) 811 681 97 L1005 136 66 340 68 67 697 
621 720 694 2  2618 773 956 2  A3S8 66 491 93 645 618 731 866 
960 24107 S27 614 632 2  »159 222 86 491 664 650 74 702 
SV164 951 68 949 2 7  444 (400) 64 8Ü Sl9 30 2L010 219 69 
46S 652 600 26378 765

ST233 320 760 78 956 31005 132 97 273 318 451 692 901 
32189 710 SS117 456 91 630 698 2  4032 279 93 396 683
749 74 873 3  5179 88 274 393 99 476 649 723 83 842 937 
3S026 353 412 65 713 653 959 (200) 8 7 019 75 162 345 663 
(200) 762 36 969 S1 38401 784 2S12S 220 360 499 634 778 
SS (300) 648 63

4V172 233 378 S2S 747 49 41027 441 739 42148 210 
370 406 546 94 831 634 80 4  3277 453 K99 (200) 674 711 LS 
919 44099 839 801 19 56 498 600 88 936 4S060 418 914 37 
48104 8 14 628 SIS 47044 3S6 K12 671 95 (200) 893 924 
48017 200 86 447 33 SS (200) 510 94 648 664 4V623 745 
(200) 887 933

»0343 676 789 (600) »1124 631 761 867 971 »2028
1 «  94 838 492 673 (200) 667 872 954 » 3135 571 620 779
SSS 974 »4053 466 81 515 687 766 S S 060 101 676 76 66
795 SSI 8 »LSS 411 89 667 93 900 (300) SS Ü7VS1 S7S 487 
97 78« SSS L S314 24 L6S 68067

SV4S5 661 924 »1583 (3000) 687 SOS »2167 91 232 41 
W S7S 727 658 «»040 175 71S »416« 264 (800) 330 414 765 
SSS85 »»146 63 62 647 795 8  7163 222 (200 , 395 754 69
S16 »»151 451 65 586 636 «8029 62 25S 64 329 65 645 952

70421 587 765 986 71027 430 90 606 72057 120 56 261 
776 924 44 7 S002 130 40 304 498 504(300) 91 748 687 7 4002 
M  163 211 54 97 348 53S 624 7 6 032 135 401 691 733 62 82
879(300) 7»373 461 544 (200) 61 623 7 7 036 373 416 609

«07 41 7 V11S 26 399 (200) 563 (300) 7 8136 210 370

88032 SS 889 »1009 274 523 (200) 773 880 993 «2252
»2?003 72 466 66 565 756 73 833 »4043 413 886 8L013 

I N  249 580 92 742 69 830 77 »7468 696 730 34 L k 167 304 
V01 61 SS05S 105 273 504 664 683

??004 SS 134 265 643 769 847 49 S7 933 60 91026 30 
L "  A  ^02 (200) 737 937 »  2243 77 337 570 709 947 
«S1SS 702 L3 821 SS V40S3 94 166 V6 216 301 SO (200) 439

6 12S106 356 439 53 646 (200) 914 126202 343
127397 (200) 463 640 739 12S00S 128 287 351

(200) 633 708 27 S6S 80 9800« 293 S10 99033 SS SSS SS»
49 74 865 T 7055 256 76 63 636 661 SIS VS6T3 623 99S2S

1SV061 226 32 313 18)1076 87 381 516 90b 54 63 71
102042 131 336 58 642 65 SS 917 46 1VS107 270 521 1Y414S 
364 439 653 757 1QS3S3 93 404 687 723 90 198293 364 662
747 392 19 7053 293 347 689 763 S37 1SS01V 369 422-3 694 
654 621 198332 456 61 71 76

119133 111042 294 335 4g (ZOO) 404 39 663 M1 912
112723 974 71Z316 495 643 651 919 114032 140 200 (600) 38 
63 347 612 631 756 118010 234 48 377 620 624 90 743 (300) 
910 23 (200) 71 116064 226 453 64 607 728 910 117063 98
205 362 426 676 792 I IS 143 63 86 289 653 790 11S197 304
73 631 792 937

18S1S3 413 82 561 121041 112 SS 242 SS 92 381 610 807 
1223öS 763 941 123155 205 366 465 539 781 124 004 634
779 810 55 ---------------
934 69 1!____ ^ ^  .
128113 (200) 60 356 415 45 69S 710 808

13Ü301 603 924 131313 504 661 (200) 67 93 768 963 88
(200) 1S2030 35 82 159 244 423 39 714 SSS 7LS06O (500)
97 291 97 651 61 876 7L4017 247 302 17 663 (200) 78 609
1S5105 237 421 558 690 950 1 8V021 146 96 230 665 87 638
743 63 834 7S72SS 65 (200) 93 459 645 95 1SS034 467 693 
1LS033 339 678

14Q153 70 589 638 90 808 19 40 141169 487 663 863 929 
142330 65 411 I4S169 329 497 668 606 66 64 750 841 144100 
203 14 48 467 548 1 48100 201 331 908 14 S065 258 606 605 
34 147213 537 615 719 (300) 890 14 »043 63 63 256 323 65
50 822 874 14S062 116 34 (200) LS5 SIS 914 50 66

188007 44 154 464 931 78 97 1S113S S? 252 SSS 727 47
1 8 2 !59 462 651 183106 206 324 62 446 619 81 84 62S
15407S 316 698 792 1 5S141 493 685 639 1 88331 443 61
625 716 187149 406 80 967 1SS064 289 96 532 1 82142 ,
255 624 602 10 33 883

788699 266 81 427 627 (300) 1S1237 66 91 309 839 97 182442 
679 7L6 18Z00S 38 188 408 680 648 1S416S 331 427 600 S2 
713 1LS305 20 76 655 995 1VV013 SS 451 (400) 627 (200) 721 
73 961 < 8 2 6 2 2 ) 69 187012 72 286 3VS 12 899 911 83 18V010 
49 37(300) 175 210 62(200) 449 99 735 1»»094 204 90 792 993 

77V0S4 167 240 47 360 78 618 27 84 633 906 SO 77W3S 
37 119 23 48 440 6!9 606 1 7 2066 177 < 2 2 2 2 2 ) 232 472
17 3 663Z71 174263 766 81 178105 637 776 178125 253
838 1 7 7 283 309 753 867 178069 (400) 92 SS 938 17»100 
677 767 69 835

182060(300) 678 1 »1263 SS 476 699 SIS 90 713 182683
503 63 602 865 7LÄI71 227 7Z 383 618 96S 784372 ( 400) 
602 734 650 1S80S2 147 765 926 1SS231 77 431 80 (300)
18 7 066 650 615 , 200) 18 8010 IIS 344 663 SSS043 396 441 
99 539 660 786 620 63 977

1SS176 498 664 770 630 (200) 181480 SS 661 820 98 
r«ZlS4 346 SS 400 569 68 602 91 974 1Q3032 4S 853 SS Slv 
93 1T422! (300) 486 843 935 SS 185150 59 243 723 26 34 61 
919 iVS066 126 376 302 1S7047 271 560 (200) 666 91 721 632 
128101 373 446 602 743 68 1 SS 163 230 (200) 325 629 77 

LEY02S 209 76 616 871 93 2SU65 209 27 83 314 527
612 2 8  2034 170 279 484 647 97 959 283142 61 238 57
(300) 337 760 812 997 2S41S5 480 612 725 LS5083 135
313 LS2 28«369 (400) S69 (400) LV7091 93 291 780 KVS 43 
904 208039 (200) 69 284 400 69 943 2V90SS 145 265 335
682 846 SSS

218076 217 73 326 76 702 2l1037 1S2 235 SSI 569 737 
2I2-SS 4SV M  S37 SI8>S« 712 32 «s s> <rv0> S35 <2V°) 44 
69 21^205 34 66 953 31 6l?S 4SS 719 SSS 216062 151 606 
2 i 7411 665 618 S1K3LS 57 «30001 4V! Ü1 «A

7. VrrttMch-Süddentl'che 
(233. König!. Vr-«K.) Kiassentstterle
2. Klaffe 1. Ziehung-tag 11. Februar ISIS Nachmittag
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(Ohne Gewähr A. Gt.-A. f. Z .) (Nachdruck verboten)
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S M le iM rg e............ i,i Ami.
Der steklvertr. MilitLrinspekteur hat den Vereinen vom Raten Kreuz mitgeteilt, 

daß in weiterem Umfange wie es in der letzten Zeit geschehen ist. die Organisatto- 
ven des Hetmategebietes zur Beschaffung von Wollsarhen-LiebeSgaberr herange­
zogen werden möchten. I n  erster Linie wird es sich dabei um nicht etatsmäßige 
Wollsachen handeln müssen, aber auch die Bereitstellung etatsmäßiger wollener 
Unterkleidung In gewissen Grenzen ist erforderlich, damit den Etappendele;,irrten 
ein gewisser Bestand an Wollsachen zur Verfügung gestellt werden kann. die sie in 
dringenden Fällen an bedürftige Truppenteile auszugeben in der Lage sind. Am 
diese Notwendigkeit ist auch seitens des Kriegsministeriums neuerdings hingewiesen 
" °^ b n . Es wäre deshalb erwünscht, wenn auch hier auf die Bereitstellung der 
könnte ^ ^ " » a b e n  wieder tn vermehrtem Umfange Bedacht genommen werden

«Ug.g-ng-nomm-n °°"  der Samm°ls!°lle bei Fmu 
G » b » r « D i e t r i c h .  Breiteste, und lm G-schSit-Mmer d°, Noten Kreuze» 
. „  * ^  Lvzeum 2. Eingang; da» Rate K ren , Thor» hat immer Geiegei»

G a b .»  direkt m it I«  die F r - . . .  zu I.«Se«.

U e n b a h n - S a W la n
giltig vom l. November M S ab bis auf weiteres.

Die Zeit von 600 abends bis 559 morgens ist durch Unterstreichung der Minuten 
Ziffern gekennzeichnet" -  Eine Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichneten 
Züge verkehren, und eine Gewähr für Rück- und Weiterbeförderung bei Anschlub- 
verjäumnts wird von den Eifenbahnverwallungen nicht übernommen.

Absa-rt und Ankunft der Wge in Thor».
R i c h t u n g :

D T G W Z K Z G  K  K G G T G E S »

^ G a s b e h e iz t e

Illmpf Waschkeffel.
Bester Ersatz fü r Kupferkessel. 
Größte Sparsamkeit.
Schonung der Wäsche.
Vollständige Desinfektion.

Der Apparat wird erstmalig kostenlos im Haushalt 
vorgeführt.

Anmeldungen nehmen entgegen:

vlektrizitStsroerke Thorn
U Ausstellung BSckerstraße.

M M k «  K alk .
sür Bau- und Diingezwecke,

gibt billig ab

Z u c k e r fa b r ik  K u lm s e e .

. zur Trocknung,
n im m "' ^  und spKer über.

Empfehle solange Vorrat

« W  N m ,
von v bis 40 Pfg. das Stück. Schwel,-/, 
stiimpsen, 10 Stck. 3ö, so und kg

M . P S k ! ! - S M t , A M ,
Coppernikusstr. 21. ^

in I-Pfund-Würfeln empfiehlt billig auch 
an Wiederverkaufet

L .  L r z fm S n s k ß ,
Ecke Heiligegetst- und Wmüjtrake.

« e i
zu haben
Banistratze 12.

B-ttnSfte! « » ' » K L
angeben. Auskunft umsonst, diskret.

Be«U», Willibald Alexisstr.18.

Lhorn-Mocker—Graudenz -  lNarkenburg
u n S  z u r ü c k .

A n r u n s t r
. 611 Personenzug (2 .-4 . Kl.) . . .
. 624 von Graudenz
. 139 Personenzug (2 .-4 .  Kl.) . . .

*  Eilzug (1 .-3 . Kl.) von Danzsg. 
. 424 Personenzug (2 . -4  Kt. . . .
. 640 Personenzug (2 .-4 . Kl.) . . .
. 11§ Personenzug ( l . - 4 .  Kl.) . . .

*an  Thorn Stadt

A b f a h r t :
Eilzug (1 .-3 . Ki.) bis Danzig 
Personenzug (2 .-4 . Kt.) . . 
Personenzug (2 .-4 . Kl.) . .

bis Graudenz
* Personenzug (2 . -4  Kl.) . . 
Personenzug (2 .-4 . Kl.) . . 
Personenzug (2 .-4 . Kl.) . . 

*  ab Thorn Stadt

1021
1218
ZS2
849

10R

Thorn-Sta-tbf.—§chöufee-vt. Lnlau- Gsterobe—Insterburg
n n d  z u r ü c k .

Ankunft:
Personenzug ^  A .D'Zug (1.—8. Kl.) . . 

Pe»ione»,zug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 . Kk.) 
Personenzug (2 .-4 . Kl.) 
D-Zug ( ! .—3. Kl.) . . 
Personenzug (2 .-4 . Kl.)

bis Gerdauen 
D-Zug (1 .-3 . K l)

A b f a h r t :
600
624

1049
L26
432
731

SA

Personenzug § 1 .-4 . Kl )
D-Zug ( ! . - 3 .  Kl.) . .
D-Zug (1 .-3 .  Kl.) . .
Personenzug (1 .-4 . Kl.) 
Personenzug (1 .-4 .  Kl.) 
D-Zug (1 .-3 . Kl.) . .

Lhorn-hauptbhs.-Vromberg-§chneidem8hl-Verlin
n n S  z u r ü c k .

Ankunft:A b f a h r t :  
D-Zug ( l . - S .  K l ) .  . . 
Personenzug (1.—4. Kl.) 
Personenzug (1.—4. Al.) 
D-Zug (1 .-3 .  K l.) . . . 
D-Zug (1 .-3 . K t.). . . 
Personenzug (2 .-4 . K l.) . 
Triebwagen (3., 4. Kl.) . .

bis Drombera 
D-Zug (1 .-3 .  K l.) . .

Sio
723

1iS4
1289
545
610

lug (1 .-3 . K l.) ..........................
Zug (1 . -3 .  K t . ) .....................

Triebw. (3., 4. KL.) von Brombera 
Personenzug (2 .-4 . Kl . ) . . . .  
Personenzug (2 . -4 .  KL.). . . . 
D-Zug ( I . - 3 .K L . ) .  . . . . 
Personenzug (1 .-4 .  K l ) .  . . . 
D-Zug (L .-3 . K l.). . . . . . 
Personenzug (2 .-4 .  A l.) . . . .

Thorn-tzauptbhf.—Ottlotschkn—Alexandrowo
u n d  zurück.

A b f a h r t :  
Personenzug (2 . -4 .  Kl.) 
D-Zug ( t . - 3 .  K l ) .  . . 
D-Zug (1.—3. Kt.) . . 
Personenzug (2 .-4 . Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
D-Zug ( 1 - ü .  KL.) . . 
Personenzug <2.-4 . Kl.)

1212
M
ö!3
736
103
4L6
455

Ankunft: 
D-Zug ( l . - S .  K l.) . . . 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  KL) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 . -4 .  KL.) 
D-Zug (1 .-8 .  Kl.) . .

Thorn-tzauptbhf.—yohensalza-posen—Berlin
und zurück.

Ankunft: 
D-Zug ( l . - S  Kl.)

A b f a h r t :  
Personenzug (2 .-4 . Kl.) 
Personenzug (2. 4. Kl.) 
D-Zug (1 .-3 . Kl.) . .
Personenzug (2. -4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
D-Zug (1 .-3 .  Kl.) .  .

625
11SS
1240
320
723

11§

Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  
D-Zug (1.—.3. Kl.)
Personenzug (2 .-4 . K l.)' 
Personenzug (2 .-4 . Kl.) i  r ,

6vv
1120
1227
585
541

1038
1 1 8

114
5^3
?N

1027
214
358
552
SW
M

434
4§Z
M

1012
1212
SSL

1052
1 lK

542
1ii63

158
414
625

1106

Abfahrt:
Personenzug (2 .-4 . Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 . Kl.)

N l e i n b a h n e n .  
Thorn-MoSer—Unislaw

und zurück.

750
250
701

An kunft: 
Perlon,»,u, (S.-4. Kl.) 
Per,o»e„,ug <2.-4. Kl.) 
Perjonenzug (2.-4. Al.)

«bfahrtr
ersonenzug (2., S. K l . ) .  
ersonenzug j2., S. Kl.) .

Thorn-MoSer—Leibitsch
und zurück.

A n k u n f t :  
637 1 Personenzug (2., 3. Kl.) . 
245 k Perjonenzug (2., S. Kl.) .

ö 725 . 12 0 
» 650

. 1610 
i LV0

r k . D rs w s tr , :
G. m. b. H., E

I  Maschinensabrik Thorn, G
M L  em pfieh lt ^

-  BeeitsSmaschine«,

r

8

KleesSmaschwev, 
Drillmaschinen, 

Kultivatoren, 
Walzen, 

Pflüge und 
Eggen.

r
O
8

8
«

3« MerWzeitk»
große Auswahl von Myrtenkränzen mit 
Strauß, in Silber und versilbert, von 
6.S0 bis 30 Mk. Kranzglocken nnd 

Rahmen in moderner Ausführung.

O Silberne Trauringe, O
in allen Weiten vorrätig.

Oorrls ^vKSxrlr, Uhren u. Goldwaren,
Thorn, Seglerstraße 28, Fernruf 589.

-V>. 2

l ksi Hüllt- nist! U r n - l t z M
lesa jeäor ineüav Drosoliürs unä Xrärltorbiureii". 60^011
LiQseoänoK von 80 kkx. In Vriskmarkeir an ä!s k'lriLL kudlMLLL  
L  vo., LerU» L52, Nüggslstrssso SS, vrkolxt äio LuesQäuus tu

xesoklosssriewi Luvert olins

vr. meä. ktzxei-, hvriklllirrt!ür ÜNt- M  llmIMtzn.

s

Thorn-Nord—Scharnan
. . . . . .  und zurück.
A b f a h r t :  A n k u n f t :

Personenzug tz., S. Kl.) . . . .  s i i  
Personenzug (S., 3. K l)  . . . . Z18
Personenzug (2., 3. .Kl.) Werktags 830

Personenzug (2., 3. K l ) . . . .  708
Personenzug (2.. 3. Kl.) . . . .  114 
Personenzug (2., 3. Kl.) Werktags 7i4

von ea. 48—200 Mk. sofort abzugeben. 
Muster von 500 Stck. an sortiert p. Nach,,. 

LL. V t r t t r in L s r n ,  Stettin . 
Fernspr. 6174.

M « ' Vertreter überall gesucht. "AU

- M M E
reich heiraten wollen, erh. kosten,. Auskunft. 
l-> S rk ivs illl is r, B e rlin . Elifabethstr. 68.

80 KMistaW.
neue, moderne und wenig gefahr. L u M »  
wagen aller Gattungen. GelegenheitO 
käuse l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Nt» 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten» 
anschlage AottsvduHe, Berkru, AsHV.. 
Luisenstraße 21.

Poln. Unterricht
wird gründ,, erteilt

«



Holzauktion.
Am Montag den 14. d. M ts., nach­

mittags 2 Uhr, werde ich an Ort und 
Stelle in der königl. Forst, in nächster 
Nähe der Schießstandskantine bei Forst- 
hauS Rudak (etwa 8 km von der Ru- 
dakweiche) ca. 1240 rm trockene Kiefern- 
Knüppelreiser — starkes Astholz von 
alten Beständen — in gewünschten 
Mengen gegen Barzahlung verkaufen. 
Verkaufsbedingungen werden vor dem 
Termin bekannt gegeben. Besitzer 
1 > o z fk s  in Balkan bei Thorn 2.

StcnoWislen-
Kursiis

LW" Beginn 1. März. "DW
ZL. Bücherrevisor.

Gerber,traße 18.
D M I W i W W W E W I W I « « « «

Hindeuburg-
Gedenk-Taier, sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster- 
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön» 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: Brsmarck-Jahrhurrderl-gubi- 
limmSlaler. Otto Weddigen, Kapitän, 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

v  9 und N 2 9 .
AIS neueste P räg u n g :

Mackeusen,
des Besirgers der Russen in Galizien 
Jedes Stück mit 4,60 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breiteste. 2. Fernsprecher 1038.

k » o s « r r
Lismurolr8tr. 10, pt., I., N .

6rö88t«8kiü»ok»ll8 <l.krovillr
Î iok. kzl. u. stäät. LellSrckou

von
L liitk a e r,

8 t v t n v a ^  L  8 o v s ,  I d a v k
I r m l s r ,  L l l s a s s
0 .  «i. < ^ u n u c lt,

6. Ledvvvlrtsn
kiM«> w  Miete, delm ir i i t  

jareetmiills xeiem t» Aleteo.

U A s s M S M L L M S
zla»ui»or8 — llokdsrx. 

S r o s s s r  g s ? s « K N » » r» Io g  
kostsnSo».

Herrenuhren,
gutgehend, von ö Mk. an,

Dameimhren,
cchtSilder. von 12.20Mk. an, 
G old- und Silberwaren, 

sehr billige Preise.
2 .  StzGffksSdsuvr, Breiteste. 46,

1 Treppe (am aitst. Markt).

Gebranchtv

Pianos
sowie G e l e g e n h e i t s k L u f e  empfiehlt

M . L i s I K « ,  ,
CoppernikussLraße 2 2 .________

Reste!
neu eingetroffen 

,n Sammet, Seide, Tuchen zu Kostümen 
Kleidern, Blusen, Herren- und Knaben- 
anziigen billig.

M L » » »  Meüienstr. 88.

Irkidriömkii
empfiehlt

ZsruLsrä Loiser Soda,
LieiNaea-ntstr. 16. — Telephon LSI.

Achtung!
Besohlen mrd R eparaturen sowie B e­
stellung nach Matz werden schnell, sau­

ber und billig ausgeführt.

bHii-oiboi-, Huhmchemjt^
- Heiligegeiststr. 17.__________

Prologe,
Festgedichte

für Familien- «nd Vereins - Feierlich­
keiten fertigt an F rau  N .  L k o d v r ,  

Gsrbrrstr. 18, 1.

erteilt billig, auch Sonntags,
AlLr-s, Sergeant - Hobolft, 

1. Ers.-Batl. Inft.-Regts. 61, Thorn.

k » r l « a r 1 v l »  » s v k t o r ,  T h o r n .
Ersttlasfiges Maß-Geschäft für Damen« und Herren-Moden,
> - ..........— .....Uniformen, ....... - ..... >

zeigt hiermit

den Eingang sämtlicher Neuheiten an.
Bitte um rechtzeitige Bestellung. > »>

5. Komblum,Srsitsstrsrss 22.
fsMlö-sIkiMn,

2 .2 S , 1 .S S .

M i t M l - l l M - i » ! » -  » » X  S m l M t -
E 8IÜ K N  8 e id e n -
I l M i v i i ,  b a n d d u re k ru s , k s ! » l t l s ! l l « s ,

6 t .  S S 2 . 2 S ,  1 .S S ,  1 .« S .

. 1
v t r ä .  7  ^

»
18 1 0  ^

stMusüe!»,
1an§, 6 k a e k  L S  ^

>!iög>-8c>igd!o>ie
8 t . 2 S  ^

4 Lrieks 1 0

8>>!lI1»öl>ls,'L
v r . S ^ 2 4 - 2 6 v - - . 7 ^ '

3 k s a r  1 V  ^

stgSltpSlIDII.
3 t 2 0 , SS, 1S  §

AoMsNIo,
10 8 t. S

stSSltlllptil,
v 2 . 2 0  und IS  ^

LrLek 12 8t. S

td iM llö M ,
v r .  1 0  S

kslnos. KIW,
8t. 1 0  S ^

8t. I S  und 1 0

»sseiililiW,
6 D r .  2 0  ^

tlm eM «,
4 8 t. 1 0  L

« 8 .  "

1.SS, 1.SS.

KsNneM
Ü S iM -M M ,

S.LV.
kön« »Ull stl>8W,

1.2S.

Z ig a re tte n  5abrik.„A kaw brd"

»» Sparen »»
mit wollnen und baumwollnen Stoffen hilft der 
Volkswirtschaft und unserem eigenen Geldbeutel. 
Ein gereinigter Anzug, ein gefärbtes Kleid machen 

' , " 7"""/.- Neuanschaffungen entbehrlich. .7/::̂ .. -  - -
WEttärderel nnü Appretur. Ldem. Wnigungr« 

anrialt, Laräinen-Aarcvanrtstt

3. n . Wagner.
— rvornr  klisabetvzrrazre 10. fernrul -4-. - -

^  n Zweig-eschäfte in West- und Ostpreußen.
Faorik: M a r i e n w e r d e r  w p r.

»Äs
CMWrsorge l« Thor«

Gerberstraße, Lyzeum, 1. Eingang, (früher Theater) find seit dem 1S. vezem»er 
weiter eingegangen r

an Llebe-gaben:
Frau Körner-Hofleben 14 Jacken, ü Paar Handschuhe, 1V Muffen. 4 Schals, 

4 kleine Federkissen. 1! Paar Sohlen. Zigarren und Zigaretten. Blum-Steinau 
6 Tauben. Weinschenck-Birkenan 15 Pfd. eiugelegte rote Rüben, SO Pfd. Kohlrüben, 
6 Pfd. Kürbis, 6 Paar Strümpfe, 6 Paar Handschuhe. 6 Ohrenschützer. 12 Taschen­
tücher. Frau Schwartz 3 Hemden, 3 Unterhosen. 6 Taschentücher. 3 P ,a r  Socken, 
1 S.nale Weingelee, Klug-Erustrode 2 Paar Sacken. 1 Paar Handschuhe, L Paar 
Pulswärmer, Frau v. Kries 10 Pfd. Backobst. 4 Mandein Eier.

F ü r  den Hauptbahuhos r 
Lüttmann 3 Dtzd. Sohlen.

an G e ld :
Sühnesache Anna Langanke 2 M ., Erlös von gesammeltem ausländischem 

Geld durchs Gymnasium 20,85 M ., Dr. Szuman 20 M ., Ungenannt 10 
Sammelbüchse 6. Bart. Erf.-Bat. Fußartillerte 11. 3S,i7 M .. Wallenfels-Wiesbaden 
100 M ., Sammelbüchse Personal Militär-Waschanstalt 52,78 M ., bammelbüchs« 
Kantine Fuß-Art.-Bat. 2. A -K. 16.80 M ., Sammelbüchse 3. Garntsonkomp. Abt. 
B. Inf.-Reg. 61. 32.08 M .. Sammelbüchse 3. Kamp. Landsturmbat.-Glogau I I .  22 M .

W M lele l.
verzinkt und emailliert,

gußeiserne eml. Keffelösen, 
Kippkeffel,

- «  Mhrtüren,
als Ersatz für beschlagnahmte Geräte,

empfiehlt

kau! V arro y , Horn,
Allst. Markt 21. — Fernsprecher 138.

Mmtil- M  Zigurttttil-Eilzros-HUs
M s x  U s r L v s r K

Grandenz Telephon 73S Lindenstr. 7
die billigste Bezugsquelle für Wiederverkauf«, Kantinen usw.

1-Pfg-Zigaretten von 7.— M I., 
2-Pfg.-Zigaretten von 11.— Mk. auswärts.

sowie alle anderen Marken, wie: Salem Aleikum, Constantin» 
Eckstein, Zuban, Garbaty, Iofetti, Problem usw. zu Fabrikpreisen.

Zigarren nur la. Ware erstklassiger Fabriken. 
Ranch- und Shag-Tabake.

... - --  Aufträge über 20 Mk. franko Lieferung. -> ...........
Guterhultener

NubbauM'Schrelbttsch
zu verkaufe«. Tatltr 22. l Tr.

M I M .  M r M e l l
zu verk. Wo. sagt die Gejch. d. „Presse".

Sopha 2 Sesiel. sehr gut erhalten (grün 
Plüsch, gepreht), wegen Platzmangels 
günstig zu verkaufen.

Wo, sagt die GeschSflsst. der .Presse".
Wenig Äpntl'iiijgK  sür 50 Mark 

gebrauchte zu verkaufen.
B . rß tk i-L k ttrn , Schillerstr. 8. l Tr.

Mehrere Blechgefätze
zu 1 und 's, Zentner zu verkaufen.

___________ Klosterftr 4, part.

Lrlenhoir
zu verkaufen.

Pfarrgut Kaschorek.

N L g vrkv tt
volle Figur, blühende» Aus- 

gesunde und starke 
Nerven, durch Rühr- und 

M  Kraftpuloer »Grazlnol*. 
V  ^  durchaus unschädlich, in 

V  kurzer Zeit geradezu über- 
^raschende Erfolge, ärztlich 
Liempfohlen. «arantiefcheru. 

Machen Sie einen versuch; e» w. Ihnen 
nicht leid tun. Karton 2 M L , -  Kartons 
zur Kur erf. S Mk. Porto ertra. Diskret. 
Vers. Apotheker L .N iM v r . B erlin  L . SS, 

________ Turmstr. 16.________ .

Bin Abnehmer für

A M ... M iW lle
und zahle die höchsten Preise.
Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".

Z» »kriiaulk»
Da mein Mann zum Heere einberufen 

ist, ich oft kränklich bin und mein 
Grundstück nicht bewirtschaften kann, so 
beabsichtige ich, das in Pensa»» gele- 
gene. ea. 35 Morgen große

SrunWck l» verkaufen.
Nur SelbsttSufer wollen sich melden. 
P e n s a « ,  Kr. Thorn,

den 10. Februar 1916.
____________» . ».sngs.

8 « e llW M l> l!
Fast neue» eich. BAett.
McherichrM.RSWch 
SarirrnennndSSchen- 

mSbel

Fast neue

Ladeneinrichtung
billig zu verkaufen

Schulstr. 29, part.

günstig zu verkaufen.
Culiner Chaussee 49.

1 größere Buttermaschine,
3 20 Ltr.-Miichkannen,
1 Milchmetzeimer,

alles fast neu, billta zu haben.
Wo, sagt die Geschästsst. der .Presse".

In  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
und In derü Etage

1 Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und reich!. 
Zubehör vom 1. April d Is .  zu vermieten.

8. 8edeiil!tzj L8llmIe!M8kx.
I n  lebhafter Verkehrsstraße gelegener

Laden
mit anschließender Wohnung (2 Zimmer 
u. reicht. Zubehör) nebst Lagerraum bezw. 
Derkstätte zu vermieten.

Nvillrikk
Metttenstr. !29. __ ______

Mm i» lemlek»
vom 1. 4. 1916.______ Culmeritr. s.

subehör.^in 
von sofort

zu vermieten.

R o d s r - t  U N r .

7 Zimmer 'mit reichlichem 
meinem Haufe, Iakobstraße

koddernitusstrabe 22
ist die Wohnung, 3. Etage. 5 Zimmer, 
Bad und Zubehör vom 1. April zu oer-

2 1 s l k « .

Groß», herrjchaftttch»

Wohnung,
6 Zimmer. Kadineit, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. Et. von sofort zu vermieten. 

2 L » r v » »  ID vaLust, G. m. b. H., 
'Altstadt. Markt 5.

s - t l n m t « .  1. k A
getrennt oder ganz. für Bürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm.

L  <«>., Breitestr. 17.

WWWM.
4'MS-3lMMMOMgen,
Albrechtjlr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Nähere» die Portiersfrau 
Atvrechtstr. 6. Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Eulmer Chaussee 49. ________________

id im k 'W iiz .
auch als Büro geeignet, zu vermieten.

«rrv. r;. l.
4>Ziu»iiccwoii»ung,

2. Etage, mit särntlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
sofort zu vermieten.

Wtndstr. 5.

r ZiWtt-MHSW zu vermieten. 
L . Lvrlv l, Waidstraße 31.

 ̂KiVleii N «  -
nud Mädchen

teile ich unentgeltlich die schnelle 
und völlige Befreiung von lang­
jährigen Frauenleiden (Weißfluß) 
mit. Marke für Rückantwort 

erdeten.

F ra «  L o » « v L ,
B erN «, Hallefcheftratze 28.

s.r°bandstr. z  Zimmer,
gliche mit Bad vom 1. 4. 16 zu verm.

- j -  llgrnleiäsn,
speziell chronische, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einspritzung, 
seit 47 Jahren D irektor LLsr-äv i? , 
B erlin . Elsasserstrahe 36.

f l iu ie l i  4 -
dienet Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschäd liw- 
teit garantiert! Preis S.40 M k .  Nach­
nahme. Hygienisches B erfan dh av»  
H . W agner, Köln IIS.Biumentdalstr. ^

V s - r l s t t v »
gibt Srlbstgeber an sicher« Person e N- 
Für Rückporto 20 Psg. erbeten. Nähere » 
durch Büro N ürnberg.
Hallerhütlenstr. IS.


